












eueingeriKete

ammer:

ründliEe Meschreiöung aller

fürnehmstenMaterialienundUpecereyen/

Das ist/

aaren/so woIl auE andrer guter und gemeiner
woher solche den Ursprung nehmen / wie ste zu erkennen / gut zu

behalten/und endlich die Prob derselben darauf zu machen/ umb zu sehen/
ob solche verfälscht und wie die Verfälschung darinnen zu

mercken sey.
Samt einer Lrklärung:

Mer LKimiMen / ^leäiciniMen / UetallinisDen/
kkncr -iischcn und andern ekzrzÄcrcn.wa6 nehmlich solcheHr

Bedeutungen in sich halten.
^lvobcy angehängt

Min außführWer BerG des WalfisZ-fangesin
den Nordischen Landen/deßgleichen niemals also in Teutscher

Sprach beschrieben worden;
und hernach

Ane kurtze Revision oder WederZolung meines
in An. 1662. ausgegangenen Buchhaltens/ darinnen nicht allein
meist alle Puncten besser erklärt und erläutert; sondern auch an vielen Orten ver¬

mehret/dazu ein und anders/welches vorhero nicht also beschrieben gewesen/
anjetzo aber besser und deutlicher vorgestellet wird.

Zuvor niemals also in Druck ausgegangen.

Allen Etebhabern der Handlungen und Kanffmannschafften zum
besten / mit guten Nutz und Frommen eingerichtet

von

Aeorg Mlaus GZurtzMuMaltern.

Nürnberg/
Gedruckt bey Khrtstoff Gerhard/

und zu finden
Bey Christoph Endtern / Buchhändlern.
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unstgeneigter Weser.

N denHiswnen licstt man/daß sich die in Griechen¬
land mit siebenerlei) Sachen Hoch duncken las-
sen/so bey ihnen allein/und sonst nirgends in keinem
Lande der gantzen Welt/beyeinander Zu finden ge¬
wesen/Erstlich: daß sle gehabt hvEberühmke

öNW I unter welchen kkiiippus, deme gefolget sein Sohn
^le xan-ier ^l->g»u5. der ein grosses Theil der Welt unter seine
Gewalt gebracht. Anm Andern: daß ftc begabt wären mit
weisen Männern / darunter fürnehmlich
Lki!o,?!rracu5 ^lir^1cnXU5,kl38 ?rienXU8,(^IeQli>u1u8 UNhI'eriancjcr,
wie auch andere mehr. Ihr dritter Ruhm bestund in gewal¬
tigen und reiMn Kauffleuten/ diestch grosser Hatid-
lung zu Wasser und Land bedieueten: Der Bierdte/ lll öe herß-
ten Ariegv-^öristen / die mächtige und schwere Kriege
gar steghafft geführet haben : DerFünffte/M weisen und
klugen Weibern/ davon einige Eibyllen entstanden. Der
Sechste in Udlen Htädten /als Athen/Corimho und der-

leichen mehr: Der Siebende und Letzte / in Mönen Ke-
äuen und Uempeln /dercn Sie die Menge gehabt.

Unter allen solchen sieben Ruhm-Puncten ist der Dritte/
nehmlich die verständige Kauff-Handluug/ ehe der fürnehm-
sten/als geringsten einer gewesen / dessen sie sich zu rühmen guten
Fug gehabt. Denn gewiß ist es/daß kein Reich oderRepublie/
bester im Flor gebracht/noch darbeyerhaltenwerdenmöge/ohn
durch gute Polieey-Milm-nnd Handlnngs-Einrichtnng. Wo
Eines dieserDreyen mangelt; da ist keine sonderliche dauerhafftc
Glückseligkeit sonderlich bey jetzigen Weltläufften zu hoffen.
Die Handlung und Lommereien sind einer von den güldenen
Mssen/daraufbcpdes eine glüekhaffteRepublie/und Armatur
sich pflegt zu gründen. An solchem Grund-Fusse/ von Gewer¬
ben und Kauffmannschafften/ schätze ich den Verstand aus die
Waaren und Materialien/gleichsam für den vordersten grossen
Zehe: sintemal Kauffmannjchafft ohne Verstandgewissen Ver-lust



lust schaffet. Wann nun hierzu die Erkenntnis? dcr Materialien/
nemlich ihrer Güte/Werthes/und Hergleichen/ein grosses Licht
gibt: als will ich aus dem/was meine Wenigkeit selbst in Hand¬
lungen gelernet und erfahren / dem geneigten Leser / in diesem
Werck / dienstlich fürtragen/ nicht allein denUrsprung und
Wachsthum deM2ceMwll,wie mau solche erkennen und gut
behalten möge/sondern auch die Proben darauf/ um zu sehenob
solche verfälschet / lind wie man die Verfälschung mcrckcn kau/
benebenst vielen andern Geheimnüssen/dergleichen nie vor die¬
sem herausgekommen. Zwar habe ich eineZeitlang Bedencken
getragen/solches an das Ltecht zugeben': Nachdemmahlen
aber unterschiedliche gute Freunde mich darum ersuchet: als
hab ich endlich demselben Folge leisten/und dieses Werck durch
den Druck einem jedwedem bescheidenen Leser und Liebhaber
solcherSachen/gemeinmachenwollen.

Will nicht hoffen /daßjcmand /Wofern er änderst in dieseMateri erfah¬
ren ist/mir verüblen werde / daß ich die jentgen Wörter/ so aus der Lateinischen
Sprach genommen/bißweilnnicht nach der rechten Lateinischen Schreib-art
gesetzet; sondern vielmehr solche nachdem gewöhnlichen KauffmannS-Stilo
gerichtet habe: Sintemal McheS mit Fleiß geschehen/in Betrachtung/daß die
Kauffleut selbst dergleichen Wörter/ohnangesehensie es offtmals wohl besser
wissen/nicht anders gebrauchen / sondern sich nach ihrer alten Gewonheit im
Reden und Schreiben dißfals reZullren. Vermuthe unterdessen wohl / daß
sich nichts desto weniger der klOmushlerbey einfinden wird / deme ich muß das
Leben in dieser Welt gönnen / und einem jeden nach seinem Gefallen reden und
juäiciren lassen: Hoffe aber doch/der Gunstgeneigte Leser werde sich diese meine
Arbeit nicht mißfallen lassen/ sondern dieselbe in besten vermercken und aufneh¬
men: Dann ich solches Werck nicht gemacht/mir dardurch einen Ruhm zu¬
zuziehen/gleich ob ich eben dievollkommene Wissenschafft der Materialien am
besten verstünde ; als der ich mich änderst nichts ohn meiner Schwachheit zu
rühmen/auch weder in Ost-nochWest-Zndien gewesen / deren Wachsthum
und Proben alda zu erfahren ; sondern durch meine Dienste/die Proben der
Materialien begriffen habe. Wie ich dann auch dieses Werck nicht denen Hoch¬
gelehrten/oder solchen/so darinnen noch bessern Verstand und Wissenschafft ha¬
ben möchten / vorschreibe; sondern nur denen welchen eS noch unwissend. Sel¬
bige Werdensich dieses WerckS/so mir (ohne Ruhm zu melden'.) ziemlich viel
Mühe und Arbeit gemacht/hoffentlich mit nicht geringem Nutzen bedienen/
und eine oder andere WPenschafft daraus erfassen können. Womit den viel¬
geneigten Leser in GOtteS allwalttnden Schlitz/ mich aber zu dessen geneigten
Gunsten dienstfr. empfehle:

Nürnberg am Tag ksrtkolomsei.
1672,

Georg Niclaus Schure.
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iedeutungdervorIergehendenLaraÄel-

und Aeichen/an statt etlicher Wörter/wie sie
gebraucht werden. Als

Ein Wort.
I. Kecipe , iäest

Awep grosser Unterschied der Aeit.
1. Zunekmen und Auffgang des Monds/ oder des Ersten Viertels.
2. Schwmnen/Schlvinden/AbgüngdesMonds/ oder des Letzten Viertels.

Räch der gar gemeinen Hegul / den Unterscheid solcher Zeit bässer zu
berstehen/ist/wanneiner den Mond ansihet/ undkan dem Augenmaß nach /mit
der linckenHand in den Mond greiften/ nemlich )>.soist er imZunemen. Wann
man aber dem Mond ansihet / wann er im Bruch ist/nebmlich/wann mich be»
düncket / daß ich kan mit der rechten Hand in solchen greiften / als (. so ist er im
Abnehmen.

Drey wesentliche Ding in allen.
». Lpiricus. der (Keift ^ercurlus.
2. Leib/Seel.
z. Qlirec . oder Oebl.

So ist nun kle^ma das dorpus, aus welcher Klarei-Iz die andern bey¬
de entstehen/aus diesem wird das 0!cum Milan gebracht/ daß ist ein subtil
Werck/aber der Spiritus so daraus gebracht wird / ist das subtilste und höchste.
Als zum Exempel / die Rosenblätter wären das Lorpuz. daraus wird Rosen-
Waffer gebrandt/aus den Blättern macht man auch das Rosen Oehl / imgleichen
aus den Blättern den Sxirirum, welcher ist das höchste/ und höher ist es nicht
zutreiben.

Vier Element.
^ x, i. xnKn ? u . ist eines jeglichen Dings erster Anfang / davon es sein

wachsen oder Auffgang har. ^

r. lAnis, Feuer oder Himmel/ in Wärme und Hitz/an statt des Feuers /oder
^rlier der Himmel/ oder das oberste Element des Feuers.
Ihm« Ismus. bedeutet Früh Feuer.

2. ^er' Lufft. Die Lufft oderWeice zwischen Himmel und Erden.
z. .Wüster. pluvialis Fluß oder Regen-Wasser.
4. 1'erra, Erden.

DieseVier Element/ bat GOtt bey AnfangderWelt erschaffen. Ohne
ein und anders /könnte weder Mensch nochVieb/weder Gras Frücht oder ander
Gewächs/zunchmen noch wachsen. Der Fall Adam hat verursachet/daß GOtt
die Erden verfluchet hat / unangesehendessen / thut uns doch die Erden gutsge¬
nug/dann gleichwie der Himmel GOttes WokNung ist/so ist die Erde der Men¬
schen und Thiere Beherbergung/ja unserallerMutter; Es empfängt uns m oer



2 ^ «M «N MMGeburt/es ernähret und tragt uns im Leben/esversorgt uns in allen zu deß Le-
bens Nothdurffr/mit Wucher gibtsdas Gesäete und Gepflantztewieder.Endlich
nimbt uns die Erde zu sich im Todt/biß nach GOttes Willen/ deß lieben jüngsten
Tags. In der Erden befindet sich noch ein grosser Schatz/von vielen König¬
reichen ; als Gold/ Silber/ Edelgestein und anders / den Menschen zum basten/
Welches noch täglichen und stündlichen gefunden Wird / dann der Reichthumb
der^rden ist nicht außzusprechen/wirkönnenalso nicht genugsam GOtt darfür
dancken. Hingegen thun uns die andern El. menr offtermals grossen Schaden/
durchdasWasserund Lufftentstehen grosse Scklag-und Platz-Regen/Wolcken-
brüch/ Hagel/ Donner/ Ungewitter und dergleichen. Es kommt aber alles von
GOtt / und ohne dessen Willen kan nichts geschahen.

Mnff Rauch der
,. sublimar, wird aus Quecksilber prXpzrirc.
2. /^uri pi^mencum, Opperment/Erdgclbe.
z. , Hüttenrauch.
4. lic^ivlum (Alett/oder Silbcrschaum.
s. 8u!p!iur, Schwcffcl.

(A(chS (^01^)01^.
1. ^Usium, ^ris Ullum, gebrandt Kupffer.
2. kiore8 is. >6 eli ?lore8 . das ist der bäste Kern vom Grün¬

span/so er geschwemmt wirv,
z. . Wißmuth ^Kupfferkiß'Aschenbley.
4. Oocus Jrris, der Stahl wird so gegluet/daß er den Saffrangleichsitzet,
s. ^'urdir ^inerslis, kommt aus dcm'Bergwerck.
6. L-nvKaris oder Vcrmilt-on. Ziiwber«

Sieben Planeten und
z. 80!,Sonn, /^urum Gold/diirvsosGold.
2. i.una.Mond. ^i-pencum Silber.
z. Vcn»8 Luprnm K'ipffer.
4. ^Iul 8. ?errum Eisen.

)ov>Z, Jupiter. LrznumZihn.
H. Larurnus. ?lumpum Bley.
7. ^Icrcurius. ^rxentum Vivum O.Utcksilbet.

80I Sonn / -^uruin Gold / Lkr) 5c>8 Gold«
Gold/Herden höchsten Grad/darnach das Silber / darnach Nnpffer/

nachdem Kupffer/ Stahl und Eisen/ dasDley aber har den
lerzren Grad.

Gold und Silber werden vor die schädlichsten Metallen gehalten / alldie-
weiln so viel Blut darnmb vergossen wird / und soviel Tausend Menschen deß«
weqen erschlagen/viel Krieg geführet/auch solches zu weg zu bringen/ aus dem
Berawercten die Menschen Leib und Leben daran setzen / und darüber verlieren/
worzu die andern ^erali treulich hetffen/als Stahl/ Eisen/Meßing und Bley/
welche zu demWerckzeug gebrauchetwerden/umbdieLeuthemit zu todten. Der



erste Krieg ihrer Waffen ist gewesen/die Hände/RägelundZähn/balddarnach
hat man mit Steinen und Stecken zu kriegen angefangen/ wie bey dem Jährli¬
chen Fast ^inei-vezuRom zu ersehen gewesen/da derselben Göttin zu Ehren/
zwey Partheyen mit Stecken und Steinengestritten/Wie lieroclorus meldet.
Aarauffhat damaln kierculi einen Kolben und Löwen-Haut gehabt zu welcher
Zeit die Waffen noch nicht erfunden waren, ölars hat die Waffen erdacht/
darumb wird er der Kneges-Gottgenennet.Den Helm/Schwerdt und Spieß/
haben die l^c?6emomer erfunden. Armbrust und Pfeil/der 8ck/tes. des )ovi
Sohn / andere seynd der Meinung?erleus, des ?erle>Sohn/ habe Pfeil und
Poltz erfunden, /^polo ein Erfinder der Armbrust oder Bogen/und das Schlös¬
sen mit demselben. DieInnwoner der Insel in den Hispanisch?» w?eer/so man
LzleareI nennet/haben die Schleuder und Schlingen erfunden; sonderlich aber
ist der letzte Fund derärgste/nehmlichdie Büchsen/welche in Teutschland erfun¬
den. DieVenetianer haben sich solcher am ersten bedienet/und Wider die Qernie-
ler im Jahr Christi l z 8o. beydem Graben gebrauchet.

Weiln dann unter den ^erallen das Gold das köstlichste / ist man in die
Eingeweyd der Erden gangen/ denselben Reichthum zu holen. Wann das
Gold bleich / sagt Oioxenes / so halt es noch viel Silber / man hält davor / daß
Laclmus ptiXnix, bey dem Berg panxeo in der Landschafftamersten
das Gold erfunden/andere wollen / l^oas unddarüsin der Landschafft ?2ncka-
ca oder Soictez Occani Sohn. In Athenischen Landschafften/ ist Gold und Sil¬
ber in groffemUberstuß.Engelland hatGold/SilberundEisen. Spanien ist
fruchtbar an vielen Uccall. Die Landschafft(!kinz, oder wie es etliche nennen
Lmz hatviel Gold/welches man nicht aus dm Ertzgruben und Schachten/oder
^merz (die alva mit Gold und Silber reichlich beladen /) holen darff / weil aus
verboth desGwß-Herm solche nicht mögen geöffnet Werden/ dann esin den
Syrischen Gesetzen ernstlich verbottcnist; sondern nur aus den Flüssen an den
Ulernund Stranden der kekr gesamblet wird / allda eSihnen unverbotten ist.
Unrer andern finden die Moren am Ufer des Meers im Sand/so von den Bergen
abgewaschen wird/nicht allein viel Stücklein Golds sondern auch bißwcilen des¬
sen wie remer Sand/diesen Sand aber verfälschen sie sehr mit aefeiltenMeßinq/
welches sie verkauffen an statt des Golds / und damit betrüblich handeln. In
Ost- Indien ist der Fluß Vanxes. welcher sehr reich von Gold / und viel desselben
mit ju-h führet. In dem grossen Königreich Q'sna gegen Norden da der grosse
Fluß Orneolc. wird viel Gold gefunden Au NcZpoll, in der Insel ltckiz
ist ein reiches Bergwerck von Gold. In Sicilien ist ein Bergwerck von Gold
undS'tbcr. In West-Indien / zukloricjz, in demGebürg ^pal^cy-. istvas
meiste Gold und Silber selbiger Gegend. Der grosseReichthumdesKönigs
in Hispaii«en/kommt aus^ru,KIovÄ ttispania und'I'crra tirma. ?eru ist eine
Haubtst 'dt i iWcst-Indien/l'eZu aber eine Hauvtstadl in Ost-Indien. InLivila zu^ welches zu dem Spanischen Königreich gehöret/gibt es viel
Bergwcrä. von Gold Silber und andern Ertz. Deutschland ist GOtt lob/noch
voller und dessen ein Überfluß in Bergen oder Gebürg. ^)ie Natur
vermischt z ^ zeiten die z. ^Iec2llen unttreinander/als Gold / Silber / Kupffer/
bißwcilen findet man die 4. ^et3ll,Silber/Kupffer/Zihn/Wißmuth: Wann das
^te Theil Gold/zum Silber kommt/nennet man dieselbe ^ixmrLIe^rum/
darumb daß eine Färb hat/wie der Agtstein/so man LIeiitrum nennet / die Ursach
warumb ein dem andern vorgezogen wird / ist/ weil es mehr Tugend vor
der andern hat/ oder soman dessen weniger find / oder so es im Feuer bässer tauret
dann das ander /und unversehrt bleibet/auch im Gießtiegel wenig abgehet / auch
nicht leicht durch bäitzende oder scharffe Dinge geätzt Wird / oder die Hand

A ij nicht



4 «M «N «»
nicht besudelt auch soman es weiter treiben mag weder ander ölcczli/und imgies-
sen eine liebliche Färb behalt. Derer Ursach übertrifft Gold die andern
dann es bleibet unversehrt im Gießtiegel und andern Feuer/es nehmen ihmnichts
die ätzende Ding/empsäket sonst keinen Schaden / besudelt nicht die Hände / last
sich giessen und dünn treiben / und hat eine wunderschöne gelbe Färb / allein daS
Gold wird übertroffen in derHärte von Silber / Kupffer und Eisen. Anfangs
hat man aus Gold gemacht/wie die Waffen seyn auskommmen/Helm/Krebs/
Bantzerund Scbwerdter/ diese haben mehr mit hübscher Farb/dann mit Härte
der Waffen wider ihre Feind gestritten / gleichwie deß Königs Nart in Persien
Armee - von Achtmal huntert tausend Mann / die kamen mit Gold und Silber/
hingegen /^Icxsncier ö4a?nuskam mit Fünfftzigtausend Munn / mit Stahl und
Eisen gewapnet / gewann damit zweymal die Schlacht / und bracht die gantze
Welt unter seine Bottmässiqkeit. Die Völcker veke genannt / haben anfangs
Dreyfach Gold geben / für Einfach Kupffer/und Zweyfach Gold/für Einfach
Silber/ dann dieses hatten sie überflüssig/auch aus vem Gebrauch erfahren / daß
das Gold zum schneiden und hauen Viel untüchtiger als Kupffer oder Silber/
haben solches ihren Rachbarn geringer verkaufft dann Kupffer und Silber. Und
das ist aucheine Ursach / daß anfangs in denMuen Inseln/ wie solche erfunden
worden / von den Spanischen und Portugiesen in inckadie Einwohner das
Gold nicht in grosser Achtung gehabt/weil solches überflüssig vorhanden war/
lvelches/weilsie es damals nicht gewust haben zu gebrauchen/Von ibnen auch in
geringen Werth gehalten worden. Das Gold aber ist nach und nach gestiegen/
also/daß man für i. Pfund Gold/i2. Pfund Silbergeben/ nachdem man bässer
auf die Spubr kommen und des Goldes wenig gefunden wird. Tyrol hat auch
reiche Gold-Silber- und Kupffer-Berglvcrck.

Das rechte ^urum pocadilehatMoisesgemacht/ (darüber sich heutiges
Tagsnvchihrerviel zermartern)in dem erdasgüldeneKalbmitFeuerverbrandt/
zu Pulver zermalmet/auffs Wasser gcstreuer und den Kindern Israel zu trincken
oel,en/k>'oä z-. Dieses ^.nrnm porakile probieren ihrer viel itziqer zeit/umb
solches nach zu machen/aber doch drssen rechten Grund und Att/gluchtvie 1°keo-
xkrattus gethan/nicht erfinden können.

Mond- ^rgemum Silber/^.rZencumxuwm
geläutert Silber.

Der Mond wird im Wasser Diana genannt/am Himmel Z^un»,
in der Hollen ^rolerpina, item I^ucina.Das Silber hat erfunden Lrickronias ^rkenienlis > andere Wollen Oacus.

Dieses hatnach dem Gold den höchsten Grad/unter allen In, dann es blei»
bet unversehrt im Feuer / außgenommen wann man es zu lang im Gießtiegel hat/
so gebet ihm etwas ab / es sressens auch die ätzende Ding / und verwandeln es in
blaueFarb/sonstnimbt es wenig Schaden/ lässt sich treiben und giessen/und hat
eine anmutige weisse Farb/ ist härter den Gold / aber nicht so hart als Kupffer
oder Eisen. Aus Kupffer unterstehen sich auch einige Silber zu machen mitZu-
say des Magnets. In Schottland findet man Silber / Kupffer / Bley / Eisen
und Quecksilber. 8zräinz eine Insel/so zu dem Königreich Spanien gehörig /da
gibt das Bergwerck Viel Silber.

Venus. Ouprum AupHer»
Kupffer oder Ästcssina hat mirs der Sohn in der Insel (Vipern

erfunden /Welches nach dem Silber/dorallen andern in grosser Achtung gehalten
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wird / weil man es weiters treiben kau/dann Eisen/Zlhn und Bley; Im giesseN
verzehret sich das Kupffer im Keuer/darumb wirds mit andern ^tcralln darein
geleget. In TyrolloderInthal/wird gut Kupffer gefunden/sonderlich von die¬
sem Kupffer/Wie oben erwehnet/durchHülffdesMagnet-Steins/willdasSit-

^ der gezwungen werden. Kupffer hat den höchsten Grad nach dem Eisen / das
Kupffer ist au ihm selber nicht geringer dann Quecksilber und Ahn/man braucht
es auch mehr dann diese zwey Metall. weil man aber dessen viel find/ ist es im ge¬
ringen Preiß. In Teutschland zwischen dem Rhein und derMoselunweit-der
Graffschafft Spanheim genTrarbach gehörig/im selben Bergwerct'wird gut
Kupffer gefunden / und eines von den basten Mipffern in Europa, dann es hält
Silber/sofern man solches nicht davon seygert/wo es geschiehet/ da macht das
Bley das Kupffer ungeschmeidig.Das Tyroler Kupffer ist das bäste / weil es
diel Gold in sich hält/und läst sich wohl arbeiten. In oder Llnna geben die
Bergwerck/Kupffer/Lisen/Zihn/Quecksilber/ Amober / VicirU , weissen
Cristall.

VLNU8 ^alcionztA, ist gebrandt Kupffer oder Messing.

Kupffer mit Zusatz Galmey/wird Messing daraus gclmcht/wett
solches in keinem Bergwerckgeftmden wird«

Mr8. k'erruln Elsm»
Das Eisen haben die I6si va^ili in Candia erfunden/andere sagen das

Eisenhabev2mn2menOZ die Juden in Cypern erfunden. I^ukalldkamdeß I-s-
ineLks Sohn hat mit Eisen schon das Schneide-Werck erfunden / wird auch
Oobe den Juden zu gemessen. Mit Epheu und Lorbeer^aum-Holtz hat mal»
vordiesemIeuergeschlagen/oderZunder angezündet. Licht und Kertzen haben
die Egypter erdacht. Räch dem Kupffer / hat Stahl und Eisen den höchste!,
Grad/ hernach dasZihn/und dann das Bley. Das Schwedische Eisen ist am
theursten/ auch der basten Eisen eins/ manfindet zwar Eisen vieler Orten über?
fiüffig.Üm Amberg undSultzbach gibts viel Eisen/das Eisen hat gemeiniglich
k«ces an ihm hangen/wann es anfänglich geschmältzt wird/sokan mans giessen/
zum andernmal imFeuerwird es weich/daß man es schmieden kanmit Häm¬
mern/ eines theils Eisen ist gantz zähund wirdvor das bästegeschätzet/wie dann
das Schwedische/Norwegische/Rorgauische/ dißseits der Thonau / ein Theil ist
mittelmässig / als da ist daS Meißnische und Rorqauische über der Thonau / das
dritte istgar schwach und mürb. Diß Serail empfanget bald Rost / besonder so
es von nassen Dingen berühret wird / allermeist aber von Menschen-Blut/ doch
werden ihm solche Flecken bald benommen durchMeerwasser/und wird dafür
verwahret/ wann man darauffstreichtMennig / Gibs und zerlassen Pech / oder
zerlassen Hartz. -Dieses Metall Eisen wegen seiner Härten ist zugebrauchen zum
hauen /schneiden/stechen/bicken und bohren. Weil man viel Eisen find und we¬
nig Silber/so ist diß gegen jenem geringer/die Mänge eines Dings macht Wohl-
feilung. ^ermZiv Eisen-Ruß.

^0Vi8. 8tanum Ahtt.
Zihn wird aus schwartz Bley gemacht/wie hemachfolget.

8aturnuz. ?1mndum

Das Bley kat Kicjacriruz am ersten in der Insel Lelriberiam erfunden.
Weilnun des Bleyes überflüssig gefunden wird / ist es in kleinen Werth/darumA iij man
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man es auch seiner Weiche halber zu vielen Werckennicht gebrauchen kan/wann
ein und ander Serail weniger gefunden würde/so würde es auch in bassern selii-
mc seyn und theurer verkaufft werden. Zn Teutschland ein halbe Meil von
Zrarbach zwischen demRhMuNd derMosel/gibts in selbigem Bergwerck gut
Bley / das treibt man ab chne grosseMühe/und ist gut gediegen Bley in grosser
Mange. Es ist dreperleyBley/einesistweiß/das ander schwartz/das dritte mit-
telmässig/welches letzte man Aschenbley oder Wißmuth nennet.Aus dem schwar,
tzen Bley wird das Zihngemacht/sdann man solches in keinem Bergwerck find/
darumb wird es auch nicht unter die ^ineraliz gerechnet/gleich wie derMeßing.
Schwartz Bleyübertrifft das mittelmäMe oder Wißmuth. Bley wird viel in
Seeland eingekaufft und anderwetts verführet.

^llzumpiumvumZihnvderWeißbley.
klumizum cancliclu m, ?Iumbum Uttum.Bley-Aschen.

^lercurlus. Vivuin

Den letzten Grad unter allen hat das Quecksilber/dieweiln solches zuflüssiq
ist / so schätzen es^die ^lckimittcn vor ein unvollkommen verrat! > jetziger Zeit
aber ist nach dem Goldund Silber/dasQuecksilberund Zihn im höchsten Grad/
nicht ihrer Ratur halber/oder das solche in einemgroffen Gebrauch seyn/ sondern
das gegen dessen wenig gefunden wird. Quecksilber^inenfindetman in Spa¬
nien auch in /^tica und aus )oni2 bey Ephesum/ imgleichen in Schottland / auch
in Teutschland/Westrich/ zuCreuynach/zu ^chönbach/zwischenVoigtland in
Böhmen. Die gröste Quantität koinmt her von Venedig aus den Berg-
werckeniiittrla.ittrisöderLclavomen-Land/darin Inüund?ola amUserdes
Meers liegt/so Ihr. Kaps. Mayst.^ls dem Hauß Oesterreich zuständig ist/ das
wird weit und breit in Deutschland md andern Orten verführet. Quecksilber hat
eine Gemeinschafft mit dem (Aold/dannlvann man -. Lentner Eisen oder Bley
auff I .Ccnmer Quecksilber leget oder setzet / oder an Geld r. Rthl. I. Kopffst.
i.Groschenso schwimmets empor/aber i. Ducat oder i. Goldgulden/der sinckt
unter und hängt sich gleich das Quecksilber dran / darum brauchen es auch die
Goldschmied zum vergülden / sobald aber derDucat wieder in ein Kohlfeuer
geleget wird/so wird er wieder schön/und der K1ercunu8 gehet fort in die Lufft.

Achterley Saltz.
Lal^rmomacum, istSalmiac oderArmenisch Saltz/Pruntz-Saltz /ge¬

sotten Saltz/ Sand-Saltz.
2. 82! Lomune, Gemein Saltz.
z. Lzl (Zemmz. Christallen-Saltz/ Stein-Saltz/gewaschen Saly,
4. LalKiter, Lalpecre, Salpeter/!<!icrum.

Lal^lcuii, Aschen oder Schmaltz'-Saltz/Soer-Saltz.
6. La! ärr^.
7. 8a! capuc morri.
L. kel Vitri» 'kelluttr!, Glaß-GallM.

Neuner--
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Neunerlei) Stem.
t. 'I^rcaruZiAeinstülft.
2. I.2P-S i^zsuli, Lasur-Stein oder ^rmenier-Stein/üuch I-ap. eseroleusj

ve! (^zrulcuz.
). ^.apis Uz^neri. Magnet-Stein.
4. I-Zpiscsizminaris> GalmeyStein/tetten-Stein/Mcßt'ng-StLi'n/ und

Mctallen-Stein-
5. I_ap>8 ?un>iciz) Bims-Stein.
6. LKniialluz, Chriftall Stein.
7. Lalx. Kalch-Stein/Weisser Kalck/Gibs.
8. VlAnOl^iKi, Galitzen-Stein.
y. Him3cici8 > ^Llut-Steift«

Aehencrley GW.
1. VlÄriQlium ealcionar, Gebrandter Galitzen-Stein/

- - - - UnZzrum, UnqerischVittrtl.
ViiIrioiuln, Kupffer-Wasser.

2. ^lumsnOuälum, RauherAlauN.
Z. LzrrA^e oderSuccinum, Agtstein/oder LleÄrum,oderAugsiein°
4. Lorrax, Borras.5. d?3mpkOl-, Gaffer.
6. Viriä-L ^Li-iz, Grün span / grün Kupffer / grün Kupffer-Rost/

Spannisch grün»
Vinum,Wein.

8. Esslg»
^cemm cliKIIZtum, DiMirter EM»

y. dsra.Wa^r.
zo. Mcl, Honig.

EjM (Üor^or^.
5. ^mlmonium, Spießglaß.
2. Stahl / Lkalvkez Völcker in?onrc> welche UetÄÜ graben ss

mand^l^p8 nennet Stahl,
z. (üeruta ^nZeücs, Englisch Bleygchü
4. ^arcalica, Wißmuth/ist cÜvci-te.s. Minium, Meng/Wird ausBley gebrank
6. Lonterfc/, ist eine ArtGlockenspeiß.
7. ^.uriLliAlcum. Meßinq.
8. 8ilex, Kieß /Kießling-Stein /<IaicaIU8 pMes^
9. Leruta.Bleylveis.

klimmirium. ist auch Bleyweis.
IO. Lolzaltlium , Koöald/Muckcnpulffer«

Lamia, Rattenkraut,
tI. Ss Lalcjzrium, Glockenspeiß»

Swdlff



Iwölff Himmlische Zeichen.
V Widder. L^Löw. ^Schütz. ^llzig/'warm und Dur:.
'L' Stier. Np. Jungfrau. ^ Steinbock. Indisch /Ralcund Dur:.
ZI Zwilling. -2- Waag. W Wassermann. LüffriI/'warm und Leucht.
W Krebs. UScorpion. X Fisch. 'Wässerig/Ralt/und Leucht.

DreyZehen ^iciünMischx Wörter.
!. 8ol viren, Auflösen.
2. R.ectuciren, Vereinbarn.
z. ?rsepAriren. Untereinander bereiten oder zurichten.
4. vlxerircn, Einbäitzen.

z^urkire«. Vermachen.
6. eoaZuüren >Zusammenrmnen / oderwolgekochk.
7. 8uplimiren> seind die klares, steigt in die Höhe.
8. Lineriren .oder ^inenren zu Aschen brennen,
y. (^alciniren) Brennen/gebrand.

IQ. Qraciirer», die Grab.
11. rixiren .best zu machen'/ in ein Lorpus, oder kixiren.
12. kmiviciren, verwesen oder verfaulen.
IZ. Oiülljrcn, ist durch denHelm brennen.

Vicrzchm ?ctt-Bctrachtung/ und Drey und Awantzig
zum vlttiliren gehörige Stück/ wie Mchwch Litt und Neuntzig

Wörter ttnd Betrachtungen zuMWrDlNg.
Weiln Alge bcrelts m dem Kupsserdeutlichbenamet/bwuchensosche

allhier keine fernere Erläuterung / ist auch vor dißmal meine Meinung
nicht von der Apolhecker Kunst oder dergleichen zu reden; sondern nur
meineNcu emqerichtt ^rerial- AchUMj'anTag zu geben/ darin
der geneigte Leser/von ein und anderer Wissenschafft der ^rerialen,
wo solche denUrsprung/Me sie zu erkennctWukzubchaltcn/undendlich

die Prob derselbigen zumachen ist/ein sarrsamcöGcnügenerhalten
wird. Wormit ich dann im Namen GOtteö den An-»

fang machen will.



Mm Qr/lca graue Ambra / auch Orisca
wohlrüchenderAmbra/ist eine Art Kimmen man nennet auch
denAgstein /Vmki-z. ingteichen Lpermaceri auch ^mbr2,zum
Unterschied wird dieser genannt der graue kommt aus
^exu so in deüon liegt / ingleichenbonLanonor. welches Ort

liegt 8. Meil vo>; Lalelcnr. der bästc mkra Qrytcu wird aus demMeergesamlett
eigentlich in keni-zla unv^cZu. in derInsul ^acia^atcsr und Sumscra, wie
auchbey ^oszmtziczu?, L2ZZO Veräeund andern Orten mehr, ^mkrawächst
in der See nichtanderst als die Schwammen aufder Erden/dasMeer/ wann es
ungestüm/wird es also abgestossen/fortgewaltzet und an Strand geworffen. Der
Aisch so die ^.2urlraner ^?e!um nennen / trachtet dem ^mdl-a nach und ver¬
schlinget solchen / wann er aber dessen zu diel zu sich genommen / stirbt er davon
und schwimmet bernachmals auf dem Mcer oben/die Fischer welche ihn sangen/

finden alsdann solchen ^mbrabeyihm/ der ist aber nicht so gut als den man am
Ufer des Meers findet.

O>e Prob desselben ist zu erkennen/Wann man einen Pfrimen 5eiß gemacht/
mit solchen darein gestoch n/ so selbiger ein Ochl von sich gibt/und bat darneben
des fein Geruch/ist solchergerecht.Von Farben muß er seyn/ Voller gel¬
ben und sct'tvartzcn Dnpffeln»

/V m! ra schtvartz Ambra/ist ein (^QkNpoticun,.
^.mkra muß an einen Ort gehalten werden / da wenig Lufft darzu kommen

mag Die Hollander schreiben daß im Iaht 1606. bey Lapo 6e Verctc am
Fluß Ciamki die S> e ein Stück /Vmkra Qr/lca außgeworffen / welches 80.
Pfund aewogen Von derInsul Mauritius. welche liegt 900. Meil von Kars-
via > bringen die Hollander viel ^mbra (-rysca von dem vieI;.dianer sagen / daß
es Semen Occ sey/Welchen das Meer auswirffl wann es grossen Sturm hat»

^ I. U ^ ^

^ I.nmen(7.rncjium rauher Allaun / wird gehalten vor eine Bitterkeit der Er-
/Vden / so da Winterszeit von etlichen Kotk und Wasser gesamlet wird / und
wannder S»mmerkommt/ so bereitet man solchen daß er hätt und sauberwird/
wie ein Cristal!/ ist als) ein Necall,scher Safft/derU sprung kommt von Kalt.
Aer grau und reine ist bässer dann der weisse/er muß s.^arffund klar seyn / und ei- '
nen versaltzei ^en Geschmack haben/er wird in vielen Bergwercken gefunden/in
Europa und in andern drey Theilen der Welt / in Ost-und West-Indien. In
Virsmia an dcm Gestad des Meers/gehet eine Ader unter der Erden in die
40. und mehr M ilwegs/ aus derselben ^acer-j( wie solches in Engelland pro-
Kircr ? ist guttr Allaun gemachetworden/der Art/welcher der Steinrothe Allaun/
zu Latein Blumen «.occo genannt wird/dieselbige Ader bat auch Vl^rik,
i?ergsaltz oder Salpeter und Federweiß. Ingleichen auch in Ost-Indien/Wird
Allaun gefunden in den Bergen/in derInsul llctija bey ttcapoli, wie auch in
den 5,cit>schen Insuln wird viel und guter Allaun gefunden

Ein Allaun in Antorffist 400. w.Antorffer/verstehe gesotten Allaun/
roher Allaun muß erst gesotten werden.

Blumen uüum gebrand Allaun. B 1.
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R M6um, ^miwm Krafftmchl/Steifmehl/Stärckmchl/wirdausWestzM
/^.gemacht/Ammelmchl/muß schön weiß und krauß seyn/ im Geschmack nicht
sauer/ auch darbey trucken/und so man die Stücken von einander bricht/nicht
schimlicht inwendig/ sondern in einer weisse/ ist bor diesen meistentheis zu Leipzig
und Hall in Sachsen gemacht worden/jetzo aber wird es an unterschiedenen Orten
im Reich gemacht.

^88^VUI.LI8.
/V Lts Vu1c,5 wohlrüchender Aisant oder Lcn?oi, dieses ist kein Safft wie

der 5«6ics, sondern em Qummi, fallt im Königreich 8iam, auch in
LAmdo6iz auf8umzcr2 und viel auf )2vz wie mich in Lcilon Lanck; sonderlich
Wird erstarrt gefamletin derResidentz Stadt des Königreichs Sism, mitRamen
inäis in Ost-Indien/und von dar wird solcher heraus gebracht.

Die Drob dcffelbenmuß man an dem Geruch haben / wann derselbe auf das
Feuer geworssen wird: wann er schön klar und bell/und keinen Geruch bonler-
pencm cle Liprohat/ so ist er gut/ dann solcher bißweiln damit verfälscht wird/
wordurch er nur ein ist, Der Geruch muß sich dem Paradiß Holtz
dergleichen.

^886.
8f2?«cZitg Teuffcls Dreck/ kommt von einem Kraut I_ai>r. und also l-a-
scrpicium genannt / ein stinckender /^llunc / kommt aus Syrien und Me¬

dien/auch Armenien und l.ik,a er ist auch in (üeiion zu finden. Dieser
stimmende Lilvmm i-iterpirium wird verfälscht mit 8a^epeno oderBonen-Mekl/
zuvor ebe er rrucken wird / aber den Betrug findet man bald an dem Geschmack/
Geruch^Gesicht und wann man den zerlasst.

DieProb desselbenist/wann ersehr von Geruch und starck ist/im Aufschlag
inwendig klar und KeU wie ein Qummi, und wann auch dabey kein Sand ver»
mercketwird, Er wird auch verfälscht mit Lrorsxluczuice.

^^0x8.
^ I_oesLpac:czgemeinerAloepatic/Leber-Aloes/Stem»Leber.

^locsLuccotrmi der bäste Aloes/oder /Vloes Lvcotera.
^Ic>e5 cav-tlins schwartz Aloes.

Aloes ist ein Bäumlcin/bat nur eine Wurtzel/dieser stachelichte wächst an
bilden Orten / als zu 8oczrra oder ^ocsrrz. zu ^.2cj29.ztcsr auch S> Lorentz ge»
nannt/zu )ava und M 5umzrr2 / wie auch zu Ky-mi so Meil von Laleklic, dieses
Kraut bat bittern Safft / der Stamm wirfft in der Mitten einen langen Sten¬
gel auf/ an welchen viel seltzamer Blumen zu sehen / man wil den Ost»Indiani¬
schen vor bäffer achten/ als den umb selbiger Gegend bey Jerusalem. Es kommt
aber wenig ausOst-Indien/der bäste so wir haben/kommt von der Insel 8ocacrs
am Mund des rochen Meers liegend/gehöret dem König bon /Vrsbis zu/bon die¬
ser Insul 8ocatra so die Holländischen Schiffer Loczccrra nennen/hat er seinen
Namen / nemlich Locatre.jcjctt^IoesLuccutriNl,diese Insel gibt den
^loes in grosser Mänge/wird aus den so genannten Lcmper Vl vum gebracht/
aus solchen Blättern wissen sie den Safft zu pressen/ und zu dürren / und in Bla¬
sen und Schaaf-Fell zu fassen/was nun bon dieserWabr nicht in gantzenStücken
ist/muß billich gereiniqet werden/ damitdie Haut/ Haar und anderer Unflach da¬
von kommt/jedoch verstehet es sich was Stücken bon etlichen Pfunden schwer/die
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behalten ihre Hallt vorsieh. Er wird auch verfälscht mit Lummi H rabl wie
auch mit ^c2N2> solchen Betrug aber merekt mam bald/in deme solchen die Bit¬
terkeit vergehet/und nicht so starck am Geruch ist/ last sich auch alsdann nicht leicht
zerbrechen und zwischen den Fingern zerreiben.

Die Prob desselben/theilen sürnemlich die kisrerialitten in vier Theil.
i. Nennet man ^locs (üakalmum den schwartzen und geringsten ^loes,

ist sckwer und dunckelfarb/fast bitter und stinckt hesstig / ist auch fandigt/unsau-
bcr/schwartzlicht/ und dieser liegt auf den Grund/ist gleich einer dicken Heften in
einem Vaß/daher er dann den Namen hat/ die Hefen des basten ^loez.

,^ioez Lpzcicum, ist in der Mitten / etwasgelb / jedoch mehr braun oder
Lebersarb/ist nicht so klar alsder Luccocrmi, hat Löcher gleich den geöffneten
Adern.

z. H.Ioes Luccatrini, der oberste in dem Safft an der Sonnen gedörret/lien-
net man Luccorrini der ist gelb und klar/Leberfarb und durchsichtig / das bäste

soll sich bald brechen lassen / dieser ist bitter und riecht Wohl / an der Färb
gleicht er dem Sassran.

4. ^loes . der ist gar hell und gelb / und so sihet der Ost-Jndia?
Nische aus.

k I d U K4.
x (Zari^um 4erchen-Schwam/Dannen-Schwam/ ^8^k-!cus ^^zricl.e^

^.cinaca oderSckWam/mannennetsauch 5un^usabieris.imgleichenl.arix,
seynd dic grösten und höchsten Baum / welche wachsen in Wallleser Gebieth nnd
Schlvarßwald unter denDannen»Bäumen/ bringen auch Daunen-Zapffen.
Dieser Baum ist aber in vielen Stuckn den Dannen nicht gleich/die Lerchen-
Baum baben ein bartroth und Wohlgeschmack Holtz/daraus kommt ein K-^tina
oder Hartz/qleich einem Terpentin / dann cs der Färb nach dcm Honig gleich / ist
zähe/und wird nicht dicke i es ist aber kein rechter Terpentin/sondern ein Hartz / so
die Wallieser Anschienen nennen/wo man aber solch kelinz von denl'erchen-
Baum boret/ist das Holtz nicht mehr so natürlich/verliert seinen Geschmack und
Stärck Aii diesen Bäumen wächstlein weisser und luckerer Schwam so man
/^^artcum nennet derwird von des Baumes Rinden daran er banget abgenom¬
men /nachdem er dün worden und spalt bekommen will/dessen aber ist zweyerley/xini und Bilanz. beydes muß an einem truckenen Ort gebalten werden / und
wann man vermerckt daß der Wurm darzu kommt / muß solcher mit einem
kleinen Börstlein gcreiniget werden / wann er recht gehalten wird / bleibet er in sei¬
ner Krastt viel Jahr lang gut Den ^aricum Kni zu bereiten / muß vorerst
die äuserste Haut rein und subtil abgeschnitten werden/ über das muß er noch ein¬
mal befhnittten werden / alsdann an die Sonnen gefetzet und gebleichet / zwey
drevinvierWochen lang/nachdem es die Zeitgirbet/je länger er daran stehet/je
weisser er wird/damach muß er mit höltzern Hämmern oder einen Klopssholtzge,
schlagen/ gerieben und geklopffet werden / damit man kein schneiden daran sehen
kan. Ädem schönsten /^aricum muß ^micium genommen werden/welcher
fein'sauber geflossen und nicht sasigt ist: dann denselben darein gerieben / daß er
gar weiß wild,und wo das Weisse nicht hassten will/muß ein gefeiltes km l genom,
men und ein wenig fteifgemacht werden / damites haften möge/darnach so wird
derFeinevon dem klellanz unterschieden:Dergar leichte istZein/der holtzigt und
fasigt ist das abgeschnittene zum erstenmal / wann er roth ist / kauften
die Färber gern / damit zu färben. Das abgeschnittene zum andern mal/ nennet
man kalui-2 kni,kauften ebenmässig die Apothecker /und brauchen ihn wie
den Groben.

B t, Dle



Die Prob desselben: Der bäste ^Zaricus ist schön weiß mit kleinen Köm¬
lein/im Gewicht leicht/und ist dabey mürblicht/bahez'und lucker/ je leichter >e bäs¬
ser ist er. Will man aus dem Grund die Prob haben/ so wird ein wenig in dem
Mund gekauet/ist er im Kosten anfangs süsseund anzichend/alsdann bald darauf
bitter und herb/so ist solcher außerlesen gut/sonderlich wann er sich zwischen den
Fingern leichtlichgleich einer Kreiden zerreiben lest.

^ 7-N 0 ? N V l. I.
X ^op^UMutter-Regelein. Solche werden aus den andern Regelein

gelesen odergeklaubet/seynd noch so dick auchwohl 2.1'n z.mahl so dick/als
dieorämzriNcgelein/ivachsen anBäumenin Ost und West-Indien/ seynd Ne-
gelein soüber die Zeit am Baum bleiben/und erst ums andere Jahr abgeschlagen
Werden /oder donM selbst abfallen«

A Krimonium Spießglas / ist ein Serail, ^ncimonium Unxar! Ungarisch
Spießglas: wieauchdas (üomun und dasErtzhat man aus Ungarn und

aus Polen. Spießglas ist auch im Voigtland gegraben worden. Es ist eine Ader
der Erden/ gleich dem Bleyen voneinander schlagen/muß solches spissig seyn und
keinen starcken Grund haben/sondern es muß gleichauS spissig ftyn /soistes gut
und gerecht.

^ntimonium pl-Tp: Proeparirt/^nrimom, ist ein Virrum ^.ctsllirium,
eme^lsceri die in Hollandzubereitet wird: dienet zu scharffer Purgierung.

/V lumen?kimc>se Feberweiß/Etdßachs/das Ewige Liecht/ ist ein^letsllifth
Geschlecht / kommt aus dem Vcrgwcrck Zuckarinum: wann solches si?ön

fveisi bwuUcht/so ist es gerecht. Es hat teine Prob zum versuchen / der Augen¬
schein muß es geben.

^.lumcn Luccocrini Allaun Zucker / oder l'umen ^ackarinum) ist auch
ein Uecalltsch herkommen.

VlVU^l.
^emumVivumQuecksilber/lebendiqSilber. ^r^cnrumMznis. L^cr-

-^curius Vivus. Quecksilber »st ein schädlicher und tödtlicher Feind derGlies
der innerlich zu gebrauchen/gleichwie auch der Cinober: As wird an unterschie¬
denen Orten gefunden in Xmcrics, zu Qrzncs Velics gibt es auch Quecksilber»
girier,. Das meiste Quecksilberkommtjetzo austtikl-ia oder Icll 13 liegt s. Meil
bon ^abach/an ven Venedizchen Gräntzen/alda ist ein gutBcrgwerck/die Gru¬
ben wird genannt 5. ^ cliaci da man Quecksilber und Cinober macht: solch Ertz ist
gut zu brecken/und kommt in die Krug zu brennen aufeine Art wie man ctMilirr.
an den Krüqen bleibet eine rothe Materia dadurch auch der Cinober gemacht
wird/aus 4. Centner Färb/bringt man z. Centner Cinober/wie erauch ausdem
Quecksilber gebrandt wird SolchesQuecksilber wird gebracht auf Venedig/
Antdorff/Leon in Franckreich/ Nürnberg/ Frfurt und Hamburg / an solche Ort
gehet auch c>er Cinober Die Holländer aber bekommen das Quecksilber pr. ^2re
alda zu Amsterdam der Cinober daraus gebrand wird / so man Vermiliion nen-
net/wird von dar ins Röm: Reich und andere Ortverführet.

Die Prob desselben ist: wann man Quecksilber in eine flache zienerne Schüs¬
sel thut laufft solches fein frisch ab / so ist es ohne falsch / wo nicht so ist es mitBley
vermenget. ^lipc.



>> 1.1? ^ ^ MULL^.I'^.idaß seynd Küchelein mit Biesam / ist ein
^-^Lompoütum.

I^N2 c^arcjl'um Elephanten Lauß/ist eine Frucht/tauretviel und lange Jahr/
wann solche nicht zu feucht auch nicht zu trugen gehalten wird: ist an ihm

selbst gestalt wie eines Vogels Hertz: wann sie bon dem Baum kommen/so ist die
Färb inwendig braun/und zwischen ihrer Rinden und innern Rüßlein voll rothes
^affts wie ein Blut/und so dick als Honig/kommen aus Siciüen durch Italien in
Teutschland. Die Hollander aber bringen solche aus Ost-Indien Von Lsnonvr,

Ualzbari ealekur und andern Prodintzien lnehr«
^ I 6 O U 1.^.

/V ^igäulzrurn Oulcium süsse Mandelkern oder Mandel. ^rnlx6ulsrlln,
bitter Mandcln/ist beydes eine Frucht. Von densüssen Mandeln/

sind die Ambrosin Mandel die basten / die kaufst man ein zu Lzry, in ku^l-a La-
labna nachdem (^ZNtar.das thut in Venedig slZZrollA 187. V. und alatilpril»
294. W. in Nürnberg aber 172. W. ungleichen kommen auchvoudardie Lomul»
Mandeln. Aus Frankreich aus der Provintz / kommen die Prodindische Man¬
deln. DieMandeln so von Genss kommen / seynd basserals dieProvindischen.
In Teutschland in der Pfaltz / wachsen auch gute süsse Mandeln / je frischer die
Mandeln / je basser sind sie/ie alter aber je öhlichter. Bitter Mandeln habenge¬
meiniglich viel Staub/Pulver und Stücken/aufbefindendessen muß man die
Stücken außlesen: die Blum aber erhält die Mandel gut / die Stücken werden
zudemOehlschlagen gebraucht; Süsse Stücken zu den süssenMandelöhl/und
bittere Stücken zu dem bitter Mandel - Oehl gebraucht/ imgleichen alle andere
alte Mandel-Stückendienen zum Oehl schlagen.

Die Färb der Mandel / sollalleweg schön Haarfarb seyn/ und nicht zu blaß.
Zu 8um2cra inOst>Indien/ gibts guteMandeln / im ^eopolican-schenund son-
stcn in Icalia gibt es ebenmassig viel Mandeln; Äiegrossen V3knlcr hat man
lieber als die Provindischen Mandeln.

eic-älLKl'Uöl Opperment / Erdgelbe / ist eine Uzreriz bon
^-^rtenicurn metMna eine gelbe Farb/kommt bon Venedig und bon Wien/
solcher muß nicht trüb gelb seyn/ sondern schön gläntzend wie Gold : wann man es
mit Endig temperirt/ so gibt es eine Tischer oder Schreiner grüneFarb.

Hüttenrauch/Mäußgisst/Rattenkraut/solchernunist
^ dreycrley: ^.rtenicuni slki weisser Arsenic / oder weiß Gisst, ^.rteniculn
rubrum rotherArsenic oder Hüttenrauch, ^rlenicum cirrini gelber Arsenic/
oder Gifft/kommt aus den veralten der Bergwerck und in gantze Stück ge¬
brannt. Zu Probiren mag ich solchen nicht versuchen,

NIQKI schwartz Bergfthwessel.
- K.ULI roth Bergschwessel/kommt beydes aus Saltz/

Schwessel und Steinen von^-ecallen.

l'rsmemum liccum Dinten Pulver» ^ ^
45. - - - . tcripcorium Dinten. Man hat eine Art Indianische Hin¬
ten/ ist an kleinen Stücken biereckigt/ langligt und schwartz / davon ein wenig inB iij ftisch
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frisch Wasser geschabet/wird alsobald schwach undwie mit einer andernDinten
damit zu schreiben. Bey der Stadt !>!amkun in Lina oder LKina ist ein Fluß na¬
mens ^.eKianZ/das ist Dintenfluth/weil sein Wasser so schwach wie Dimenauß-
schet/ sobon den schwachen Grund verursachet wird; In dem^andstrichdieser
Haubtstadt NamKun fällt diese schwartze-blaue steinigte Erden / welche wir Ost-
Indische Dinten nennen/so gut alsan einem Ort/und seynd die Fisch daselbst ge¬
gen dem Wasser schön weiß ündgutzuessen. Im Königreich I^ppan seynd un¬
terschiedene Wasser / welche Eisen/Kupsser/ Salpeter / Schwefel und Zihn
führen.

^ (^11 ^ k 0 K l' I 8.
/V Hua kcirtis Scheidwasser/daswird erstlich gebranntvoncsIcionittenVi^ri!.

Salpeter/gebrannten Alaun / gebrannt Kißling/??. Zum andern mal wie¬
der mitSzIpeter.Viätn! > KMng/Grünfpan/gerösten^mimoni, gefeilt Eisen
undKederweiß/S.

^.cxis ist auch ein Scheidwasser/aberbielstärcker als das andere/wei¬
len solches Gold/Kupsser/Eisen/Bley/Zihn/Uercurium tulzllmacum und
lenicum lolvirr, welches reZis genannt Wird.

^ X u n (H I.

/V XllNAi /Vlcln Aschenschmaltz/ ist ein Mch der Asch genannt/ welcher zu
^Aschersleben häufig gefangen wird / wiewol auch in mehr Wassern an unter¬
schiedenen Orten.
^xungi /^rrlics Raiger-Schmaltz.
- . - esriMvettcr wild Katzen-Schmaltz.
. - -^AXl TaxewSchmaltz.
. . . Lunicull Küniqlein-Schmaltz.
- - - Url, Beeren-Schmaltz.
. <je Vjpro von Viperschlangen.

^ clcpz heist auch Schmaltz. Als
Urlinus Beeren-Schmaltz.
^.ntcrinus Gänse-Schmaltz.

Zucker Bilder.
/V Schwam.

kunZi samkuci oder Lponßl lampuciHollunder-Schwam.
8x0UZis kinsrum Dorn-Schwam.

^ c: x 7- u

, > ",,c"—i
Eilia und dergleichen. Essig auf Laln.rer oder 8slpcler gössen

oder zertreibt solchen; Diese Wissenschafft aber gehöret elMt-
lich zu der disrursU.

L. L05ie^X.
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zOmbzx,(I!oron . QoMpium Baumwolle / gegen der Käyfers
> lichen Haubtftadt Lekin.^ zu/aufbeyden Seiten desFlussesQuei
' seynd gantze Felder und Äecker vollBäume und Büsche/worauf
Baumtvolle wächst : in 8inz aber wächst sie theils auf einem
Kraut und theils auf einem Baum/davon wird so wohl bereit als
unbereite vcrkaufft/die Wolle aber des Baums istnichtsogutals

dieWolle des Krauts. Zu selbigerInsel wächst auch Baumwol¬
le/aber sonstin Ost-Indtcn und Lslekm nicht/ Wohl aber in (Isilon Lancjj. Es
wachst auch Baumwolle in Licillis, kislta , danclien 1 ^pulien,

, Lipsrn Wie auch in den Lucsrischen Gebieth der Stadt Bertsch oder
Lro6a, die zu und Lrocis werden vor die bästeBaumwolle gehalten/ son¬
derlich die zu ist bässer und köstlicher dann diesoinHispania oder Barba-
rey wächst. Die Baumwolle wächst auf kleinen Bäumlein ungefehr einer
Klaffter hoch / hat drey oder vier Aeste/ wann sie blühet / so gewinnet sie Knöpff/
wann sie aber reiff werden will / thut sie sich auf/ und die Wollestehet alsdantt
in den Knöpffen umb schwache Körnlein her / welches die Saat oder der
Saamen ist/davon man sie pflantzet: Die Sträuchlein seynd voller Knöpff/und
das Bäumlein bringet 5aub gleich den Weinreben jedoch aber nicht so gar groß?
es bat eine dunckelgelbeBlüth/und daraus wird die Ruß etwas grösser als eine
Haselnuß/die/so sie zeitig/schnellt sie auf/hat einen Karten Kern der mit reiner
Baumwolle überzogen ist: Sie wachst nicht gerne auf fäisten Boden/ will gute
Sonn und dür? Wetter haben / Im Früling wird es qesäet muß aber zuvor ge¬
feuchtet Werden; so man aber solche wieder abrupffet hat man darbey nicht gerne
Regen. Von den Baumwollen Kern wird das Viebgemästet dann es hat em
Geschmack wie die Eicheln. Umb tiechtmeß gehen die Nsve vonVenedig m
Lorladas erstemal nach der Wollen/das andermal im Iulionacher ksrdarieki/
jmApril nacher /V^ua morrz/im Martio diePilgram Schiff/im May insHeil.
Land gen varutti / im Augusti die (-zleen / nach /Uexanärien auf den halben
September. In den Sicilianischen Inseln giebt es viel Baumwollen.

l^i-^eis^ni-lH.oder Llsccs L^nci.seynd Indianische Muschel-
Schalet; oder Schnecken-Häuser.L

L l l' U ^ j

-x) Immer,.»st Pech oder schweffelichteKreiden/oderzeh Erdreich;Derglci-
LDchen Pcch- Erdreich in BabiloniaundIudcra ist/umbdie Spitz Sierra
Lrea oder ^ic.ne > da ist ein solcher Überfluß anSteinhartz/daß etliche iooo.
Schiffe damit konnten beladen werden / eszerschmcltzct nicht von der Sonnen/
wie das Hartz und Pech aus Roi wegen: Das Polnische gemeine Pech ist bässer
dann Kronburgisch Pech/auch das Reusische Teer bässer dann Prcusisch oder
Nord Teer. Wiewol dieseWahr nicht zu den ^arerislen gehöret/so geschicht
doch darmit grosse Handlung/umb deßwillen ich es hiehergebracht. In Oftland
Wie auch in Norden geschiehet mit dem Teer/Pech/AftHen/Wachs/Flachs/Wa-
genschrot/ Sparren zu verzimmern und dergleichen grobe Wahren/eine grosse
Handlung.



V ^VenedischerBorax oderBoras:der kläre und Weiße^)ift am basten/welcher zu Venedig gemacht wird. Es gibt auch viel in der
Insel ecilon Lanck. ^

k 0 I. U 8.
-s)OIu8^rmenu8 Armenischer Bolus: ItemLoluz ^rmenus Orient: wann
^)derselbige gar mild glat/im lecken auf derZungen beklebet/so ist ergerecht/
es wird auch I.UNIM ^rmenicum genannt.

Lolusalbuz weisser Bolus.
Lolus ruke, wie auch Lurrlms rothe Erde oder Färb / solcher Bolus Lo-

mun wird an vielen Orten in Teutschland gesamblet.
CLR.VI Hirschbrunst/diewird rund länglicht undviereckigt

^)geschnitten.
Die Prob desselben ist: wann sie inwendig nichtschahl seyn; sondern wann

sie schön weiß / so ist sie gut und die bäste.

Bembmch/kommtaus dem Bergwerck.
LR.! 0 ^ I ^. ist wilder Zitwer.

U) ^Itamu8 Inckcus Indianischer Balsam: ist eigentlich der Baum. Es schrei»
Oben etliche von diesem Baum daß er nur einig und allein zu finden sey inEqyp-
ten/zu Klarerm zweyMeil vonAlkayr / bey derStadt klaclizrcz/ alwo solct'e
Balsam-Bäume in einem awa besondern Garten verwahret seyn.'Allein dieses
Edle Kraut Balsam /ist auch zu befinden zu Alkayr in etlicher grosser Herm Gär¬
ten / inqleichen umb Jerusalem und in Ost-Indien: von dar wird das Edle wohl-
rüchende Balsamöhl gebracht/ seine Form und Gestalt ist anzusehen wie Majo¬
ran oderKleeblätter /und seine Stäudlein nicht grösserbon derErdenals ein biß
zwey Elnhoch/ die Blätter seynd weißlich grün/sie bleiben auch Sommer undWimcr grün/und so derMartio herzu kommt/ hat man grosse Sorg biß man das
Ocbl 6c>ämblet; Wann man solch Oehl oder Safft daraus haben will/so wird
das Bäumlcin mit einem Messerleinetwasverwund/odernur ein klein Schnitt¬
lein m das Stäudlein gemacht: alsdann bindet man unter demSchnitt Baum¬
wollen umb das Stäudlein/damit kein Tropffen umbkommet/ darnach so wlrd
ein Gläßlein unter das Wünvlein gehängtt darein die Tropffen von diesem edlen
Safft fallen / und der wird genannt Opoksllamum ; sonderlich der aus dem
Bäumlein rinnet / der übertrifft weit in seiner Güte den Balsamsomanaus den
Aesien uuckt/ und wann er aufhöret zu tropffen/so schneid man dasZweiqlcin
ab und seud es in Wasser bis das Oehl so noch darin ist/herauskommt/dasselbe
schwimmet im Wasser empor/davon er abgenommen wird. Dieses ist zwar auch
köstlicher Balsam/aber den ersten nicht gleich weder in der Färb noch an der Güte/
der erste ist weis/aber der ander rothsärbig/und zeuchtsich aufeine schwäche; sein
Saamcn ist roth; gleichwie die Rinden an seinen Aestlein/und reuchtauchnach
dein Safft.

Aie Prob desselben ist: Der gerechte Balsam muß unversehrt durch die
Hand schwitzen.
D ^ u «. I Lorbeer/ ist eine Frucht / wachsen in Italia oder Welsch-
Dland in grosser Mang/so wohl in denWäldern als in den Gebürgen/je frischer
je bässer sie sind. In Engelland find man solche auch häufig.

LsLce) unjxen Wacholder beer/Kran atbeerMckholverbeer und Geauerbeer.
L. (^K0-
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Saffran. Es gibt bielerley Saffran/ Hat auch bor Al-
bielerley Saffran geben, ^.nno is/r. seynd diese Sorten in

L ^^^^^M)?ümberg ganghastt gewesen/ als^ima cie ^quil», 6e
T.ima ÄeLuIis. ^.otckz. Kotckavocs, ^vernilck,

M^^^M.^lennc!es. ^scoczum , ^rsxon, Lsrdslon, Englisch und
Türckisch.

Räch diesem seynd ferner in Berufs kommen und in Werth geblieben
Julianischer Saffran/^ma 6-^quiIa, ^.axlianischer Saffran/?uZlisnM)er/
l'otckcanischer unv?frantzösicherSaffran/<?Äitlnc»is.̂ lbe«-c,is. I.isls, Lsrle^
ölsroZin.K.otcks, Oran^uier, ?rovincia!) /Vvernischund Spanische Sortm.
^r^oa istdreyerley Sorten /als Laspe slmoös, Mittelgut und gemein Gut/
wie auch Englisch und Türkischer Saffran. ( Allbier könnte ich wohl eine son¬
derliche Art anzeigen/welches ich vor diesen bon einem ttebra??«- zu Prag er¬
lernet habe / wie man nemlich aus i. W. «4 lL. ^raxon Saffran machen kan/
damit es Ssch demselben an der Färb und Krafft nichts benimmet/trage aber
Bedmcken solches noch zur Zeit zu offenbahren/) Viel Saffran wächst in den
Sicilianifchcn Inseln; Jetziger Zeit aber wächst und ist der bäste Saffran in
Oesterreich unter demFluß der Ens/dieser ist am berühmsten/lvelcher nicht allein
alle andere Europeische Saffran / sdndernauch den Orientalischen übertrifft / der
wachst jenseit derTkonau/? .Meil um L.Laken oder Lalci vinu« und sobielMeiln
dißseits um Meissa/sonsten aber nirgends/ob solches gleich anderstwo ist versuchet
worden mir Stech'ung der Zwiesel/Hat es aber doch Mangel an der Lufft. Der
TürÄMe Saffran ist der allergeringste und schlechste, wiewohl solcher nicht
unrecht wäre/aber die Türcken lassen solchen den Christen nicht gantz zukommen/
sondern nehmen die bäste k-llemia heraus/ seiden Zeug damit zu färben: als¬
dann wird er mit Honig und Wüfftern zugericht / da er dan zum mahlen oder stos-
fen nicht wohl tauglichen; Solcher wird zu Venedig einkaufft mit eorrcnr Geld
welches 2v.pro. geringer dann Lsncko Wehrung ist. Dieser Saffran ist gemei-
viglichin ledern packen/ die werden I'uri genannt/ wigt ein solcher Utuipön un¬
gefähr ;o W. Nürnberger auch zuZeitenmehr und weniger. In Persien wächst
auch guter Saffran/ingleichen in der Insel V^ci^ascar.wie auch in Lor^cum
eine Stadt und Berg in dilicig, dabey viel Saffran wächst/ welchen die Indianer
gerne essen weiln er klare Augen machen soll In Engelland hat es 4. Saffran
Mrckt/werdm gehalten zwischen Michaeli und Atterhelljgen/der4. ist zu Neu¬
port i4.Tag nach Allerheiligen: allda kommt die gröste Summa Saffran hin.
Der Englische Saffran ist zusamqeklopffet und geprest in der gröffe eines grossen
runden Tellers: wann er schöntrucken und roth von Farben istersehrgut-

Wer m der Landschafft ?ußl,z und Lalabriz sich der Handlung bedienen will/
muß aufPmv. Ocober in Venedig zur Räiß sich fertig machen / sonderlich wegen
der Saffran Märckt.

Dann der Erste ist Allerheiligen ausserhalb Lar/ z. Meil von der Stadt

Der 2. Sonntag nach Allerheiligen/in der Stadt l-sco oder Lere in l'crrs
äe crsuäo, ist;. Tagreiß von k2r)shlneinwarts.

Der z. auf den l i. November zu Lzrletcs eine Tagreiß von Lzrv heraus-
warts.

C Der
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Der 4. aus den 2 s. November zu ?ccro Qelscriu in I crrs cjc crsuäo
ist z. und eine kalbe Tagreiß von Lar/.

Der 5. aufden 6. December zu 5ar/ in der Stadtist frey.
Der 6. aufden i. Iennerzu ^arni 1.Tagreiß von herausWRrts.
Der 7 und bäste Saffran Marck in?uxliz ist den 8.Ianuarizu Iraucro

2. und eine halbe Tagreiß von Lar/ hineinwarts / alda wird der Rest
verkaufst.

Man muß aberzu Venedig sich zuvor erkundigen wie die kecoltz allenthal¬
ben beschaffen: als zum Adler/zu , in Lscalonia, >Vraxoms iLovergiz,
und kotcka vc»cu / ob viel oder wenig die kecolts geben hat. Erstlich gcschicht
die Reiß vonVmesig aufAdler/unddann in ?u^Ua.In Einkauffen ist sich Wohl
in acht zu nehmen/dann sie pflegen in kuFia die Saffran zu schmieren und feucht
zu halten/er ist auch fandigtund knollicht / wissen auch die Art damit rothen Zu»
ckerzufärben/woraufwohl acht zu haben/wiewohl gute Sott Saffran in kuxtia
wäcbst;sonderlich Saffran 6c 1'erra cje crauclo, 6c Qzlliopoü. ^.zn^zkra.sol»
<Hesist die baste Sort so im Land wachst / die Wahrung in ist Wie zu I>!cA-
poliein Ding/dann es gehöret unter
Adler (?ajfran. Der erste SaffranMarckalda/ istSamstagnach All¬
heiligen/da kommm die Bauren hin«, in/und bringen ihren Saffran zu verkauffen
zu 1 z.in z. A)fund/mchr und weniger: daher kommt es daß in manchenZimma-
Saffran Sacklein so vielerley Sorten gibt/was einerley Prciß wird zusamm auf
einen Hauff n geworffen. Der Lvcarckt währr alle Samstaq biß nach Fast¬
nacht/wann kein Saffran mehr kommt/ hat ver Marekt s lbst ein End/und reiset
jeder wieder hin wo er will/und aus dem Land-Inzwischen geschiehet dieHand-
tung von freyer Hand / wie beyde Theil mileinunder accvr3iren können /wird
gemeiniglich I. in 2. (>rlil, über die V oce. bißiveiln auch Wohl drunter ver kaufst/
nachdem zu solcher Zeit viel oder wenig Einkauffer Vorhanden seyn/und werden
die Märckt gehalten oder genennet: Als
kisra cl't <.,O äi Lapeürano. 4. ^ovemlzcr.
> - - cli 5anto Mm-cino a piacenta. 11. vetto.

- . - - - aNaAmno. »--Oenc».
> . - 6e!l pelle^r'mv a Lominaco. 18. Oetto.
. - - 6'l sama dlementa a?occa. 2 z. Detto.

äi lama Cararina kiriciana. 2 5. Oeno.
cle lanta ^.näreX a üii?e. ulr. Oetto.

- - - 6e lama ^colao akione. z. December.
<ie ianr l_ucia atm Ville 6e oksena» » z. vetto.

^ - a all cletto Qiorno. — Detto.
" - - cli sant 8ilveüra daüell nuero. ult. Oetto.

- sanm Amkonio a Otena. 17. sanuar'ü.
- - - cll lant kiasco. z. kebruarii.

^u coniicleriren istbeyEinkauffdeö Saffrans / wie hoch solcher heraus
berkaufft wird/ob der Verschluß gut /ob das Gut keal und fchön collixirr .ob kei¬
ne Hinternüß an denen Orten/da der meiste Verschluß fürfallen möge /als Krieg/
Zheuruna und Sterben/ob viel alter Saffran voriges Jahr übrig/wie theuer er
hon den Inwohnern erhoben worden/wie hoch die Kecolrz gefetzt wird. In was
Handen der SoHfran sich befindet / ob die Leuth oder Bauren in dem Land Geld
benöthigt sepn: wie es ander Orten als in Zranckreich und Hispanien mit der

kicolc.
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Kecolce und sonsien beschaffen/anchwegenderWechselaufeili U !w anderOrt/ob

daran mehr als an der Wahr zu gewinnen/ob v-el oder wenig Käuffer vorhanden/

ob sich dieselben hitzig in Einkaufen erzeigen/obs bässer sey aufdie Voce außzulei-

hen oder auf dem Marckt deß freyen Kauffs sich zu gebrauchen.

die ^onliäemtion folMde 6e 8iZna zu machen.

1. Bey einer gemeinen vd^r mittelmässigen Kecolce und »r6inariVers

schluß /fo hat man sich keiner sonderlichen Veränderung imPreiß zuverseßen.

2. WoaberdieR.s-c>Irerichtig und der alte Vorrath groß / hatmanAb-

schlag zu vermuthen.

z. Hingegen wo dieselbe gering und des alten Vorraths wenig / hat man

gewiß Anffschlag zu geWarten/Verstehe

4 Sofern der Verschluß beständig und an andern Orten darnach be-

^^5" Das Emkauffen zum Adler/erfordert einen dem des Orts Gebrauch

bekannt/dann es last sich nicht lang bedencken wann hitzige Käuffer vorhanden

seyn/schlaqter dann alle Zag auf/ia wokl alle Stund/daß einer endlich so auf

bässern Preiß wartet/gar dahinter hingehet.

6. Wo sich befindet/daß noch eine gute Summa alten Saffran in guter

Leuth Händen wäre/und das man gesinnet die Voce hoch zu setzen/ damit den Al¬

ten mil desto mebrern Nutzen hinzubringen: ob sie schon nichts an Rmen gewin¬

nen ; Auf solchen Fall ist in dem Land mit dem Einkauffen es einzustellen / und zu

Venedig oder gar in Tcutfchland achtung zu geben/den saffran von andern teu-

then zu erheben.

7. Wann man aber verspüret/ daß der Saffran billiger Preiß zu haben / und

sich in wenig und gute Hand zeucht/ ist desto bässcrzuzugreiffen,

8 Welcher grossen Vorrath in Handen hat/der bemübc sich soviel MÜglich/

deliPreiß im Land hoch zu halren/mitEinkaussen oderauf oas wenigste wltWar-
ten: so einer begehrt eine ivumma zu Waffen/mag er sich vermercten lassen gegen
andere / er habe ein 50. UZ. in Vorrath/die wolle er gerne umb etwas geringer ge¬

ben / als was er sonsten insgemein gllt / und so ibn einer nehmen will/ mag ihn ein

schlechtes geringes gewiesen werden/sogeketder Kaufs zu rück/und kommt das
Ges^rey unter die Leuth/daßD^rverkauffen will Daraufnun so gib dem
zum Adler Be fehl/daß er heimlich in der Stadt oder auf dem Land 2. inz. Pallen
zusammentu machen und hernach wieder etwas/aber nicht zu viel/dann sie sonst
einen Aufschlag versprüren möchten.

y. So man ibn insgemein umb l 8. ^arlini gibt/ und einerumb 19. OarNni

vicht will dahinden lMn/so ist es nur den Wahlen oder ?2<Ior zu sagen / daß er

i.Lsrlmi nicht soll ansehen/sofern esfchön gerecht Gutist.

Saffran R.eL0lta zum Adler.

Dieselbe fängt sich gemeiniglich an aufden i c> October/und wäret 10. m

14 ^ag/also daß ausden 24. October alles g: schehen ist /und aeb man oie Anzahl/

die ^ecoira zuvorher zu errathen/flcifsigAchtung aufdas Gewitter/also/ daß wo

die zum Adler auf 2OQ. Pallen gesetzt wäre / vor dem Augusti / und es in

demselben Monat Z- mal regnet / möchten 50, Pallen mehr werden: so es im

Martio feucht Wetter ist / verderben die Zwiffel oder Köpft'/ und so sie pr. tncco

^uni/da bemelte Köpssin der Erden nicht ein wenig Regen haben / so gibt es ma-

aerc^ecolta, deßqleichen so es im Augusti nichteinen guten Regen hat / so gibt

es auch wenig Saffran; Also daß eine gute kecolrawill haben einen ttuckenen

Martio/ein wemig Regen im Iunio/ und einen guten Regen im Augusto.

l
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Hierauf folget Bericht/ wegen der Voce oder Stimm.
Man pfleget auch den Saffran durch außlephen um die Voce zu verhandeln/

nemlich daß wieder?reci in derselben gestellt/also müssen beyde derKauffer und
Verkaufter damit zu frieden seyn/ und den Saffran daraufannehmen:bergegen
auf ulc. October oder ?r. November wird die Voce gemacht oder gestellt: nem¬
lich so kommen die Teutschen/welche mitRechtvor diesem es zu Nespoli erlanget
haben/in eines kzAorsHaus zusammen/und zeigt jeder seine Opwion an/was er
von allen Orten ^ viso hat/solchem nach setzet man einen gewissen . welchen
dersoGelddaraufgenommen/denselbenlieffern,könnenflesichaber nicht mit ein¬
ander veraccorclireri >oder ist nicht ein jederzu frieden/so muß man wleder boleci-
ren / und solcher gestalt wird die Voce gemacht; Der jenige aber so die Voce
machen hilsst/muß wohl (üonsiäcrirn ehe er seine Stimme ausgiebet/ ob die
Wahlen viel Geld auf den Saffran außgelieken / in solchen Fall muß man die
Voce desto höher setzen/damit sie destowenigcr daran gewinnen mögen/und ein
ander Jahr nicht luftig werden außzuleyhen/ die Voce wiederum abzusetzen und
desto theurer in die Hand zu bringen. Dieser Gebrauch ist erst ^nnc> ,625.
aufkommen/und wird noch cominuire. dann die Gewonbeit ist vorher gewesen/
daß man die Voce nach dem?reci was der Saffran aufein und andern Tag ge¬
kostet / gesetzet / und so hat man den auf Liefferung erkaufften Saffran bezahlen
müssen.

Man pfleget auch bißweilen neues Eyl-Gut auf Lon6ir!on anzunehmen/als¬
dann zu bezahlen / Was er umb Lichtmeß gelten mag/mit Bedingung / wo sie im
kreci nicht zccorcliren mögen / wiederum so viel Saffran darfür geben / da muß
aber derEinkauffer auf dieselbe Zeit mit sovielSaffran versehen seyn/und muß
auch den jeniaen mit dem er comrawrt ungefehr soviel heraus geben / als der
Saffran werth seyn mag/ und indessen in Handen lassen / biß die völlige ^ccorck-
rung geschiehet.

Zu oder /<il,ixe8 wird der Saffran eingetkan und nachl-con ge»
fand/ attvakommen auch vielerley Sorten hin/als Äma 6e ^quiia, Ort Saff-
ransoin /lraxomen cinkaufft: DerOrtSaffran wird in Leon nachdemGenffer
Gewicht verkaufft- Cathaloiu'schen Ort-Saffran wann er roch und trucken / ist
er gut man muß auch nach den grossen Blumen trachten. Esgibtauch ^iro¬
nischen Ort- Saffran / / Brichet oder Chatalonischen Saffran: Der
Sompartische Saffran ist bässer als der^ima von ^czuills, und kostet auch ein
mckrers. Man hat auch ^oscanc Saffran , sibirischen/prunicker und Pe-
linqer: Zu ^lirobel wächst mich ein guter Saffran. DasGewicht zu ^irobcl
und LsliacieI^oikeräe ist ein Ding; R.o5ckz voca das ist Roscha Saffran.

(ZuBotzen hat es vier Märckt / als Mittfasten / Pfingsten/ Bartholomcei
oder Egidien Marckt und Andrcri Marckt/ in dem Andrcei Marckt
aber wird in Botzen der Saffran verkaufft.)

Die Prob des Saffrans ist: mann der Zimmet Saffran grosse Blumen/
und hoch an Farben/ so ist er gut: denn solchen haben die Pohlen gerne.

Kotc^a .so erWohl angelauffen und trucken/ haben ihn die Böhmen gerne/
ist einer von den theuresten Saffran.

Puisch Zimmet/ist etwas geringer als der Adler Zimmet / aber bässer als

Der ^rz^on dzfpi, wann er groß von Blumen/sein trucken und hoch von
Farben ist/so ist er auck gut.

krovmciai.sch oder der so aus ssranckreich kommt / ist dem ^rason gleich/
abervon rotherFarb nicht so hoch / sonst gar trecken.

In
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In danäme äel ^czuilz, ist der schlechte Saffran/darnach folqt der m Li'

coll Limona, Lelsno. lüzNs tpeüetto: In 5?orli2 aber ist er am basten.
Erstlich sollderSassran haben eine breite lange und starcke Blumen.
2. Ächtroth der Färb.
z. Einen starcken guten Geruch.
4- Soll er nicht zu viel kveisse oder gelbe End an der Blumen haben.
5. Richt putzigt noch zapffigt.
6. Richt schmirb ich/kleberig oder schwartz.
7. Richt feucht noch naß.
8. Der alte Sassran ist bässer zu mahlen dann der Reue.
9. In ^.raMngilt der Reue;, in z.fl. mchr dann der Alte.

I o. der schön angelaussen bat man noch gerne.
11. Der alte ^larquin wann er schön angelaussen ist/wird er dem Reuen

gleich berk«nsst.
12. Läcaion alt/wann er schön und trucken/gilt er auch so viel als der Reue.

Wie man die Sassran halten und verwahren soll/
daß solche gut bleiben.

Halte ihn in einen leinen oder wüllen Sack hart aufeinander gepackt / m
eine Kisten oder Faß gelegt / daß kein Luffc darzu kommen kan / lege ibn an einen
truckenen Ort / so hält er sich 2. in z.Iabrgut. kotcka Will sonderlich tvarm
gehalten werden und zugedeckt seyn/wann er schön anlaussen soll.

Olocmr;, eoioc^umten Parißäpssel / kommen aus Ost-und West-Indien/
welche bitter zu kosten seyn / solche sollen allezeit gantze Aepssel und darbey

wenig Kern haben/sie sollen auch seyn groß/schön weiß/licht/bulbosiseb oderschivammlcht/je grösser/weisser und lichter/je basser er isi:Er kommt aus Egypten
und ^lexan^ria.

^ 5 0 ^ I u
/^i^üorlum Bibergeil / kommt von einem Wer Oattor ein Bieber/so m

Teutschland qenuqsam bekannt/solche Geile wird mit den Fetten Wohl aus¬
gedruckt und ausgedörret/wann solches Bibergeil in der Färb gar zu schwartz/
Wird solcher nicht vor gut gehalten: Theils Meinung ist/derschwartze halte Gisst
in sich.

Die Prob des Bibergeils eigentlich zu erkennen/ist/wann derselbige nicht feist
sondern fein trucken und sauber/in aufschneiden fein gelblicht und nicht schwartz/so
ist er gerecht /es ist auch in acht zu haben/daß in die Hautlein nicht andere
gethan sey/oder ein Betrug darhinter ist: Wann derselbige feucht und anlauffen
will/ so muß es an einen Faden gefast und an die Lufft auf den Boden gehängt
werden. Dieses Thier kan im Wasser und auf dem Land leben ; ÄieGeilen so
man Bibergeil nennet/hat er innerhalb im Leib/und nicht ausserhalb / wie etliche
wohl der Meinung/ und istder gute gerechte Bibergeil nicht schwartzsondem wie
obenerwehnet.

dTKVI c-OKNI U57-l.
c^orni Mi gebrandt Hirschhorn :Dasgerechte Hirschhorn soll seyn/

V^^welcher Hirsch zwischen zweyen Frauen Tagen gefallt wird/ist aber nicht
zu verstehen wann im Calender zween Frauen Tag nacheinander fallen / dann
etliche leynd der Meinung/Wann stehet zwischen zweyen Frauen Tagen/es seyC iij die
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die Zeit bon Tag vilirMioni8 ^.arise, das istMaria Heimsuchung / fällt den
2. Huti/biß aufMaria Geburt im September: Allein andere und sonderlich dieJäger sagen essey die rechte ZeitbonMaria Himmelfarth an/welche den 15. Au-
gusti fällt/und den Tag Maria GeMrt welcher den 8. September ist/ halten also
die letzte Zeit für recht / dann zwischen diesen beyden Maria oder Frauen Tagen/
samblen sie das Hirschhorn.

c A » 0 k.

CamplM öder Gaffer / wird gesamblet aufder Insel Sumatra,
, Lvrnez und ^ni so so. Meil bon Rzlelcuc. In der Insel Lornes

fällt der schönste und Hafte LJmpKor in gantz Indien. Es ist ein Gummi / wel¬
cher wie Weyrauch und Mastix aus den Bäumen dringet. In Oilon Lancli umb
die Stadt ?eZu wachst auch viel eamxiior. Der Leopart soll dem c^mpkor
sehr geneigt seyn/also daß er auch den Baum davon solcher kommt/verhütet/daß
er nicht weggenommen wird/das Hoky ist so starck/daß allch Häuser davon gcbauetwerden. Werden Lampkor will brauchen zu Augenwasser / oder innerlich / so
muß solcher erstgetödtet werden nutMandelkern / nehmlich abgerieben in einen
Mörsel/alsdann gepulvert/sonst ist er innerlich schädlich zu gebrauchen.

Die Prob desselben bestehet in Augenmaß/der muß weiß und nicht gelb seyn/
er muß auch stets in Leinsaat liegen / oder man muß Pfeffer-Körner darbey thun/
fleissig bor der Lufftverwahret/dann der Lufft verzehret solchen gar bald: so aber
einer i. W (^ampZivrin eine Blasen thut/und solchen Wohl verwahret daß keine
lufft darzu kommt /ob gleich weder Leinsaat noch Pfeffer darbey ist / fo wird doch/
wann er gleich Jahr und Tag lieget und uneröffnet bleibet / solchen an Gewicht
nichts abgehen /sondern sein V. netto haben wird/dann die 4ufft ist ihm am schäd¬
lichsten. Aus den^ampKor-Blättem kan duch ein Safftgeprest werden/wann
die Blätter erst geflossen und selbigen Saffc an der Sonnen getrücknet. Dieser
dam plior ist zwar auch gut/doch ist darauf zu sehen/daß solcher lauter/rein/weiß /
starckcn Geruch und sich gerne brechen läst. Dergleichen campkvr aus den
Blättern wird viel in Lonl^ncinope! gemacht/ ist aber nicht so gut als der aus
den OrientalischenLändern kommt,

/^Olopkonlum Griechisch Pech oder Geigen-Hartz: Dieses wird Grichisch
^Pech genannt/dieweiln es die Mäng in Qrecla zu befinden und von dar auch
herkommt; In der Insel des Fluß Euphrats unfern bon der Stadt Lir, ist ein
See oder Teich/welcher vonPechfürund für seudund eine grosse Mäng Pech
außwirffe/also daß das umbliegende Feld voll Pech ist / und können sie solches we¬
gen der Vielheit nicht verbrauchen. Griechisch Pech wird auch umgeschmälttz
Hartz genannt/derselbe muß fein an grossen Stücken und gelblichtscyn / klein kan
mans nicht gebrauchen/wannaber biet kleines odergerörigt borhanden/so muß es
allgemäblich zerlassen werden / doch daß es nicht seud / so kan es wiederum in ein
Gefäß damit solches ein gantz Stück wird/gegossen werden/alsdann ausqestürtzt
und zu dem andern gethan. Jetziger Zeit wird es in Teutschland bon gemeinen
Spanischen ^erpcncin gemacht und gebrandt«

d 0 k v I d x 5.
/^Oräiceg citri gedöttte Citronen Schalen.

- » - ^ranrizfum PomerantzenSchalen. ?OM3 arantzz Pomerantzen.
Diese nun kommen von vielen Orten und sind zu finden in Ost-Indien/zu i>um^ra
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5avs, zu Heapoü > in Egppten / in Spanien / in Italia / in ropes. Licilischen
und andern Orten mehr/ da es nicht allein diel Citronen / Pomerantzen/Lemoni/
Granaten/Feigen/Mandeln und köstliche Wein. InHispanien aber gibt es zu
Zeiten Citronen wie ein grosser Menschenkopff.Wer nun mit Citronen und
Pomerantzen handelt/hat daraufacht zu geben / daß solche Frucht wohl verwah¬
ret wird/des Winters vordem Frost und des Sommers vor derLusst/ damit sie
nicht welcr werden/es muß auch allezeit über den dritten Tag darnachgesehen
und darbey durchlesenwerden/wasverfaulen will/fleWg außgeschnitten/von den
Citronen der Safft außgeprest und die Schalen qedörret werden/damitdieselben
nicht verfaulen/ist es sonsten zeit/ so hänget man sie an einen Faden und und trau-
get sie an der Sonnen imWinter aufdemOffen: Ungleichen dieKern zu denSaa»
Men müssen ausgelesen und gedörret werden. Frük nüchtern seynd die Bome-
rantzenimLeibwieGold/zu Mittag und ausden Abend wieBlep: welches auch
Wohl Von der frischen cingesaltzenm Butter kan zu6<cl>c werven.

c I L L T'.
IKet/Zibtt/kommt aus Dst-Indl'en/ingteichenbon der InselSacatrS)allda
handeln die EmwohnermitZibet:welchen man zwar umbs Geld gar wol-

feil und dessen viel haben kan/aber sehr verfälscht und mit Fett vermischt/ ver-
kauffen. Sie baben die Zibet-Katzen in ihren Häusern / erziehen sie und neh¬
men also den Ziberh von ihnen. Inder Insel gibt es auch vielMeth/
wird aber auch mit Fett vermischt / in ^ikriez seynd ebenmässig diel Zibeth-
Katzen.

C ^ ^ ö L.
^->/Vrskze weiffer Aatstein.
^ ^»crin. gelber Aqtstem/in ?ulvis, er wird auch genennet I)evSrmib»
die Lateiner nennen solchen Succinum. das istSafftstein/ die Griechen haben ibn
denRamen geben LIeQrum. das ist Bernstein / dann so man solchen reibt oder
bitziget / ziehet er an sich klein Gestüp /wie auch Haar und Stroh. Die Alten
Teutschen haben ihn genannt Qlellum. darum weil er durchsichtig ist / wie ein
Glas. Es seynd einige der Meinung/ derAgtstein sey ein gestanden Harn deß
Thiers so man zu Latein nennet/daher sie auch diesen Stein I^ncurmn»
nennen; Andere aben sagen: Er sey ein Baumsafft oder Gummiidiese f hlen auch/
weiln man in Pommern und Preussen keinen Baum am Meer sind/der von Hartz
trieffe davon man den Aasten, bekommen möge; Andere seynd wieder der Mei¬
nung / es kr ein Schwefiel oder T ech / dann er brennet von Feiste: der Ursprung
deffelbm ist noch nicht recht ergründet worden. In Pommern und Preussen
finderllch umbÄantzi^werssen die Wellen denAgtstein aus der See/welchen
man findet wann die See ablaustet. An dem Gestad des Meers in «vudaw/
werden bey z o ^örffer gefunden umb die Pen- Insul/da man vor Alten Zeitm
her den Aqtstein mit Garnen gefangen / gleichwie die Fisch gesuchet werden/
wann das Meer min im Ablau ffen ist / so wird solcher gesuchet und gefunden: ES
muß aberalles was gefunden wird/ denen verordneten Amts-Leuten eingelieffert
werden / es darffauch solchen nicht jedermann suchen; sondern es seynd gewisse
Leute darzu verordnet/damitnichts entwendet wird. Der weisse Aatstein wird
am höchsten gehalten und geschätzet/darumweil er am kräfftigsten ist: Der Gelbe
ist zwar etwas anmutiger aber nicht so kräfftig. In den Pommerischen Gran-»
tzm wird er im Sand am Meer gefunden. In ^tkr-cz ist sonst ein besonderer
Agtstein sodie Einwohner ^mbra nennen/ derselbe istnoch Edler. Soviel man
Nachricht hat/ist erstlich derAgtstein in der Insel ösMis erfunden worden/welche
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m der Landschafft Lcyrkie oberhalb Qzlaria überlieget/in welchen das Ungewittsr
an dem Meer viel Agtstein auswirfst als an einemOrt in der Welt. In Lkins
oder Lina findet man zweyerley Amerstein / nemttch roch und gelb / den Dantziger

zu kochen/Welcher in Schönheit undKrafft der basten nicht viel wei¬
chet /ja selbst offt darfür derkaufft wird. Solcher nun wird Mger Ielt nicht
allem nach der Kunst geschliffen / sondern es werden auch andere Kunstliche Sa¬
chen daraus gemachet.

^ lnoker oder Vermillian. desoinokers ist bey dem Quecksilber oder ^.rgen-
^ mm Vivum bereits gedacht worden. Solcher wird aus Quecksilber ge¬
brannt. Den Cinober bereiten die ^lckimitten von ß.^rxcm: Viv-.und^Su!-
pkur,Kcc. durch tuklimiren auch schwämmen und wchhen Mit scharffen Essig/
wird dem Quecksilber die schweffclicht und blcyische ^.sreri eines theils benom¬
men und alsdann den Gliedern nicht so schädlich. ^

Die Prob desselben ist: man nehmebon jeglichen Cmvber ungefthr einLoth/
lege den aufeine eiserne Stürtzen oder Blech/setze solches auf einen Rost darunter
auteglüende Kohlen liegen/blase dieselbenwohl an/ wann man alsdann sihet daß
ein rechter gelber <Dampff davongehet so ist der Cinober gerecht und gut.

Linsbrum nscivum oder ^insbrum metzIUcumBerg-Zinober.
Lanösracs Bergroth/ ( ^.ecsUum ett)ist rothe Färb so in den Ertz-Gm*

den gefundmwird.
c: x

F^erJ sika Weis Wachs/dessen tvird diel in Holland und zu Venedig gebleichet:
^das Weisseste welches keinen Unschlit Geruch hat/ist das baste.
dera cicrini oder gelb Wachs / kommt viel aus Pohlen/Preussen und in Teutsch-
tand eragens auch die Bienen zusammen/wann solches schön gelb und spröt/ also
daß in Zerreiben kein Unschlit undinBeissen kein Sand verspüret wird/so ist das
Wachs aut/es muß auch mit einer schönen Röthe untermischt und im Geruch dem
Honig gleich seyn. In Ost-Indien gibt es schön gelb Wachs-Von Lisvs kommt
diel 5acc/davon Spannisch 5acc gemachtwird.

Lera Hilpannica Spannisch Wachs,
- - Viri6i; Grün Wachs.
. - R.ulzri Roth Wachs.
- - 1.2ccs oäora» wohlrüchend Lace.
- - I^cca nixri span. Schwartz SpannischWachs.

Das Spannische Wachs ist daher so genennet worden/weil erstmals
aus Spannien zu uns kommen/es ist aber eigentlich Indianisch Lacc/kommt aus
dem Königreich Lism in welchen Inclia die Residentz-Stadt ist/ aldawird bihl
Span Lacc gegossen / ingleichen zu Lanonor / wie avch im Königreich Lenxaiz,
weiln man aber'solche^sllsauch herausbringet/ wird solches in Teutschland
ebenmassigzugericht.

/^^Ntliarles oder (üantkarjres Spannische Fliegen oder Mucken t Dieses feynd
^grüne Goldkäfferlein/ die gleissen fast schön/undfindet man zu Zeiten solche
in Teutschland/abernicht Iahrlich/dann sie fetzen einmal oder zwey aus / werden
gefangen auf den Aesten der Aschen-Bäum/Chosmien oder welschen Hollunder
und andern Bäumen/ 5L. Aus der FeuchtigkeitHer Blätter emehren sie sich/ fres¬

sen
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sen und zernagen solche wie die Raupen. Äiese stmckenoe grüne Goldkaffe; lein
fliegen desTages herumb/des Rachtsaberbersamblen sie sich an einen Klumpen.
-Diese Kafferlein pfleget man einzusamblen / und mit dem Dampff bon warmen
Essig zu todten/werden zu allerhand Rothdurjft und Artzney gebraucht/gantz
nützlichen Viel) und Menschen, Sie werden auch von etlichen Bäumen in Thü¬
ringer Wald gesamblet.

weiß Bleiweis/wird gemacht bon Bley und Essig/
^ kommtbonVenedig und Amsterdam; Es muß solches schön weiß seyn/und je

harter je bässer. Es ist eigendlich die Blum des Bleys.
Berqgrün/Goldleim/dessen kommtbiel aus Ungarn/

muß am Gesicht erkannt werden/ob solcher nicht mit Geringern vermischet
oder untermenget ist.

^OrzIIen Wachsen in dem ^ikricamschen Meer/und ist solcherDreyerley / roth
schwartz und weiß : manfindet sie in den Ritzen beyden hohen Bergen/da

sambletsich eine schlüpperichte Feuchtigkeit/die banget sich an die Stein/ dieselbe
wird von ihrer eignen Ratur trucken und hart/gleich einem Stein/ wann sich das
Meer sencket/dann wird ein Tkeil weiß die ander roth. Im Königreich ^ lAer
bey der Stadt Lonsnechst solcher Vestunq findet tnan viel Corallen. Lanrum,
ist i^.Meilvon LarzvIa/alldasindet man Viel weisse Corallen; In Larciing wel¬
ches dem König in Hispanien zuständig/darinn die Haubtstadt^alaris oder LaZ-

genennet wird / allda gibt es auch viel Corallen/ingleichenin ^merics derIn-
fel l n vzZana findet man viel weisse Corallen. Es werden also an vielen Orten
des Meers Corallen gefunden / als in Egypten / im rothen Meer / im Persischen
Meer/im Sicillifchen Meer/im ballier A)?eer/das ist Franckreich bey ö42r5il,cli.
Aie Corallen wachsen im Meer wie ein stautig Kraut / ist im Wasser weich und
Aestiq/und so man es aus der See bringt wird es bon Stundan roth / und verän¬
dert sich in einen Stein/je röther er ist/je bässer ist er/der aber weiß genaturet /der
bleibet weiß und verändert sich nicht.

LoraUna MeerMoos oder Corallen-Moos / kommt aus Italia. Das
Gewicht/da in Qcnua die Corallen mit gewogen werden/ ist umb 15. pro grösser
als sonst or^inari/nekmlich 11s. W. venueler Lorsllen tL. thun l 0O. jL. Rüm-
berger/deßqleichen ist auch zu Antorff/Brück und Bergen das Corallen Gewicht
umb s- pco. grösser dann das Cölnische Gewicht-

I ^ ^ 0 I.
/^Inamom! > ^an^ioderZimmettinden/kommtausOst-Indien bon der In-
^selL^ilon ?^xlon oderLiton liegt 50. teutfcherMeil über eMcur, auf die¬
ser Insul liegt die beste Stadt dolombo / solche haben die Holländer erobert?
bon diesen Ort wird die feinste und bäste Zimmet oderZimmetrinden zu uns ge¬
bracht /dann daselbst gibtsdie schönsten Laneles oderZimmet-Bäum / solches
nun «st nicht änderst als ein Bast oder Rinden bon den Bäumen / welche im
^Varriv und /^pril abgezogen wird: Es gibt allda gantzeZimmet-Wälder / der
Baum an ihm selbst wachst nicht hoch und über eines Mannes Fuß nicht dick/
umb LarÄvjz. item inlavs und ^rzdia findet man auch Ammet / solche Bäum-
lein allda aber wachsen nicht über 2. Elen hoch / die Rinden wird umbs andere
Jahr so unter einer grünen Schalen sitzet/abgelöset: nemlich / man schneidet die
Rinden an allen Orten da die Bäume Knoden oder Gleich haben / rings herumb/
durchspaltet sie Hernachmals nach der läng und machet sie von den Bäumen loß/

D wird
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wird getrucknet und ander Sonnen gedörret/und umb einen schlechten Preiß an
die Ausländischen Hauffenweiß verkaufft/daßmandesbästen LaneKIs ein^um-
raldasist 128.V.M Leilon umb 2. Hollandische Gülden/ist ungefehr Zo.gute
Sächs. Groschcn/kauffenkan/undist diß zu verwundern / daß dieBäutne warm
ihnen die Rinde genommen wird/allezeit wieder neue Rinden setzet / welche zar-
ter und kräfftiger werden/als die erste oder die so selten abgelöst iverden: dieZim»
metrinden wird änderst nicht abgelöst / als hierzu Land eine Rinde von einem
Baum abgezogen wird; daßsie aber also eingekrümmet seknd/geschichet darumb/
dieweil sie erstlich noch grün seynd und nachmals von der Sonnen also hinein»
warts gezogen und gekrümmet wird ; Sie tragt aber sonst keine andereFrucht.
Die Zimmet - Blätter so man sie in den Mund m'mmet / geben sola e einen Ge¬
schmack Wie die Mgelein von sich. Solche abgeschölte Rinden wächst in i Jahr
Wieder zu/dergestalt / daß manschen kan wie die Krafft durch die kleinen Büchlein
wieder Herausdringt/und sich umbspinnet und aneinander laufft/ daß es alsoaufs
neue wiedcrumb abgenommen Werden kan. Es seynd von denen Xi^ricen oder
Heyden etliche hunderrbestellt die in den Wäldern Aimmet schälen müssen.Wann
derZimet Baum alt wird und neben sich emenjungcn Sprosftn erlanget /so wird
jener gar abgeworffen umb des Jungen willen/weiln die alte Zimmet der Neuen
uicht bleich geachtet wird. Wann dann solche in den Wäldern gesamblet und
eingebracht ist/so wird die alte dicke Zimmetaußgeworffen/ davon dasZimmer-
Oekl äiKilirt wird. Welcher unter den Wilden oder Mohren ivoo W c>cß
Jahrs schöne jungeZimmet ausgebracht/der ist hernach ein gantzes Ialn frey/
der Beschwerung von den Holländern / wann er aber das eine Iabr ni^t so viel
bringet/so muß er das andere Jahr desto mehr bringen/ was einer über seine Zahl
einliefert /das wird ihm bezahlt. Es sübren auch dieHolländer und Dortuglesenstets Krieg wieder den Kcyser von deüon, weil selbige Znsul groß und in die
25O.Meil in Umkrciß begreisst. Das OncKI-Holtzvon dem Baum hat keinen
Geschmack noch Geruch/ also daß nur die Rmdedie bäfte RuybarLeitgibt Die
Mang derZimmet so alvain deUon wachst ist so viel daß alle Lander mcht verzeh¬
ren rönnen / dann die Einwohner lassen zu Zeiten gantze Püsche davon in Fcuerausgehen. Die Eyländer Leilon, aciagz^ar, MÄlucus Insuln und andere
mehr / Woraus die Zimmet oder LaneKI wächst/ aeben einensolchen schönen und
lieblichen Geruch von sich in die See/wann der Wind vom Land kommt/ also daß
man Leilon ehe rüchet als siebet. Unter den Laneki befindet sich bißweilen
0M2 Iixnea aber nicht LMs li^nea vera Mutter-Iimmet / welches eine gute
Aimmetist: Es ist aber eine andere CMa Iisnea so auch ver ändern Zimmet an
Röbren gar gleich ist und vermischt Wird / welches nur halber Preiß in Kosten
oder Außbetssen ist / diese schlechte Lallm ist aus der Zungen wie Fleisch und hat
kein Geschmack/ (üaneki imverkauffen gibt man 2. W. kurtze Zimmet für I. V.
lange Zimmet.

Die Prob derselben ist / wann die Zimmet lang / auf der Zungen scharffund
mit einer Sussigkeit vermischt ist /so ist sie gut/solauch darbey haben einen guten
Geruch / dünne und subtille Röhren und von der Färb roth. Die Rlnde so von
weisser oder schwacher Farb/ist von geringer Krafft Es pflegen etliche Zimmet
in gantzen Pfeffer zu stecken/ solche darinnen gut zu behalten ? man kan aber ein an¬
der zurichten/daß man damit einer alten Zimmet die fast dem Holtz gleich/hinwiederum eine Scharffe zubringen kan / daß sie davon einen guten Geschmack
bekommt/welchesKl all? mir auchbewustist.

Lpoiec ist kurtze Zimmet-
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lonZi vere Mutter-Zimmet/fällt unter der andern Zimmet/dieselbe
V^>muß man außlesen/ist etwas glatt/braun und dünn/ so man solche nicht ha¬
ben kan/nimbt man außgebisseneZimmetdarfür: In Indien gegen Niedergang
machen sie ein Tranck aus Blattern davon man 24. Stund für Hunger
und Durst befreyet ist/es ist aber nicht das Ls/Iia auß Ost-und West Indien.

(^zMa in (üsnis, LalNz in Röhren oder Purgir-
x^/eaMz/ die kommt von 8umarrz und ?eru, es wächstauch solche in der
LandschafftCansnor, welche Stadt 7O Meilvon Los. und gräntzt an Persien.
Aus West-Indien von ^nrki^ljz kommtauch vielLsMa viiwla. Wanndiesel¬
be nicht schlottert und fein schön an Röhren /ausserhalb schwartz und groß/so ist sie
gut/Wird gehalten des Sommers im Keller an kalten Orten /daß sie nickt trucken
Werden kan/und des Winters imGewölb; Man muß auch fieissig Achtung ge-
bendaß solche nicht anlaufft/dann wo dieselbe angelauffm oder schimlichr worden/
so muß mans sauber mit alten Blähen wieder abwischen/ man mag auch wohl die«
selbe mit ein innig Baumöhl abwischen / aber gar wenig.

c:oi.()pi5Ciuk4.
/^Olopifclum Hausenblasen/dieser Fisch Hausen/ hat keine Schuppen/und ist
V^also ein ungeschupter Fisch/in der Gestalt wie ein Stör/Hat eine linde weisse
Haut/glatt ohne strauchlichten Stacheln / und wird solcher Fisch etwan gefun¬
den auf24. Scbuch lang / wann er im Alter und vollkommener Groß ist. Er
wird auch offr kleiner gefunden von 18. Schuch lang 2 biß in 4. Centner
fchwer/seynd in Oesterreich gar gemein / werden gefangen in de> Tbvnau in Un¬
garn / »ngleichen auch inRußland oder Moscan: Die Haufen-Blasln wird auch
Stand oder Hausen-Blatter genannt/die da schön weiß ist/ bar man lieber als die
gelbe/ dann es wird zu vielerley auch zu künstlichen Sachen gebraucht.

^ 81" ^ KIk Maronen oder Kasten/kommen aus Italien / wachsen m
X^/P'stoica, auch in Franckreich und andern Orten am Rheinstrom / in der
Psaltz gibt esganyeWälder von etlichen Meiln langllnd breit/ diese seynd aber
kleiner und die Welschen seynd rarer . grösser und basser/ müssen bor dem Frost
tvohl verwahret werden/auch nicht an dümpffigten Orten damit solche nicht über
einander verbüßen; Der erste Bruch ist kaum halb gut/der andere Bruch so her¬
aus kommt ist basser.

K l' k Kreiden/kommt dessen viel aus Littauen/nemlich in dem Land Cle-
^mm: selbige Kreiden wird weit und breit verführt / dieselbe wird auch heraus
zu un« gebracht. Es gibt auch an unterschiedenen Orten in Teutschland Krei¬
den Bergwerck.

c ä r ^ k 15.
^4pzri8 Capern eN?ru6Kis.kommenausItalia undHispanien: Wie man sol-
^che halten sollswerden die ienigen so bey derHandlung dienen/schon mkormirr:
Sie werden gehalten in Essig und wann sie fein Kart / zweckicht und nicht weich/
so seyn sie gut/wo sie aber weich so seyn sie verdorben. Man bat kleine und grosse
Capern in Saltz / wann solche wenig Saltz / dabey hart und zweckiqt auch nicht
zerc>uescht seyn/ so seyn sie gut; Die aus Spannten kommen gemeiniglich obne
Gtihl und sind etwas groß/ aber die aus Italien seynd kleiner und körnichter ha¬
ben aber die Stihl daran.

D ij
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vel darobe oder Zlliczua 6ulcl8, Iohannes^Brod / Bockshörnlein/

^canäiol oder Soden-Brod. Dessen wächst viel in Egypten / der Baum
Wird allda genannt Lzruke so wirLarobi oder Iohannes-Brod nennen: die Mo-
ren essen solches gerne: dessen wächst auch viel in West-Indien- Indianisch ^l-
Aoroko das ist Wein Wie Meth. 1Z2. W. ist ein Ster Lsrobe als Qroük in
Venedig.

0 ^ v ! C L 8.
/^0r6ices Caprorum Capern Schalen: ist eine gedörteRinde aus Italia.

, (?ran?!corum Granaten Schalen. Granatäpffel an einer Schnur auf¬
gehängt daß sie nicht dumpficht verschimmeln/derFrost auch nicht er¬
wischen möge/ so sie aber faulen wollen/müssen solche ausgeschnitten/die
Schalen gedörret/den Safft ausgeprest und hernach für Vmum Qran»-
rorum verkaufft.

!! ^ , Uan6raxoreAlraunwurtzelSchaten:dieseRindenkotnmtausJtalia
und Spanien: das Kraut macht schlaffen.

. . , dopuäiZlzmmunzEicherkern Schalen.
, . , coccZZniälKellecholtzesSchalen.
, , . i_i^numdipai2cnmFrantzosenholtzSchalen.
» . . l.lmonumLimonien Schalen.
. . . ^ecercom'8 Seiden Busch.
. . . düucum jnAlsnciium Rußleusst Schalen»
. , . O vorum Eyer Schalen.
. . . LamKuciHollunder Basten.
. . . LrirucisrubriStoraxschalroth.
, . . luZlii fan6tl Rinden von Bocken Holtz / wann dieselbe lim nicht naß ge«

Weft/davon sie faul oder schimlicht wird.
^ - . xrsxini Eschen Schal.
' . 'r-mianz Thimianen Schalen.
^ Tamarisken Schalen«
. . . l'kuarisWeyrauch Schalen.
<2oriora vel Dattelnuß oder Dattelkern»
eorciex eine Rinde.

-HZN-H-ZA- -HZ5A- -W- -^ZA-

O.

v ^ L ? I I. ll 8.

^^Ilu8 ?alm2 Datteln von Palmbaum. Datteln wachsen m
in Syrien / Egypten und ^ikrics, die basten in /^rabia und umb

auch in Ost - und West - Indien/sonderlich invs. 8v-
mstra. Datteln wachsen gerne an sandigten/nassen und feuchten
Orten bey dem Wasser. In LKina ist ein grosser Überfluß in den
Dörffern von Datteln. In den Spannischen Insuln gibt es

biel Datteln> Zu Lapo veräc in oder die grüne Spützen nach dem Gold-
gestad des Königreichs <5wea zu / ist das Land sebr fruchtbar von Datteln.

Es wird auch von Palmen ein Tranck gemacht/welcher1>rri genannt wird/
so von den Bäumen gezapfftwird; Die Persianer und Indianer/ ttmcken solchen

Palm-
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Palm -Wein gem. Die -Datteln werden zu uns gebracht aus Spanien und
Italien/wann sie fein gantz/nicht zerquescht und ohne Wurmstich so seind sie gut;
In Sicilischen gibt es auch diel Datteln/ sonst wird auch Oehl aus Palmen
gemacht.

K.
x ? ^ k i. u r i,

>?2r lupl Wolffsleber/ingleichen ?ulmo Vulpiz; Sie müssen sc-
, derzeit in Pfefferstaub oder Wermuth gelegt wcrden/damit solche
»Vor dem Wurmstich bewahret bleiben / es müssen solche auch an ei»
,nmtruckenen Ort gcbalten werden; Wann man solche frisch ein»
l kalifft/ undvordemWurm bewahren will/so nimb Essig/laß ihn
'warm Werden daß er seud/alsdann dieLpar lupl darein gelegt/

und darin liegen lassen biß dcrEssig wieder kalt wird/ alsdann wieder heraus ge¬
nommen und wohl getrucknet/darnachin den Wermuth gelegt/und auf solche
Weiß wü d sie bor dem Wurm erhalten: Sihet wie andere Leber.

^Ujzacorium ^etuc Überblasen.
^lexir propriet :ein Lompolicum . ist eigentlich die ^llentia^eowrbzrz.
^buris vcns Clepbanten Zähn oder Helffenbein/je grösser je bässer und je

lieberman solche hat. Elephanten Zähn kommen die meisten von es-
ns Vercle.

LntZli^nraliLcOLnöaZiMeer-Muschcl/SchlangenundOtterköpsslcin.

(Alle die kolia und ?!c>re8 seynd allein dem Gesicht nach zu erken¬
nen und zu urtheilen welche schön ooer zu verwcrffen/ mm-
liehen an der Färb.)

k 0 I. I

SeoesSenncs-Blätter/wachscn inFranekreich auch Italia/
^aber die auß Eaypten und ^lexanäria seynd bässer / absonderlich
j die von die allerbästen. Welche von Blattern fein gantz
und schön/grünan derKarb und von wenig Stiehlen/so seynd

. ^ ^solche gut. ^
kolis lncii! dieses sollen die Blätter von Ammet-Baum seyn.

. z^unBlättervonLorberbaum.
. ^.irrüorum Mrten Blätter/kommenaus Indien.
. Iskaca, Wird auch genannt I^icociam ist erstmals aus zu unsges

bracht/aus einer Insel/welche Insel den Rahmen von dem Kraut Tabz.
ca hat / die West-Indianer nemlich die klonclsner heissens Ul?zvuos>
die Prasilianer perum, die Spannier l'akzcco, (die Spannier nennen
neu ?Iorici2n. neu Mitternächtig Franckreich /) in Virginia nennen sie
den Toback Uppov oc und lierka ^.e^inaIndianisch Kraut / es wird
auchgenanntUerbs fznÄ2,Beinwelle/Wundkraut. Ictzo wirdsol»
cher m Tcutschtand an unterschiednen Orten gepfiantzt/ und zwar an
einem Ort bässcr zugericht als an andern. Zu Hanau wird dessen viel

D iij gemacht
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gemacht/der zuFrsurtamMayngemacht wird ist bässer. Hamburger
Christophe! Tobac dienet mehr zum flössen als zum trincken. Der zu
Nürnberg gemacht wird/wird ebenmassig weit verführet: Der Prisili-
sche Toback ist starck/gut und schwartz an der Färb ; Dann folget der
Virginische oder Varinisch/dieses ist der bäste so zu uns heraus gebracht
wird. Es ist aber keiner bässer und so lieblich zu trincken als der Ost-
Indianische/ die brauchen gar keine Pfeiffen/sondern drehen nur das
Blat oben weit und unten eng/gleich einen SchermitzeloderDeuten/und
so trincken sie ihn/dann das Blat glimmet biß zum end. Wann ein Kind
von der Mutter Brust getruncken hat/sogibtman ihn einsolchBlat ins
5v!aul/da muß esfchonschmäuchen lernen.Eskommt aber kein Ost-In->
dianischer Tobac heraus/wegen Weite des Wegs / und weil sie drey Tag
unter der Sonnen fahren müssen/verdürbet solcher. In dem Wasser¬
land kaulo l^monz, da wachst das Kraut Bethel oder Tobac unge-
pfiantzt in den Gründen. Es geschicht auch daß zu Zeiten solches diel
verdirbet/so mußderselbenurmit ein wenig süß Mandelöhl bestrichen
Werden/er muß auch nicht gar an einen truckenen Ort gesetzet werden.

UvuwlA Zapffenkraut/seynd in Oesterreich zu bekommen: wann sie grau gedört/
das seynd dieschönsten.

koIio(Z2riopKiIl Regelein Baum-Blatter.
roliculi Leene, seynd grosse Blatter von Seenes Blumen.

r 1. 0 k L 8.
klares ^nr?,os oder Roßmarien Blüh/solche muß fein grün dütt seyn.

Schlehen Blüch.
^czuiie^lX Ackeleyen Blumen.
LerKoniX wild Betonien Blumen.
LalZuttla BlumIdesGranat-Apffels/istzum färben seßr dienstlich :So

dieser Baum Frucht bringet/werden die Blumen ein Theil feucht und
fallen von den Bäumen/dieselbenwerdengedörret.

Luxloile Ochsenzungen Wurtzel oder Blumen / so feine schöne kleine
Knopffen haben.

koragimsBoretsch Blumen/solchemüssen schöne blaue Btulnen haben/
wachsen hier zu Land. Boragen Blumen,

viprami Oeciici , kommt von einem Berg in Oeclz jetzt c^anäiz ; des
Bergs Rakmen ist OiKyneum da diesesKraut Blumen und Wurtzel
wächst/es kommt auch aus Italien und Spannten.

I.avenctel Teutscher kleiner Spick/Wächst hier zu Land/kommt auch aus
Franckreich.

LczuinzncjumCamelheu wächst in ä rakiz,das schlechtste in /^frica/wann
man es zerbricht muß es einen lieblichen Geruch von sich geben gleich
wie Rosen/es muß a^ch seyn scharffund zenger am Geschmack / rasch
und beissend auf der Zungen. Die Camchl essen gerne die Blumen
mit dem Obertheil/jetzo kommts auch aus /Vlexanci^sxr. Venedig/
und dann in Luropa ferner.

Lticacios Hrabici Arabische Steches/ kommt aus Spannten zu uns'
wannsiegantzanKnopffen/ schön undetwasGeruch haben/ so seynd
sie gut. Das GeWachs Met den Lavendel gleich / kommt dür: aus

nacher Spanien und Italien / es wächst auch in Franckreich
bey ^vmpeUer und ^arliiien: Es ist eigentlich Arabischer Timian
oder Steches Blumen.

klvres
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klvrss In6ica Indianisch Spick / km muß gantz blaulicht ohne Staub / Putzen

und dergleichen Knocken seyn.
Lrjcacios Litrini gelbe Rein-und Motten-Blumen oder gelbe Wunders

Blumen.
Lpica I^QMZNS Maria Magdalena Kraut oder Römisch Spick/ er

muß voll von gelben Blumen undBlätlein seyn/kommt ausLetcic»
nacher Oesterreich: aus Italia seynd solche auch zu baben.

^otarum Rosen-Blätter / wann sie gar schön roth von Farbenseyn / die
müssen jederzeit in Säcken an einen truckenen Ort oder gar in der
Käzcerizi-Kammeraufgeöangt und verwahret werden.

Svlpkur tuklimac Schweffel-Blumen / oder dieBlum von Schweffet.
eksrtami Safflor/kommt aus dem Böhmer-Land/ wkauch ausThü¬

ringen von Erfurch/ist eigentlich wilder Saffran/ dienet zum färben.
Licri Citronen Blumen/ nemtich die Blüh von Citronen in Essig / kom¬

men aus Icalia.
c^gienäuiX Ringelblumen,
c^lkor/ gelbe Violen Blumen.
(ÜAmonie!ik.Om. Camillen Blumen,
(ÜXncauri Aberkraut Blumen,
droci Saffran Blumen,
dvsmi Kornblum
(Ü2lca rrippei Rittersporn,
kabanum Bohnen Blüh.
(Zenite Psrimen Blumen.
(Zsl iopküorum Regelein Blumen»
Hiperici Johannes Blumen.
Faccae Frisankraut Blumen.
1.2venciulse Lavendelblumen.
z_2lnbrusce wild Weinrauten Blumen.

R.0M. Römische Pappeln.^.al va Jrbore« sltze weiß Wunder-Rosen.
^zl va ardoreae rubri roth Wunder-Rosen.

tolia Gensegrau Blumen.
^leUillri Steinklee Blumen.

lurae gelbe Seeblumen.
NimpkiX2 2?Ks weisst Seeblumen.
Nucum )u^Ian6ium Welschnüß Blüth.

ist einBlum mit einem langen Sticht und kaben Blätter wie
Lillien. Sie werden auch genannt Zeitlosen oder Herbstblumen,

kcrsicvrum Pftrsingblüh.
?runeIlaPrunellenBlumen,
xzpavenz Lreclici Klepper-RoftN.
xeonise Peonien Blumen.
?nmul« veris Schlüssel Blumen,
z^otarum rubrum rotbe RoseN.
Z^otsrum alkzsrum weisse Rosen.
R.c>tarum lilvettrum in carnatcs Feld RoseN»
8c^uin2ncCamel Heu Blumen.
Lamkuci Hollunder Blumen.
Lricaciosära!?. Stechs Blumen,
ScsdiotX Scabiosen Blumen» Salvjze
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klores LslvlXSalbey Blumen.

Lpics Kol^ren/15 Spieanarten Blumen.
Lpica Inciics ele<^l derbäste Indianische Spick«
8pica mellzna gemeiner Spick.
8pic2 R-vmanscelcica Maria Magdalena BlUMSN. '
I k/li-e üori Linden Blumen.
lamaceri Reinfarn Blumen.
Vmlorum Blau Viol Blumen.
Ver^asci Königskertzen Blumen.

Die lieben Mten Teutschen haben auch den Blumen und Kräutern
unterschiedene Eigenschafften zugeeignet. Als:

Regelein / 'halt Barmhertzigkeit.
Polley/ Hinterftelligkeit.
Pasilicum/ bereuende Lieb.
Viol blau/ verschwiegene Pew.
Balsam/ gewisse Lieb.
Buchsbaum/ grosse Freud.
Borage/ Ich verbeut euch.
Vermuth/ Ich bedenck mich.
Aragon/ Heimlich.
Dorn/ Schmertzen.
Dienes/ - Verpflicht.
Dienes so oben abgeschnitten/Ihr sollt herzu kommen.
Tausendblat/ Zch komme zu euch,
ein Monat Blum allem/ Allezeit gute Hoffnung.

Wohlgezogen.Ngenbaum/
CrdbeerBlüh/
Veil/
Flachs/
Feigenblätter/
Aeilbraun/
grober Moran/
grosser Salbe/
gelber Veil/
Holler/
kleiner Buchsbaum/
Kornblumen/
Kerbelkraut/
Pfersingbaum/
Lorbeer Blätter/

bittende Lieb.
Verschwiegen.
gute Haushalter.
Gewissen.
Ich wünsche euch allesUnglü«j.
Tugendhafft.
Etwas fürnehmen.
Wohl zu frieden.
Scharffheit.

ungsrau.
eitderlierung oder ^65
n allen Tugendsam.

Vergiß mein nicht.
Hitzig.

Lorbeer Blätter so oben obge-die Nacht gefällt mir nichtschnitten/
kattig/
Lavendel/
Maulbeer Blätter/
Mäullein
MertzenVeil/
PftrsmgBlüh/
grun Geier BtuMM/
dicke Himmel RWiN/
Ringelblumen/

wohl,
fröliche Zeitung.
Arbeit.
Weißheit.
Lieb.
gute Hoffnung,

sch wolt euch bitten.
5hr seyd nicht zu frieden.'
5hr seyd Vollkommen,
zchadhafft. Veil



Beil Blümlein/
Haqolcy/
goldfarber Rittersporn/
Lorbcerblat/
Stamm Regelein/
Schlüsselblumen/
Roßmarien/
Beyfuß oder Metram/
Citronmblüh/
gesprengter Veil/
Wuchsbauin abgeschnitten/ Abschied
Birnblätter/ Gedenckanmich.
Jancker Blütnlein/

brennende Lieb/ihr seyd sein werth.
Umsonst.
unzweifelichesEnd.
Ihr lverds erlangen.
Unerweglich.
Ich bin entschlossen.
Ihr habt überwunden,
berharüiches Dienen.
Danckbarkeit.
Ihr seydkleinmürigMrwanckelmütig.

Iachzincken/

L^arcissen/Keyserbluincn/
Sinngrün oder Scharey/
Pfirsingzwcig/
Spannischer Holder/
Eiches Laub/
Mertzen Blumen/
5eberkraut/
Kersten Blüh/
ParadißBlüh/

bierblätterrichter Klee/

Labende! dürz/

Kerbelkraut dün/Saffranblüh/
Cypreßgrün/
Schneballen/
Petonie/
weisse iillien/
rothe Regelein/
rothe Rosen/Weinrauten/
Roßmanen nicht abgeschnitten/Lieb ohne End.

- - oben abgeschnitten/Urlaub.

gewisse Hülff.

Eifer umbsonst.Ihr bemühet und gedencket euch diel.
Euer Gemüth stehet hoch.
Erwart der Zeit.
Es ist unmüglich oder ihr seyd ungleich»
Hohe Gedancken-
beständig in Ewigkeit.
zufrieden der Lieb.
Verachtung.
Erfreuung des Gemüths
Besorglich.
Glückselig.
Unbekannt.
bergebme Lieb.

Unüberwindliches Unglück»
keine Zeit Wirds ändern.
nur aus keiner Meinung.
Grösser.
erlangtes Begehren.
Getreu.
Roch.rslstumbsonst.

Johannes Beerlein/
Scabiosa/
aufgangeneRofenknöpff/
jveisc Rosenknöpff/
weisser Vcil/
Weisse Garten Rößlein/
tveisser Mertzen Veil/
Weinreben/

zweenRoftnknöpff/Cipreßdür?e/

seltzameVerrätherep,
Unglück.
Ursach.
guter Will.
Verwilligung.
Schönheit.
Lieb.
überall iieb.
Ursach des ersten Begehren.
Todte Lieb.

Line andere Außlegung.
Spannische Iachzincken/ Belohnung derTml.
Paltrian/ ein aufr^tiges Gemüth. brauner
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brauner Veil/
gelber Veit/
rotheRosen/
tveisse Rosen/
leibfarbe Rosen/
weisse Regelein/
gesprengte Regelein/
leibfarbe Neqelein/
rothe Regelein/
Vergiß mein nicht/
Jelängerjelieber/
^Vve Rößlein/
Majoran/

verschwiegeneLieb.
Freudig soltu mich finden.
unaufhörlichVerlangen.
Treu Wiedergeltung/
schmertzliches Heben,
brinnetHertz oder reines Hertz,
zertheilte Lieb.
Ihr seyd falsch,
gestraffte Untreu,
ewig Gedächtniß,
alles beständig.
Ihr zeucht doch keines an.
fiete Hoffnung.

TürckischerBindeloderVeil/traurige Zeitung.
oderQemtts. heimliche Verrichtung.?lorimori,

Silber Blätter/
Papagoi Federn/
Tausend schön/
Schabab/
Ehrenpreis/
Wegwart/
Wieterich/
Hertzens-Freund/
Münchskraut/

Wolgemuth.Eisenkraut/

Jbr habt längst Urlaub.
Warum liebt ihr mich,
vielfältig Gedencken.
vielfältiges Begehren
Ihr seyd hertrungen.
aller Tugend voll.
Jederzeit fleissig und wachsam.
Tyrannisch Begehren,
fiätiges Verlangen.
Wanckelmütig.
Es ist schon geschehen,
beständig wie ein Berg / Stein

oder Eisen.
Und so weit der Vllten Teutschen Außlegung.

k I L ll 5.

Icus oder danc» Feigen/ kommen aus Spannim Md von Marsilien a ?
^ Franckreich: diese letzten haben eine dünne Haut/und seynd sehr lieblich Ro¬
manen Feigen kommen auch aus Franckreich und Italia. Voni.«^-. aus Xl.

kommen diel Kcsgen/aber die von Lil vis und Vjlznova m ftynd bäs-
jer alsdie von 1-ox z8 in In Italia / wie auch zu Rom sonderlich zu
ni, tteapoll un^Egypten wachsen viel und gute Feigen. Die Indianer kön¬
nen durch das gantze Jahr Feigen wachsend gemessen. Es gibt unterschiedene
Arten von Feigen in Indm / dann die eine ist bässer als die andere / eine klein die
ander groß/eine dick die ander schmabl und dünn/aber insgemein einerley Farben
Aer Baum ist eines Mannes hoch mit grossen Blattern ;-Bie Türcken brauchen
die Blatter an statt des Maeulaturs /Schermitzel oder Deuden daraus zuma¬
chen. Der Mqenbaum hat fast kein Holtz/und manche eine Rinden oder Röh¬
ren heissen/der Stamm ist einer Spannen dick: Ein Zweig hat bey -oo. Feigen/
»ucht viel weniger oder mehr/siewachfen so dicht aneinander wiedieTrauben /der
Baumgibt nur einenStockoderBusch Feigen aufeinmahl/manschneidet den
Baum gantz und gar ab an derErden/und läst lhn nichts als nur die Wurkel /aus
welcher er stracks wieder aufwächst/und in ein Monats-Frist sein völliqe^Gc-
tvächs wlederumb bat. Die Feigen werden abgeschnitten wann sie halb zeitig
seynd /mhmllch so sie noch halb grün und halb gelb /alsdann hängt man sie mic

sampt
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sankpt den Stengel daran sie wachsen an einem Balcken oder Pfosten / da sie in 4.
oder 5. Zagen hernach gantz zeitig und gelb werden. Solches Gewächs nun
treibet der Feigenbaum oder vielmehr dessen Wurtzel das gantze Jahr durch/keine
Acir außget^oinmen/ dahero die Feigen allenthalben durch gantz Indien in grosser
Mang und Überfluß vorhanden/daß es höchlich zu Verwundern und die gröste
Nahrung u»d Unterhalt der Landschafft ist. Es ernehren sich etliche / an statt
anderer ^pcism allein mit Feigen / dann sie eines so hcnlichen Geschmacks und
sogelind als wann sie von Meel und Butterzusammgemacht und gebacken wä¬
ren/ also daß sie die Semmel und Brod gar Wohl bertretten mögen: Es seyd auch
die Feigen das gemeine Frühessen durch gantz Indien/ so man statt der Morgcn-
«isuppen pflegt zu sich zu nehmen. (^arliler Feigen mitAmbrosin Mandeln ge¬
gessen/ist in Teutschland auch ein gut Frühstück.) Die Feigen so am meisten
wachsen und am g . memsten seynd/nennen die Indianer kiZos 6c>rr2 , vas ist Hoff-
Feigen/so etWasdlcklicht;Dieandcrn und bässererArt5enc)ry^n , die dritte La¬
nolin , die allerbasten aber werden Lli/ncapol^n genanndt / Wachsen in der
Landschasst werden nicht gelbisondern bleiben außwendiq fast alle grün/
seyndlang unbschmal/ haben einen Geruch als wann sie voll Rosen-Wasserwä»
ren. Ingleicheu kommen auch viel von Onanoram Gestad daher
die Pottuqiesscn solche nennen/ Feigen aus (^ananor- Die Spannischen Fei¬
gen in Fäßlem/kommenüber Hamburg. Larice cic Libro in Fäßlein / kommen
über Venedig. Provintialische Feigen in Körblein/kommen von ^arülien aus
Franckreich. DieFeigen werden zu Venedig nach dem Sterverkausst220.V.
vor 1. Eter/und werden nicht nach dem Centner verkaufst- Der Feigen Ster
ist umb 40. V. leichter/ dann derWeinbeer Ster.

(3.

^.llia ^lulcara > ist ein wohlrüchend Lomxolimm von Hmbra,
^utcum und andern köstlichen Dingen zugericht so ein jeder

;selbst der die Lcriprivn hat / gar wohl machen kan / ist mit den
^ lipra ^.utcgfz.oder kommt mit denselben überein / welches fast

Mauf einerley Weise prseparirc wird/und kommen auch zu einem
" fast eben dergleichen Species als zum andern.

^ ^ 1 ^ Fraueneys/kommt aus dem Bergwerck von Goß,
lar; Ingleichen kommtauch Fraueneys oderMarien-Glas aus derMoscauf

welches allva an gewissen Orten aus einemSteinbruch gewunnen und zuFenstern
durch gantz Moscau oder Rußland gebraucht wird.

AlSsigII(N/die ^leQi kommt aus Italia in runde Scheiben gegossen/
^^'und ist schön Weiß In Nürnberg wird derselben auch gegossen. AusHol¬
land kommt die schlechtste. Sie wird auch genannt ?el virri oder ^elluttri.

Galles/Mallöpffeloderauch l.zpsana Eichöpffcl. Esisteigent-
V.I lich Sorianischer/Schnürnisch /Tripoli und Buisch. In Ost-Indien zu

wachst auch Galles/er kommt aber nicht heraus; sondern wir bedienen uns
dessen von Soria und ku^Iia. In k>uZIia gibt es dreyerley Sorten/die Erste und
bastewird genannt Lsllcs ^armaniZa, die andere Callas ^uZuliin«, die dritte

E ij Luilss
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Qzlles Verina. ist die schlechtste Gort. Die Zeit zum Einkauften ist im Oktober
und November in ittris.zwcy Tagreiß von ?uZÜa/dann daselbst wächst der bäste
(Zolles in gantz?uxlia; aber dcr so in R-vmana wächst/gilt 10. x>rc>. mchr dann
derPuglische. Sie wachsenaller Ortel,gern ausalten Eichen; der fein schwartz
und schwerist/wie der Türckische Qslles seyn muß/der ist der bäste. Putsch Gal-
les ist leicht/und hat wenig Krafft. Zu Venedig hat der Saum Netto ? 70. W.
Venediger Lslies.

^ K I 0 ? I I. I.

^-?^.r:Ox^H Regelcin / kommen aus Ost-Indien: Sie wachsen in Lumarra.
x._?in l2vz,in?«^u, in Lanca,in der Insel darin die fürnebmste Stadt >üer2
hcist. I 'ernare .ist eine Insel 6. MeilinUmkreiß/daraufdie Holländer dieVe-
siunq haben/auswelcher viel Regelein wachsen. Inlwavi2wieauchm
der Insul ^Jcia^ascar wachsen auch viel Regelein. In den ^alucjs Insuln
( ^i.alu ?2 liegt ZOO. Meil bon Lslekuck) die ist so reich von Regelein / derglei¬
chen keine Insel in qantz Orient. Unter die Inseln / wird auch ^mbon
oder ^mkons gerechnet; Gle kanten die Regelein in so grosser Mänge heraus
schicken/gleich dem Pfeffer/solches aber thun sie nicht/damit die Wahr in Wür¬
den bleibt/solten auch ehe die Regelein verbrennen oder Regelein Oehl machen/
als solche häuffig senden. Regelein wären nur einmal des Jahrs geschlagen / sie
wachsen aberallezeit undblühen grün. Es wachsen solche auf hohen Bäumen also
toschlct und dick wie Buchsbaum / die Blätter ftynd den Lorbeer-oder Zimmet»
Blättern gleich/jedoch aber sind die Bäume dasgantze Jahr nicht ohne Frucht/es
'geschiehet/daß wann die Bäum am meisten blühen so regnets/wann aber die Hitz
Wiederkommt/so erholen sich solche Bäum wieder/und bekommen andere Blüth/
dadurch sie ihre Frucht erlangen. Die Regelein-Bäum wachsen in der groß/
Wie in Europa die Birnbaum/der Stamm ist zuzeiten so dick als ein Mann/au§
den Spitzen gehen dünne Stengel herfür/daran die Regelein zu 10. in 20. bey¬
sammen sitzen/in truckenen oder hitzigen Jahren/ hangen sie in grosser Meng /auch
öffters so dicht beysammen stehen/daß das Tagelicht nicht durchdringcn kan/ also
wann das Jahr gut/so in z. Iahren einmahl geschiehet/mancherBaum12 50. V.
HolländischGewichtRegelein trägt/dasist 2. Laren dann i.LaermachtS-s.W.
Holländisch. DieFrücht derRegelein sind zehe /so lang sie wachsen /wann sie
aber ihren Wachsthum erreicht/so seynd sie hart:Ihre Färb ist anfänglich roth/
dann werden sie schwach im dörren / sie ziehen auch starcke Feuchtigkeitan sich/
darumb geschichts auch Wohl wann es Regenwetter ist/ daß man solche muß in
Rauch dörren. Gie Einsamblung geschieht des Jahrs einmal/vom September
biß Aebruarii/man liefet sie ab mit Händen/theils werden auch mit Stangen und
Flegeln abgeschlagen. Das Erdreich da sie wachsen / ist gleich einem Sand/
wiewohl aber solches nichtSand ist; Die jenigen Regelein so aufdem Baum sitzen
bleiben / fallen das künfftige Jahrselbst ab/ dieselben werden oder
MutterRegelein genannt / seynd noch ein oder zweymal so dick als die ander«/
wann von diesem eine auf die Erden fället und der Grund gut ist/ geschiehet es/
daß sie untersich wurtzeln und übersich grünen / auch innerhalb 8. oder y. Iahren
dollkommeneBäumwerden. Wann solche schön schwartz/nicht roth noch taub/
(dann die jenigen so roth / taub und ohne Oehl seynd / daß seynd die / so noch nicht
zu ihren vollkommenenWachsthum komen seyn / und mit denen reisten Regelein
abgeschlagen werden)sondern sie müssen fein trucken / und wann man solche mit
den Rägeln truckt/ein Oehl gibt/so seynd sie gut und vollkommen/ es ist auch wohl
acht zu baben/ daß sie nicht feucht/dann man kan sie mit Lemoni Laac feucht ma¬
chen/welches man aber bald mercken kan / wann man sie zwischen deo Rägeln zer-
truckt/ob mehr Oehl oder Wasser herausgebet.

kuttl) Lsxlew i oder Lapaleci Stiehl von Regelein» Q U^.>
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Von den Qum,mist zu wissen / daß dieselben an ihrem Geruch
und nicht an der Färb müssen erkannt werden / derentwegen ist
vonnöthen sich die Eigenschafft der Qummi recht einzubilden.

Ummi ^mom'zcum,/^rmc>nizcum und ^mmonizcuminQranis: solcher
^sQummi kommt von einem Baum/aus der Landschafft 5-ylZ!2 und bey dem
Zempeldes heydnischen Abgotts Jupiters ^mmonis, davon er seinen Ramer»
cmpsangen/an diesem Baum beschneid man die Aest/daraus tropfft dasQummi.
ev wird auch aus dein Kraut oder Blättern geprüft und genannt ?ru<Iu8 ^KraK«?.
ett tZerlzz ex czuz culllSirur (Zummi ^mmonl^curn , nehmlich ^mmoruac

(Zummi) welches aus denStäudlein der Bäum aufdcn Sand rinnet/ darumb
ist er gemeiniglich mitHoltz/Sandnnd Steinlem vermengt/ und also unrein / ie
einesvordem andern reiner: AmGeschmackist er bitter/am Geruch denBieber-
geil gleich/doch etwas muß es bässer am Geruch seyn / an der ffarb gelb und weiß
ineinander vermenget an einem StUck; und wann er seinen ordentlichen Geruch
hat/foist er gerecht.

6 U ^ ^ I äNlNL, ein Indianischer Qummi . ist gar hell unddUrchsich-
tig wie ein G las/es ist auch darauf acht zu haben daß er fein rein ist.

Arabischer Qummi oder Kurt: Wann der klar und
weiß/so ist er gn t/dann der Arabische Oumrni muß gar weiß/ klar / hell und

durchsichtig seynd. Es ist zwar auf alle Qummi zu sehen / welche an sich selbst
nicht schwartz seynd / daß nicht viel schwartze Stücken mit unterfallen. In
West -Indien zu KÜZS cje samblen sie auch ein Qummi. welcher den Ara¬
bischen gleich.

KLDLI.I.IUK, wächst in , welcher aus dem schwachen
VIsBaunMaiscluafliessend. (Zummi wächst auch in Karri8, abet
Lccjcüium wcilcum ist der bäste/einfcharffundhitzigOumlNl derMirraimAn--
feben und Geruch gar gleich/er muß Wohl rüchen/und so er nicht zu haben/wird die
braune Mirra außgelesen und dafür verkaufft/dieser Unterschied aber ist darbey in
Acht zu Haben/Leäcllium im lecken ist süß/die Mirra aber bitter/und hat sonst Le-
ciellmmviel Holtz oder ist umbsHoltz.

ein weicher (-ummi und in breite Stücken/
Mischet derlÄc2M3k2ca nicht fast ungleich / allein der Geruch ist etwas än¬
derst/ und wann er auch so weich/so ist er bässer.

u ^ ^ I ^11, ist dem <2arana auch fast gleich / er ist weiß/hart und
VFin runden Stücken mit Blättern umblägt/ wie das / ohne das
er einen ändert? Geruch hat-

Kl C, ^ K ^ nuK5. ein Hartz oderQummi das inSyrienwächst/
an einem Gestäud lvie l-crula jst; Dcrbästemuß einen starcken Geruch ha¬

ben/ eben als . aber nicht so zwieffelemigt wie das^ila. JmAuf-
schlagen muß er seyn gelb/ rein und das kein Sand darunter» Er wird verfälscht
mit Bonen Mehl/Hartz und (Zum. ^rmoniacum, es ist wohl acht zu haben daß
cr nicht unrein. Qum.Qalb. in Zranis ist schön gelb und am Geruch dem andern
nicht ungleich/aber er ist theurer.

E iij Lummi
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M 1^1 U^I.Iudenleim.InLina hat man eineArt In»

^ denleim/der aus der Rinden eines Baums gepresset wird / und ist so zehe wie
Pech / daraus machet man einen rothen Qummi, welches die Portugiesen (üiaro
und die Sineftr nennen. Mit diesem Qc bestreichen sie die Tragen/Sänff-
ten^Haußrath/Schiff/jadie ganyen Häuser / welche dann wie Spiegel gläntzen/
und mit solchen die Augen nicht wenig belustigen / diß ist die Ursach warum die
Häuser in Lin-, und japan ausselbigen Insuln so schön gläntzen / dann mit diesem
(uo weiß man eben wie mit Farben/allerley Holtz glantzende Loleur zu geben.

Qummi(?,urra, Q2mlzuciäe?erui Peruischer Lummi von?eru.
.'ViM I ^ O EpheuQummi.wt'rd von diesemEpheu in Teutsch«

^ land gemacht / ist ein schwacher Liunimi/ und unter den andern sast der
schwartzte/ist an kleinen Stücken/ hat auch einen seltzamen Geruch und gar siarck.

^. kommt aus dem Königreich 8ian/in welcher wäiadie
Rcsidcritz Stadt/allda wird viel (Zummi l_zcca gesamblet / ingleichen aufder

InfelLumacra. Item l.acca aus ?e?u > der gelbe i.acca kommt aus ^enea'.Ien
und aus juv2 / nichtwcitdon Surara ist ein Dorff/ so zu der Stadt kl-ocii-z gehört.
Es gehören zu dieser Stadt über 2oo>Dörffer / darunter ein Dorss so nacher
Osten liegt/soll aus dem GebürgeIahrlich 20. biß 25000. V.Qummi I.acca ge¬
holet werven/ift ein wunderbarlicher Qummi.so mans in klaren Brunnen-Wasser
klein zerstöst und erhitziget/so gibts eine liechte braune Färb / ist an ihm selbst
schwach braun/und wird das Ader braun damit gefärbet / es ist auch an ihm selbst
ein sehr guter Lummi.

Saudanum/5andan/5abdanum/ist ein öhlich-
^terSafftvondem Kraut^acia l'nCipern/er ist schwächlicht und ein wobl-
rüchender Qummi/der Weist schwer und last sich gerne zerbrechen: Er wird auch
genannt ^aucjanum 6e Larda.umb derer Ursach willen/weilndieBöeke aus
Larbarien gerne fressen von den Bäumen / da dieser (Zummi heraus steusst/
und nach Langheit bleibet ihnen derselbean dem Bart bekleben/der wird ihn aus¬
geschnitten und anherogebracht/und so er im Aufschlagen rein und kein Sand
verspüret wird/ist er allezeit bässer dann derink-orulis.dann denselben samblen die
^euth / und drehen ihn also rund umbher / man bermeinetdaß solcher etwas der-
mänget wird/dann er gemeiniglich sandicht.

^IKi, wächst i'ndk,'aodercliioin der Insel Uace-
^ äonia, derer 5 z. Inseln in selbiger Gegend gibt / ingleichen auch in Italia/
sonst Wird auch ^aliix gesamblet in West-Indien/ in kras-lien und in der Insel
OK.2p2/ist aber ein andere Art. In derInsel)2v2 in Ost-Indien/findet man in
den Büschen den schönsten Naikx/lvelches einen sehr lieblichen Geruch von sich
gibt. Von der Insel Seloer und ^a!uci8 / davon bringen die Holländer und
Portugiesen den ^alkx. Wann derselbe schön weiß/kein Pulver/Staub/auch
kein Holtz oder schwach darunter und feine Q^nen hat/so ist er gut.

rubri. ist den Weissen den QraniZ nach gleich / aber diese sepnd
gantzroth.

^ ^ I 1^. ^, wächst in ^.rakia, an manchen Ort ist der Baum
5. Eln hoch/dornicht/hart und gewnnden/ welche Feuchtigkeit von der Hitz

außgezogen wird und heraus rinnet: Solcher WohlrüchendeSasft wird auch aus
dem Baum gezogen5cacre genannt oderMirren-Lca^e. das ist Qummi von
Mirren- Das ^rskia wo der Wind durchgehet/wegen des edlen Geruchs von

Thimian/
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Thimian/Mirren/wohlrüchend Rohr und dergleichen/so derWind solche Wohl?-
rüchende Bäume durchstreichet/gehet der silsse Geruch weitaus dem Land man»
dere^änder. INirra^Qummi so daselbst aus den Bäumen tropfft/ist bässer als
welchen man mit Gewalt heraus ziehet / und aus dem Baum hauet; Solcher
wächst auch in derInsel )ava/jn den Büschen findet Man den schönsten Mirra/
wie auch in Lumatl-2 und in der Insel Oilon Lanck. In der Stadt wird
auch Viel Mirra gesamblet. -Bie Mirra in Sorten muß außgeleftn werden/
daraus man z. Sorten machen kan. Im Einkauften muß man fieissig Achtung
haben auf die Mirrä L!cÄi/ob derer biel darunter: Im Anfauchen bekommt die¬
selbe ftugs eine rötkere Färb / dann muß solche durch ein Sieb gereutertwerden/
davon kommt die Mirra pzrvs/ alsdann das andere aufgelesen in ?. Theil: die
dafeinrau/rein und Gummichtist/ist 5Ie<Ii/die dann glatt/rein und hell ist / ist

das schwartze/hohlichte und andere unreine Stücken/ist Lomun oder
lang i hierzu aber gehöret wie oben gedacht/eine stcissige Aufsichtin Außtesen.

AngeticaSafftoderPonar-Gummij
^ist ein QulNmi so vsn der^.aci. ?onzc^ oder Heylkraut gesamblet wird. An
den Oppoponacumin ist nicht viel guts/dann es gemeiniglich ein verfälscht
Ding und nur ein Bctrug darmit/wann weiß auch bald nicht wo der inpanis
gerecht solle herkommen. Der in Zranis aber ist gut/hat einen lieblichen Geruch/
ist bitter am Geschmack und gelblicht an derFarb/ der in panis sein Geruch ist
eben eins / ist mehr ein Safst des Krauts k^anacis, dann ein Qummi, inwendig ist
er weiß und bleichqelb/der schwartzweiche ist nichtgut/wird verfälscht mit Wachs
UNd Qummi /Vmmoniscum.

Weyrauch / Imäuß / Zürrauch / VI/m-
eumm, I^ikani. Von dcr Insel 8eioLl- bringen die Holländer biel

Weyrauch/solcher wächst auch in derInsel va / an den Büschen finvetman den
schönsten Weyrauch. In West-Indien bey Lliiapa wird solcher auch gesamblet/
der bäste aber wächst imAeich^rädia darinnen die Haubtstadtist/es
wird sonst auch das stetige genannt. Weyrauch tropffetaus den Bäu¬
men wie andere Qummi zweymal im Jahr/im Frühling und im Sommer: Im
Frühling ist er roth/ im Sommer weiß; Bey den Lakeicrn in ist solcher in
grosser Mänge zu haben / weiln alda ein grosser Wald mit Qlibanutn von zo.
Meiln lang und 15. breit ist. Weyrauch wann der viel Qranen / nicht Viel
schwartz/hartzigt Ging oder Staub darunter und darbey weiß/ so ist er gut.Ger
jn Zrzniswird aus den andern gelesen/es ist auch auf den Geruch achtzugeben.
In )2vawächst solcher auch/deßgleichen in Lkina.

^ ^ I 8 k R. x 1 ^ 1, ein sehr stinckend Qummi, 8erapinum genannt/
^dessen kommt viel aus Ost-Indien/ist ein schwach und gelb Lummi, doch
MhrschlvarHdcnngelb/denQum.QalKanum ist er fast gleich/aber am Geruch
ein grosser Unterschied. Er ist auch in^ranis.

l' ^ ^ /V ^ ^ ^ c. ein gesprenglicht Qummi und hell wie
^Glas / er ist in runden Stücken/mit Blättern verwickelt.

55.1 1? Tragant/ Boxdorn/l'raZantumexquo colllA.
^rur (Zummi, fieu sst aus einem Bäumlein/so man?l-zZaranca nennet/und das
Hartz so daraus fleusst/ nennet man 1 raxamum oder ^rzZaZanmm. wird gemei¬
niglich in Sorten erkaufft/ kommt aus Spannten und^xulien, solchen durch
ein klines Sieb gerädelt: ksr va in z. Theil gelesen/als: LleÄi . kmi , ,

welcher
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welcher da ist schön weiß Uar/durchsichtig/glatt/zart/lauter/imKosten süß/ das
ist der baste/der röthliche ist nur

5^K.L0cc>l.I^ Fischleim/Fleischleim/ist einesPersischen-
^Baums ausgeronnener Safft/und zu Hefftung der Wunden sehr dienstlich/
es istein Lummi eines Domichten Baums/und Met wie gemein Weyrauch/ ist
röthlich und fast bitter/kommt auch von einem Kraut/zu Teutsch Argemone-
Rößlein: Wann dasselbe geflossen wird / so sihets dem Schmack gleich/und als¬
dann Sarcocolls genandt» Der sich bald brechen last/ist der baste.

/^.Wachkolder^ummi,oderQum/suniperi»
^KronetbeerQummi)Ferniß oder Glaßfernist/sihet fast dem^attix sl^i gleich.
Erwächst auch inLeilon L2n6i.

dieser Baum wächst in Lilicia.
^^8/ris, ?3»nplivlla: ^pulia und Welschland / erwächst auch in Kranckrcich/
wie auch in derPrövmtz LKiapA inWeft-Indien. InOst-Indien aber wachst
solcher auf der Insel Leilon, aber man hat nicht aller Orten das Qumm. davon.
Es ist eigentlich ein grosser Baum/von welchem alles miteinander was
genennet wird/herkommt. Dann/wann des Zrorax-Baums Borrcben erstlich
gesotten werden/fo gibt es obenherein klaren Schaum/Wann derselbe abgenom¬
men/ist es das Lrvrax in Zi-znis welches am theursten; Was aber aus dem Baum
sleust ist der Qummi/der wird Lrorax Lal^mira genannt/ist trueken. Der Safft
so aus den Borreben gesotten wird/ das ist das 5rorzx lic^uire. ist feucht. Die auß-
gesottenenBorrebeu/werdeu hernachmats rother 8corax oder wie ihn die ^areria-
Iliien nennen genanndt. Also ist ^torax Lalamicz ein lvoblrüchend
(Zummi, in qranis ist der Schaum: Item das l^imizna gekocht/ daraus ist ein
Lcorax ealzmira zu machen. Das Scorax liquite ist das Fett bon VÜrcken des
8ürax Baums.

Ltirax üquice. weicher Storax/Storax Honig/Falber-Safft.

MGGSAWWGGGGWWGAWAOWGBGGWZkGGsZ,

^rtno6zcii!l. Erdnuß/nackendeHuren/Storchen-Brod/ Ucht-
HblumenWurtz/LeißblumenWurtz/N. Solche wachst in Waldern

M hier zu Land/wie auch an unterschiedenen ftömbden Oertern/es ist
Meine Wurtz geartet als wie geschölte Castamen / wann sie nicht
^wurmstichig seynd/so seynd sie gut. Es seynd aber die basten zu

" eli^l-en, wann solche nach hinweg geschabten Rinden schön weiß
und groß seynd/und je weniger solcher auf das Gewicht gehen / jc basser und wer¬
ther sie zu achten.

'U^ri?0Li8i'il)()8, isteinausgepresterSaffl/welchercmfTeutsch keinen
I^lgewissen Rahmen hat.

Kux
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Alle tterba müssen nach Schönheit der Farben gekaufft und er¬
kannt werden. Es gibt ohne das Kräuter-Bücher genug
die davon schreiben/also gehe ich nur kurtz durch»

tterbs Hkl/nrluum. Vermuth.
» - - - ?v,c^icum. Bergwermuth.
^rremitcae, Beyfuß.
^tzrokkznum. Eberweiß oderStauberwurtz Krauts
^cetoilk, Sauerampsser. ,
^rMoloZia longi /lange Osterlurk.
^larurn, Hasel,
^ceroletts, Bauchampffer.
^rittoloZi2 roäunäi) Hollwurtzck Kraut»
ä-äiznrkumrubrum. Steinrauden/Iungfrau Haar.
. - - - i schlvartze Steinrauden/ wächst hier zu Land.
^Zrimonise, Odermenige.
^tkonsilse, Reinfarn.
^tl-iszle^, Milten.

, Auppich.
^Ickuc, Eubischen. I
/^uQum, Zille.
^quileAia, Ackeley Kraut.
^.uruculemuri8, Mausöhrlem.
/^na^slis. Gauchheil oder Grüntheil.
^tparZus, Spargenkraut.

Juden Kirschen Kraut,
ali^s ^ljpitcuz z ZbischKraut/Wald-Pappeln»3.

Kurts patioris, Daschenkraut.
Lerkssilza, weiß Mangolt/oderPeißkohl.
Lerka rutzri. roth Manaolt.
Lsülicon, Prissilliqen Kraut.
LzraM, Boragen Kraut.
vuZlosse. Ochsenzungen Kraut»
Lrsnaurlma, Beernklaue.
Lartdanz, Klettenkraut
LarMca.Appis Kraut.
Lorrjü, Traubenkrauß oder Schalen-
Letkonic» .wild Petonie.
Loli moncsni veri»wilder Roßmarien aus Italia/ oder Berg Bolep.

c.
olsmintka Montana vera, Bergmüntz ausItalia/die Stengel seynd

nichts nütz. Die Blätter werden in Thiriac gebraucht.
Calamincks a^rettis.KorNMÜNtze.
esmeclrios veri, ist nicht zu haben.
.... s-l vettris. wächst hier zu Land in Thüringen/Camünder-leinoderErdweyrauch.

K tterbz
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lierds Larcus Kenecii6ii, Benedicten Kraut.

<üarncus ^.sriae, Maria Distel.
(üsnäa eczuz. Kannenkraut.
(^prikoiium, Waldmeister.
(üzmepirkioz, Erdkieffer/Erdpien/ Schlagkraut / wächst hier zu Land/

)u» arcleiiice, je langer je lieber.
Omsurum mivus, Bieberkraut.
dkell6onium maju8»Schielkraut / ist dem Gesicht gar heilsam. Die

Schwalben wann ihre Zungen schwache Augen haben/ stärcken sie
dieselben mit diesem Kraut und heilen sie wieder.

0keli6onmm minus, klein Schwalben Kraut.
Lcrekolium, Kerbelkraut.
Lkicormm, Hindleufften Kraut.
(ülNX ruizi, Prembeer Kraut.
dontoli^A meciia, gülden Gundel.
donlillols msjor, Wallwurtzel Kraut.
(^o!zlc»ll6sre^ull8, Rittersporn.
Lorallina, Corallen Moos.
Lomamilla, Komanillen Blumen,
com. iraUca, welsch Kamillen Blumen.
Lapilla V eneris, oder ? rickon, V^NUs oder FmUtN Haar/kOMMt

aus Spanien. Es wird auch Steinbreche genannt,
dorulis, blauer Kohl.
(^orulz fzcjirs ^)unds Eamillen.
Cecrack .klein Miltzkraut oder Welsche Hirschzungen.
c?r3llula major, Bruch Wurtzel.
(üruciarz, St Peters Kraut.
Luprellus.Cipressen Kraut.
dino^olLirn, Hundszung.
c^ocs ,ein Kraut also genannt/wann solches die Indianer im Mund neh¬

men / haben sie den gantzen Tag weder Hunger oder Durst/und
kommet sie auch keiuer an/sie mögen wandern wohin sie wollen,

dunila, Satureien Kraut/Lunicule. soman auch?us>ul!a i nennet.
Dieses Krauts bedienetsich derSchneckzu seiner Gesundheit.

v.
OZMNU8 sllvel^ru8, Vogelnest.
l)ipcamu8 Lreäicus.Diptam Kraut.

L.
Lbuli. Attich.
Tncive, Endiden.
k^pacicz, Eberkraut.
Lrica Heyds.
Kupkrzsiz, Augentrost.
xxiti,imu8, Zbun Seiden. Credensisch dasbäste/esseynd eigentlich

die Fasen auf dem Klee.
rrvnZium, Manns-Treu/Wollendistel/Brochendistel.

. k.
kviis?icu8 .Feigen Blatter.
kII.x,Farren Kräuter.
kemculurn, Fenchelkraut.

»erb.
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tterbs koenum 5l ^«cum, Siebenzeit Kraut.

?> , Erdbeerkraut,
krunzrjz, Feldrauten,
kilixenrula,roth Steinbrech.

<7,2llicricum dremum, Scharlach Kraut-
LarlopKllatz? Benedicks Kraut-
(^enetts. Pfriem Kraut.
QsIeZs, Heistrauten. tt.
Ueäcrs ^rkores, Epphey.
lieäera ^erreliris, Gunderman. Die wilden Schweine heilen mit

dem Kraut lleciera ihre Krankheiten.
H/c>sc 12MUS, Indianisch Bilfen Kraut/Schlaffbeerlein/Dumkraut/

Aollbcer/tOaubonen/Gansgisst/Seugifft/Hundökraut/Roßzäh-
ne/Wolffs Bohne/ProphetenKraut.

lieletzoris.RießWurtz.
H/pc»ricum, Haartau/Iohannes Kraut.

^aceckierlzsl'ritiltsrls.^risamKraut,
Juniperis» Wacholter Stauden»

u
l.a>^ucs. Lattich. .
1-inari3, Leim oder Ham Kraut,
l-aparicum acuru, Mengelwurtzel Kraut.
I_2viliicum, Liebstöckel.
dicken, Steinleber Kraut.
I^upulu8 > Hopffen Kraut.
I^upulusl'crreliris , End HopffeN«
I.2uri kolis. Lorbeer Blätter.
i_ONZiri5, Spinaden Kraut.

N.
Majorane. Majoran
^arum. Edel Majoran/ Andorn / Gottesbergeß. Dieses wird fast gar

nicht gebraucht/kommt aus Italia.
Pappeln,

ölarrüzium alkum, WeißAndoM.
^latre3ri)Meltern.
t^elülorumallzutn t weiß Steinklee.
----- cirrinum, gelber Steinklee.
Meliis, Melissen Kraut.
... kurcica.ZürckischMelisse.
k^cnckacritpZi Krausemüntze oderBalß.
.... tarratenics.FrauenMÜNtze.
Montraßore >Alraun Kraut.
^onrzttrum, Stoßwurtzel.
^ortv8 Oiaboll. Teuffels Appißkraut.
Mille kolwm >Gengegraue.
Mercurisiis »Ringel/ Bingel oderSchieß Kraut/ wächst hier zuLand.

F i) Herb»
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Herbs ^.uicusarborum, Moßron Bäume.

- - - cerrottriz, Gürtel Kraut.
I^irra fc>Ua,Mirtben Blätter.
^ors tolia >Maulbeer Blätter.

5Z3rurtwm,Vrunnkreß.
^epcrcs calcaria, Katzen MÜNtze^
^ivunisris, Pfennigkraut.
K!icorj2N2pecum>HeylundWundKraut oder Tobac.
I>i2rrus, ein Kraut wie Lavendel.

0.
OnZanum, Wohlgemuth.
- - - - crcäici, Credische ^ost aus (ürecjz, es ist auch solches aus

Spannien zu uns kommen.
- - - - ttispan: welches bässer ist als das Credische. Der Storch

suchet sein Heyl an diesem Kraut.
OrjtcucA, Flachs Seiden.

?.
karietarla, Zag UNd Rächt Kraut.
?apaver, Rattenfchwantz.
?apaver ruckcum. Rothman Kraut,
kentzpklllilum, Fünfffinger Kraut.
kcl-foÜate. Durchwachs,
kcrlicus, ?erllc3, k'ersicurn >Pfersingbaum.
?er5icOrum, Pfersing Blätter,
kviium momanum, wild Roßmarien.
?eoniX. Peonien oder Potennigen Kraut.
kerlicaria .WasserPftffer/Pfauen Kraut/Flöh Kraut. Wasldeo-

pkrsskis für ein ?erlicai-ia eigentlich gemeinet/daß alle Schäden hei¬
let ist biß dato noch nicht an Tag / soviel aber habe ich wollen hiebey-
fügm was IkeopIil-zHus eigentlich dieser ?erllcari2 vor Eigenschaff¬
ten zuschreibetund wie solches zu gebrauchen.

Aus der grossen Wund-Artzney Ikeop^raüi.
Mt dem Kraut ?erücana allerley Wunden zu heylen/ wie sie seyn oder

durch Zauberey geschehen. So sie aber noch unter der lntiuentz würdm ftyn/
so mustu /^lironomice, die Wider irzdische Eigenschafft und Wesen/ bandeln/ als
dieDm''' ^'ynd so wirckm/wie dann die ^erttcariz (Pfersig Kraut/hat schwai tze
Düpffelein auf den Blättern) thut / die wilde ?iatter-Zungen oder die Lopkiz.
Dann ihre Wtrckung ist also/daß du sie nehmest und durch em kalt Wasser ziehest/
legest siealsdann über den Schaden/und darnach vom Schaden vergrabest in ein
feist Erdreich / und ein Arssenstein oder Ziegelstein darauf legest / daß solches bald
faule: so solches nun anfängt zu faulen/so fängt es an zu heilen im Schaden/und
so es gar verfaulet so ist es gar geheilet. So du dieser dreyer Krauter Safft essey
welches es wolle/trincken wirst/heileteseine jede Wunde oder Stich.

Ferner beschreibet ^eopkraüus nachfolgende Tugenden der
Verlicaria.

So ihr wolletvon der ?erliczria den rechten Grund verstehen und erken¬
nen /sollet ihr erstlich wissen/das LerücZris ist ein Kraut zu offnen Schäden an

den
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den Menschen mW an dem Vieh/also daßgarnahe die periicanaalle offene Schä¬
den heilet/und die Wunden so nicht mit and erer Artzney seynd geheilet worden/die
nun fürohin nicht mehr Wunden / sondern Schäden genennet-werden / heyletes
sonderlich Zum Ende/so diß Krauts Ordnung gebraucht wird; dann dermalen
ist persicar ia ein Kraut/ daß ihm keines gleich ist in Heylung an Menschen und
Äieh/was offen istoder aufbrechen will/ das vertreibets hinweg. Als an Rossen
sie seyn vom Sattel gedruckt wie groß sie wollen/und wie übel es sey/offen oder
rohe/ in Düppeln oder Knopffen /so heylet es diß Kraut ohne alle Hinternüß / also
daß dasRoß Täglich mag gebraucht werden ohne Schaden. Also auch anMcn-
Phen wo dergleichen Schwülen würden / oder von Ärbeit etwas aufbricht an
Händen und Füssen / oder an dem Ort da ein Handwerck mag einen Schaden em¬
pfangen/oder die so im Gefängniß gelegen und aufgefressen seynd von Ketten und
Banden/oder die kranck seynd und sich in den Betten aufgelegen/ dergleichen auch
andere offene Schäden mehr/sie seyn an Beinen oder Armen/so istdiß Kraut ih¬
rer aller Artzney.

Damit ihr nur, den Brauch, dieses Krauts wisset und delisclben borstehet/
so sollet ihr wissen / daß es in dergestalt gebraucht wird. Reinlich man mmbt
das Kraut und zcuchts durch einen frischen Bach / darnach so legt man es auf
dasselbigesomanheylenwill/so lang als einer möcht ein halb Ey essen/darnach so
vergräbt mans an einen feuchten Ort / damit es faul werde / so wird derselbige
Schaden gesund in derselben Zeit. Wiewol ich das auch melden muß / daß et¬
liche ein Creutz überdieSchädcn machen/etlichebeten darbey/ solches alles ist
unvonnöthen und gehöret nicht darzu/dann es ist eine natürliche Wirckung allda/
die das natürliche thut/nicht 8uperkiriol',sch oder Zauberisch/ darumb sollen sol¬
che Fantaseycn verlassen werden/und nach der natürlichenOrdnunq fortgefahren
werden / so ist es wunverbarlich in seinen Kräfften. Run soll sich deß niemand
verwundern indem daß mans vergraben soll und mit einem Stein beschweren und
wohl verdecken/dann das hat seine natürliche Ursachen: Als zum Exempel/ der
Mensch hat aufErden nur einTagwerck/und alle seine Arbeit istnur einTag¬
werck/ so dasTagwerckaus ist / so ist er todt / und der Todt ist das Ende seines
Tagwercks; Also ist es auch mit diesem Kraut / den Schaden soll es beylen / das
istseynTagwerck/andemTagwerckarbeitetesso lang/ biß esgarderfaulet/soist
sein Tagwerck aus und fein Schaden istgeheilet: darumb ist es weit zur Feu-
lung/desto länger arbeitet es / ist cs näher in die Fäulung gerichtet (jedoch daß es
jn der Erden geschehe/einergleichmässigen statt seines Wachsens/da es entsprun¬
gen ist) desto che ist cs geheilcl/vann es ift ein Zielmaß und sein ?erjo6u5, daß es
dasöeylen soll/essey lang oder kurtz/der es schnell baben will/der eile zur Fäulung.
Run biß daherIneopliraiii Beschreibung von der kerttcaria, welches Kraut
sonst zu mehrerer Kranckheiren/wie^KcopdraKus beschreibet dienlichen»
Herb» pirola, Wintergrün.

?runclla. Prunellen.
?rorenci!!a, Genserich.
xiZnrzxc» soUz, Wegebreit Blätter,
kroserpinams cemunoclj, Weggras,
ximplnelle, Bibinell.
kollimpion ^urium) gülden Widerthon^
?urtu !acus. Purgel Kraut.

?runulX Ven8, Schlüsselblumen.
kuIeAium,Poley.
?ulmon2rius. Lungen Kraut.

^.ercus toliZ) Eichen Laub. ^ Z iij tterb»

t
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Herb» Kotmarm! Z^anvriz, Roßmarien. Aus Franckreich ist das nächste/
es wächst auch häuffiq in Engelland und Italien. In Spannien/
sonderlich im Königreich ^.rzZOnien seynd viel Wälder auf etliche
Meilwegs lang / mit lauter Roßmarien. In 8mz bey demDorff

wächst der Roßmarien so häuffig auf dem Feld / wie bey uns
Heydeoder Heydelbeeren.

R.snuncu!ü5. Striemen Kraut/ wächst in der Insel 8aräinz»zwischen
Licilien und ^Wca.wer davon issetwird zu tödlichentachenbeweget.
Das Kraut Laräoz so auf dieser Insel zu finden/bringet auch Geläch¬
ter wann man esgeniesset.

kma, Rauten. Die Wieselen / wann sie sich ins Gefecht der Schlan¬
gen einlassen / suchet Hernachmals sein Heyl mit Rauten.

R-otirum ciconius, Storchen Schnabel.
^cttALovis, Hanhechel.

8.
Lalvms.Salbey.
Lalviusa^rettls. wilder Salbey.
Lalicis tolis, Weiden Blätter.
LambuciZ, Hollun der Blätter.
Laniculs.Sanichel.
Laruricioz.SatUrey.
Lsizinz, Sebenbaum/Wächsthier zu Land.
LcolopcnlZr:s,Hirfchzungen/wächftanunterschiedenen Orten: Dieselbe

muß wohl in acht genommen werden/wann man die empfängt oder
daß solche frisch ankommt / und noch nicht trucken genug ist / so muß es
aus den Boden trucken gemachtwerden: so es sonsten in den Säcken
übereinander stehet / wird es alles faul. Ebener Massen muß es auch
mit den Uvulsris gehalten tverden. Bey den wird
die Hirschzungen Lcolopenciris genannt / die Kräutler aber sagen
Scolo^enciris seyMiltzkraut/ LerrzAri aber derHirschzungenRah-
men wäre. I.mxu2 Lervma wächst umb Frfort umbher.

SaxokrZxios slb.weiß Steinbrech.
Lc^biofos. Scabiofen oderKnopffkraut.
Lcorciium veri. Credensische Scordy/ist ein lang bitter Kraut / wächst

in Camedrios: Es wird auch Knoblauch Kraut genannt.
Lemper vivum, Haußwurtzel.
Lcneriv .Kreutzkvurtzel.
ScrpiUurn, Feld Poley.
8iäericiis.A'schkraUt.
Lalaxrum, Rachtschatt.
8penacKio8,Spenen.
8o!äanell2 .Meerkohl/Wächst in Franckreich in einem saltzigten Wasser/

wieauchzu^otcKeNa. ,
8cariolei klein Endiben.
8xic2nmm, groß Miltzkraut/ wächst hierzu Land inHeyden oderWäl-

dern/eswird auch groß Resselfarn genannt.
Lczuinancium oder Lckaensncium, Cameelheu/Cameelstroh / Schecan-

des kommt aus Franckreich/je grösser je bässer es ist; dann das basteist
Feuerröthlich mit dielen Blumen wohlbesetzt. Die Cameel essm sol¬
ches Krautsampt den Blumen gerne /davon es auch den Rahmen hat.

^.Acrb»



«UW «M- «» 47
r. , ^

Kerbs l'arraxon, Pippanen Kraut.
lamarilcus > Thamarisken Kraut.
l'liimus, Thimlan/RömischenQuendel/eswl'rdauch^aäoneiSeeqens

kraut genannt/ erstlichlst es aus Lrecis das Credensisch / darnach ist es
auch aus Italiazu uns gekommen/ ietzo aber ist es in Teutschland ge-
meindon welcher Blumen oder Blüch die Immen oder Bienen belu¬
stiget werden,

lormemiile) Blutkraut/Tormentill.
l'uMla^o, Hufflattig.
I'kylizkol: Lindenblätter.
I^ritolium surium»Edle Leber Blätter»

V,
V alcriana. Baldrian.
Verbum. KönigSkertzen Kraut.
Verbcna, Verkzma Verkenacs» Eisen KlaUt/^ZZMiNa.
VermzcnZai-is, Mauerpfeffer.
Veronica. Ehren-Preiß.
Vm>2 pervmia »Süngrün.
Viol^riz, blau Viol Kraut.
Vir^O ps^orialis, Weiber Karten»
Viriskolia > Weinlaub.
Voluizüiz, Wunden.
u rrica minor, Heiden Nessel.
Unitl-ZAlvs kolic», Einbeer Blätter.

Und soviel kürtzlich von den Kräutern.
-ch-ZZA- Ä-kÄ^-A' S -KN58- N

I.

I >1 v I cz o.
Kcji>o, oder cnckxo, Indig / nennen die Indianer 5^1 / kommt

MW kHWauS Ostindien / zu selbiger Landschafft wächst blau
MH^.Indiq oder^nm!. Der Indig wächst auch an theils Orten wild/

^5 kommt dessen auch diel aus West-Indien von Huzumalv, aber
das nleiste kv:j-mr aus Ost-Indien Von der Stadt Lananor liegt
70. Meil von l7»ou und gräntzt an Tertien. Zu kiano ist der vor¬

nehmste Ort in qantz Oü-Indie" / die Landschafft wird (^ilon genannt da der
Jndig l,cri.ommt/allda bate«t?uch iz.EndigMüblen/solcheswächst in kleinen
Büschlein/glcichden Klofierbeeren Hecken und sein Saamenvergleicht sich den
Cappes-Gaamen/das wird abgeschnttten/ aufden Mühlen klein gemahlen und
dann in einen Ofen gesotten/ und woblgesäubert. Dessen wird an ch viel gesamb-
let/gesortirt und gepresset im S^ratischen Gebiets in den Dörffern bey der
Stadt Lroäz oder Protsch: inqleich.n zu5iAo wächst er in grosser Mäng und
Uberfluß/daßauch gantze Schiffe damit beladen werden. In ekina oder Lina
Men Westen jedoch das memste zu Lizno, wann es anfangs abgeschnitten wird/
so wirds aus Haussen gelegt / biß es faulet und von den Ochsen ausgetretten wird/
dann erst aufden Müblen klein gemahlen; Endlich wird es im Ofen gesotten / seht
wohl gesäubert und in unterschiedliche Sorten außgetheilet: Wann solcher viekkleines



kleines hat so hält er gemeiniglich viel Sand. Wann der Indig platt voneinan¬
der gebrochen wird /und man denselben Meinem Raget ritzt/so muß esaufdem
Ritz außsehen wieKupffer/so ist ergut.
?8O?I nukliOl, oderockpi ttunuäi,Schaafswollen Feistigkeit/Box-
^haar oder das Fett vom Hals.

5 u 5 u ö x.
?Ujukze.seynd rothe Brusibeerlein oder welsche Hanbutten/ist eine röche Frucht.
^ Des Winters sollen solche an einen truckenen Ort als in der ölacerjal-Stuben/
des Sommers aber in Kellern gehalten werden/damit sie nichtberderben/ dann
was ihnen im Sommer die Wärme oder Hitz schädiichist / soviel ist die übrige
Feuchtigkeit im Winter auch nütz : ebenermassen muß es auch mit den Lebcttcn
gehalten werden/sie werden auch genannt kinNI-e.

?Ä S/ Barmason kommt aus Italia von Varmato. Lemberger
Käß kommen aus Mederland von iemberg nach Frfort am

^Mäyn. Von Dinckelspül kommen die Creutzkäß/ und werden
mach dem Hundert verkaufft/Stück für Stück/anjetzo werden
! sie nicht mehr so gutgemacht als bor diesem / wann solcher schön
blauschimlicht ist /so ist ergut. Wann die Barmason Käß an der

Rinden wollen muchlicht werden/sollen sie fleissig abgeschabet undBaumöhl
gar dünn mit den Händen Wohl hineingerieben und angestrichen werden. Hollän¬
discher Käß Von zwey Iahren seynd bässer als die Frischen/ wann solche ausder
Zungen fett und wie Butter zerschmältzen/auch darbey einen zengerichten Ge¬
schmack haben /so seyn sie gut/Lcismcr Käß von Lcjarn werden vor die bästen Hol¬
ländischen geachtet. Es werden aller Orten viellerley Arten Käß gemacht/
derowegen ich solche zu benennen hier unnöthig erachte.

Kobolt/Mucken-Pulver:kommt aus demBergwerck in Ioachimsthal/es
wird auch Loclmie tolis genannt.

Ktäpp / ist eine Färb gelb mit zu färben und in Sächs-Städten gar diel im
Gebrauch.

I..

!lxnum ^loes. Paradisholtz. Das LleAj ist dasbäste/eswird
^auch genannt Augen Holtz und Kreutz Holtz: Solches nun wächst
^an unterschieden Orten in Ost-Indien/als zu calekuc, Oucci.
Lkma 1 ölalacca, dei!on oder?exu, wie auch in der Insel 8u-
matrs ist solches auch zu haben / aber von dar büß zu überkommen/

. wegen der Zieger Thier so sich in selbiger Gegend aufhalten: das
meinstesoherausgebrachtwird/kommtvonLliampaoderLzmvo^, da essehr
köstlich gut ist/und solch Holtz wird alda Lslsmbsc genannt.

Die
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Die Prob desselben ist daß es am Geschmack bitter/an der Färb schwärtz-

licht/doch ein wenig mit grau vermischt / darneben guten Geruchs seyn / es muß
auch nicht Wurmstigicht oder faul inwendig seyn/ auf dem Kohlfeuer im brennen
feinen ordentlichen Geruch von sich geben / und einen (Zummi auffwerffen Nvie
sich nun das Holtz in gestalt sich befindet/ nach solchem ist es im Preiß zu kauffen/
auf dem Kohlfeuer muß der Geruch einen ^ mbr-a gleich rüchen/ und wer solchen
Rauch zu sich ziehet / daß denselben der Mund voll Wassers laufft / es muß auch
schwer seyn / daß wann solches in einen Becher voll Wein oder Bier geworffen/
zu Grund sincket. Ist aber das /^Ioe8 zuvorhero ausgekocht/und die bäste
Krafft hinweg / so ist die Farbe liechter und das Holtz gar leicht/und schwimmet
im Becher oben.

Asphalti/ Rodiser-Dorn oder Rodiß-Holtz /ist
L^auch ein sauer Holtz/Hat keine sonderliche Prob/ist kein Getuch noch Ge¬
schmack an ihm zu finden.

^ Roftn-Holtz/ift mit dem fast in gleichen
I_^Ansehen/aberweildieses Rosenholtz/hateseinen lieblichen Geruch und Ge,
schmack. In der Provintz (^lancinus im Gebieth der Haubtstadt cKoalcinZ
wächst das Wohlrüchende Adler-oder Rosenholtz in zimlicherMänge/wie auch in
5a va, welches aber Purpurfarbig ist: die Spanier nennenö^accswirdzuSei-
denfärben ingantz Lina gebraucht.
's IQ: (^U I LU Frantzofen-Holtz / kommt her aus unterschiedenen

Orten/solches wächst auf der Insel L. Helena, da die Ost-und West-Indi¬
sche Schiff gemeiniglich anlanden / welches Ort ist 550. Meil von Opo tzon
Ltpzrance. die äusserste Spitz /^tkrica; eigentlich aber ist es in West'-Indien
davon es den Ramen(^,3iacumFrantzosen-Holtz oder Indianisch Holtz hat: Al¬
les Holtz schwimmet in Wasser empor/aber das Indianische Holtz sincktzu Boden/
unter den Indianischen Höltzem ist auch begriffen das Ebenholtz/Rosenholtz / und
1.18. -klocs. Das Hlniacum wird äusserlich und innerlich gebrauchtan der
Färb ist es etwas braun und gelb/ mag auch mit keinem Wasser erweicht werden:
Erstlich ist esaus derInsel vomin^o hergebracht worden/hernachaus der In¬
sel L. lokannes und des H. Creutz Insel; das in d er Insel 8. jokannes ist vor das
bäste erfunden worden/jedoch ist wider der Unterscheid: dasBäste ist Vol> einem
Baum der mittelmässig Alter sey/ deristamkrässtigsten/die jungen Bäum seynd
noch unvollkommen / die Alten schwach und krafftlos. Solche Mittelmassigkeit
muß an den Aesten betrachtet werden/ dann die mittelmässigen Aest seynd am
bästen /die frischeWurtzel in selbigem Land ist noch kräfftig/aber dür: ist sie nicht so
gut /das bäste Holtz ist braun und gelb vermischt: (wann Kugeln gemacht werden
von Indianischen Holtz/ so gehen sie nicht durch den Leib / sondern bleiben darinnen
liegen. Dieses ist ein ^rcans zu Auflösung der Kunst die sich best machen/
comra Stahl / Eisen und Bley/aberihre Kunst mag sie vor solchem Holtz nicht
schützen/ dann es dringet durch die Haut aber nicht durch den Leib.) In West-In¬
dien ist ihrWinter im Juni/Juli und Augusti/und diese werden von ihnen die Re¬
gen Monat genannt. Im Einkauften ist darauf zu sehen/ daß es fein gleich und
nicht knockigt und je mehrschwartzeKernes hat/je bässer es ist/dünne Stuckkan
man am ersten Verkauffen/derowegen muß solches in kleine Stücklein zerschnitten
werden.
's 1<?:8/<88^kk.^8' Fenchel Holtz wird von den Inwohnern Vii-Zinlc
I^ oderWinauck genannt/ist eines sebr lieblichen Geruchs: es wird auch l-iAni

konom genannt /je kleiner mans an Wurtzeln haben kan/je basser istes.
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^ Tamariscen Holtz/wachst in Franckreich/dieses
^,muß am Geruch erkannt werden.

M/nca ist eine Tamariscm Staud.

Aedem odtt EedmV(MlN/istein wohlrüchmd Holtz / wachst in Vlt-
xiaiain derProbl'ntz ekiapa. Dieses Holtz faulet nicht bald/und ist zum künstli¬
chen Schreinerwerck sonderlich aber zuLauten/Zitternund andern Sachen sehr
dienstlich und nützlich. Es wächst auch in Ost-Indien auf^crcera, diefeInsel
hat so vielCedern Bälim daß mans an statt des gemeinen Holtzes verbrennet / sie
machen auch Wägen und Kam daraus / und wird wegen grosser Mange für
schlecht Holtz achalten.

PnAÜ ^ö!ß/kommt ausBrassilien/die Wilden nennen es c-anabra. die
Portugiesen nennen es Klv6e ^enero auch Iccrone, weiln die Portugiesen im
Ienner darein kommen seyn d / da pflegt man das Prisill Holtz in grosser Mang
zu laden. Von ^nrbiZlia aus West-Indien kommt auch Prisill Holtz/aber das
aus lutakons so bon Lrassliien kommt ist bässer. Rach^nrkiAi^ inWest-Ins
dien/darff niemand hineinfahren als die Bürger in 8tvi!ia, weiln sie dieses Land
erst erfunden haben.

^ I(?:LLL5IU8 ^Kenum .Ebenholtz/kommt von der Insel Nauritius.liegt
^ YOO. M-il von Latavia. daraus wächst nur das Eben-Holtz /Welches der Kern
Von Ebercholtz ist/ die Rinde aber davon /und das andere umbliegende Holtz wird
berbrandt. Diese Insel ^.auririu8 wird nicht bewohnet/ist auch nie bewohnet
gewesen / dann niemaln Volck auf dem Land ist gesehen worden; solches ist auchan der Vögel Zamheit abzunehmen/daß solche unbewohnt seyn muß/dieweil die¬
selben mit den Händen in grosser Mäng gefangen und ergriffen werden können/
esist eigentlich ein -Land von hohen Bergen/ so mehrentheils mit Wolcken bedeckt
und mit einem dicken Rauch umbgeben ist/daß man es schwerlich sehen kan / ist an
ibm selbst mehrentheils ein steinigter Grund/aber ein fruchtbar tand von wilden
Bäumen die daselbst unzehlich/ dann sie stehen so hart aneinander / daß man kaum
dardurch kommen kan/und findet man das Ebenholtz nirgend so schön als allda/es
ist so schwartz als Pech und so glatt als ein Bein / auswendig haben die Bäum«
dicke grüne Rinden/und in der Rinde findet sich das rechte Kohlschwartze Eben-
holtz/wann es abgehauen wird/so wird es so hart als ein Stein/jedoch brennet es
bald/ aber das Indianische Holtz mag nicht so bald angezündet werden. Ebenholtz
gibt einen guten Geruch/Hingegen das Indianische Holtzgibt keinen sogutenGe-
ruch von sich Eben Holtz wächst auch in der Insel ttelena/ welches Ort z so.
Meilvon , und von LrzMiÄ 5 lO.Meil. In West-Indien wächst solches
aufderInsel ttavans und Luba >aber an keinem Ort bässer und schöner als auf
der Insel ^suririm allda hat es auch ander schön roth Holtz/und schön gelb Holtz
Wie Wachs.

s xn^l8^U8. ein Baum daraus der (-umMsttlx tropsset/von welchem
-^Holtz man Zahnstocher macht. l^nntcus peruvina ein Mastixbaum aus
?er u und eine Art braun rothe Farb wiePrisillholtz/undistzimlich hart/davon sie
dieLantzen-Stiel machen.

BockenHoltz kommt ausWest'Indien.

Dc
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^ ^ ? IL ^ HU 11. x oder Adler Stein: Die Naturkündiger
Zuschreiben der Adler foll zu seinen Eyren einen Stein legen welcher Ackices
genannt wird/das ist ein Adler Stein / ohne denselben Stein soll er seine Iun^n
nicht außhecten konnen/dann von demselbenStein/soll die unmässigeHitze rcmpe-
rirc werden/ ob dem so ist/laß ich dahin gestellt seyn. Solcher Stein wird auch
genannt (?Z2iker. gehöret unter die Edel Stein oder ?reciseu5. weiln mandiesen
Dtem in dem Adler Rest findet»

K O ä K.

A' ke^ozrGifft'Stein/vrienrsIischund Orientalisch; Der Occn^cncz-
Malische kommt aus West-Indien von Peru in derProvintz Xsuxz, wird in un¬
terschiedenen so Wohl in wilden als zamen Thieren gefunden /dann da seynd Qusna-
cos, ?2cos Vicunnas > ?arruZas und Lipns das seynd wilde Geisten: die 6ua-
nzco; seynd Schaas des Landes/ wie auch ?acQ8/die haben gemeiniglich die klein¬
sten Stein/seynd an derFarb schwärtzlicht / diesewerden nicht gar hoch gehalten
undhaben in derArtzeney wenigWirckung: Bey den Vicunnss findet man grösse¬
re ^tein/welchegrauweiß und fahl sind/die hält man für basser ; die bästen aber
kommenvondemTarux2s davon etliche groß und weiß sind/daßsich solcheFarb
nachdem grauen zeucht/ so seynd die Schalen auch etwas dicker / die Stein findet
man so wohl in Mannlein als in Weiblein dieser Thier :Die Thier so diesen
Stein bey sich haben/weyden aufden ?unzs in der Landschafft Xauxz und andern
Orten. In Peru wachsen viel gisstigeKräuter/ es seynd auch diel gifftige Thier
alda/welche das Wasser davon sie trinckm / und das Gras darauf sie weyden der-
gissten. Die Lc^ozr Kräuter kennen die Vicannes und andere Thier Von Na¬
tur/und essen davon/ mit welchem sie sich gegen diegifftiqWeyde und Wasser
Verwahren. Von diesem herzlichen Kraut wachst der Stein in ibren
Magen/und davon hat er die Krafft / daß er die Gisst tödtet. JnNeu-Hispa-
nien der West-Indischen Land/findet man auch den Stein in Hirschen/ die ^.ra-
beü oder ^i-zker aber sagen/er wachse an Augen der Hirschen / nehmlich/wann der
Hirsch alt wird/ so bekommen solche Würm indem Gedärm des Leibs / solche nun
zu vertreiben und zu tödten/pfiegen sie Schlangen zu suchen und zu essen; -Damit
sie aber von den Gisst der Schlangen nicht beschädigt werden im Leib/so gehen sie
in ein frisch Wasser/tauchen sich darein biß an den Hals/daß man nur den^Kopff
Herfür sihet gehen / darinnen sie etliche Tag ja so lang biß sie empfinden / daß sie
dondemGiffterledigtseyn/verharren/ alsdann trieffen ihnenThränen oder Zäh¬
ren aus den Augen wie ein (Zummi/ dasselbe wird hart an den Ecken der Augen/
und groß wie eine Haselnuß oder eine Eichel/dieselben seynd ihnen berhinderlich
an dem Gesicht: wann sie nun aus dem Wasser wieder zu ihrem Lager kommen/
und die Verhindernüß des Gesichts mercken/so gehensie an dieBäum / und rei¬
ben die Backen und Augen so lang daran / biß daß der Stein herabfällt/ solches
wissen die Jäger und suchen diesen Stein nach biß sie ihn finden. In Ost-In¬
dien aber findet man solchen in den Le?ozr-Böcken / sie werden auch gcnennet
Hirsch-Böck oder (üervi 02pr28 > dann sie in Gestalt und Größ eines Hirschen/
aber Hörner ohne Zacken wie die Böcketragen/ und solche windensich krumwie
eine Schlang/in dessen Magen findet man bey etlichen den ke?oar Stein. Es
befindet sich in den 1-ap : Le^o^r kleines Eisen /Stecknadelnwie auch Höltzlein/
so ist doch solcher für kein falfchenSteine zu halten/dann dieThiere schlingen die¬
selbe ein/ und hefftet sich der Stein nachmals darauf/ wiewohl auch vielBetrug
mit diesem Stein/ den man also kan zurichten/vorgehet/wie bey der Prob ferner

G ij zu hö-
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zuhören. Austins kommr solcher Stein auch von den Geissen/und werden
überflüssig allda im Königreich gefunden) Wegen des Steins und auch wegen der
Häute halben / schlachten die Einwohner über die Massen viel Gciß / also daß das
Fleisch umb einen geringen werth wegen derMänge verkaufst wird / sie finden
offtmals in einer Geiß 2. z. 4. biß in 5. scljone / grosse / lange und runde
Stein; Jedoch werden solche in Persien grösser und bässer gesunden/ daselbst sie
solche von Affen bekommen / indem 1;. Theil Beschreibung der Orientalischen
Indiens. 104. In Surrathain Ostindien ist eine wilbe Art Hirschen/die
sind schwartzbraun / und haben weisse Flecken / tragen einfache Hörner / wie die
Art der Ziegen-Böcke/aberauch gedrehet und krumm geflammer/sast eine solche
Horn-A?t wie die Einhörner zu haben pflegen/diese werden auch Ls^oar-Böcke
gcnannt/weiln in dero Magen der köstliche Lc-oar Stein gefunden wird. Bie¬
se Thiere pflegen zu essen vzrreln und ^il-2bolZNl.8>cc. davon sich dieser Stein
setzt. Die Gcadt 8ui-2cr2 liegt in der Provintz QusZrara an einem Indianischen
FluA Die bästen Le^oar-Stein seynd kommen aus Persien / und sonderlich aus
der Stadt (üanu nor selbiger Landschafft. Dann folgen die Orientalischen/das
ist Ost-IndM',e/ wie auch zu Sumatra,diebästenHaben eine ^'arb wie Oliven.
Sarnachkommen die in 5ic,!ien ;wie auch die West-Indianischen Occictenrali-
schen zu Peru, die geringsten aber seynd in Reu-Hispannien i» West - Indien.
Diejer Stein nun wird in Koben Werth geacht/und verkaufft; Mit diesem Stein
aber geschiehet ein solcher grosser Betrug und Verfälschung / also daß auch
durch die 5opi,ittrar,on und ^älscherey andere gleichgestalte Steine/ von Stück-
lein/Steinm und Pech gar schön zusammen gesetzt/gemachet /und für die gerech¬
ten verkaufft werden. .

Esist aber die Prob des Le?oar Stemes dreyerley: Erstlich soll man neh¬
men cme glüende Radel oder sonst ein spitziges Eisen das glüend ist/und soll damit
den Rezvar-Stein durchstechen : ist er gerecht/so gibt er keinen Rauch/gibt er
aber einen Rauch so ist er falsch/mit dieser Prob aber werden die Steine verderbet
und tctiamkrt ; so sonst im Ausschlag eine Haut oder Schiefer über den andern istund folgt / auch inwendig darbey einen feinen breitlichten Kern haben/so seynd eS
die gerechten.

Die andere Prob ist / daß wann einem Menschen oder einem Thier/es sey
gleich einen Hanen/Tauben/Ganß oder andern Thier Gisst eingegeben wird/dann
darnach das Pulver von diesem Stein in einem Löffel mit einem bequemlichm
Waffer zemeben und zu trincken gegeben/ vertreibet solcher den Gifft wieder/so
jstei auch gerecht.

Die dritte Prob ist / so man diesen Stein mit Wasser oder mit Speichel
zcrtreibet/unddurch ein weiß leinen Tüchlein ftygert/soer die Färb auf dem Tnch
lässet/so ist er gut und gerecht.

Man kan aber noch eine andere Prob mit abgelöschten Kalch machen/wann
man nur ein wenig solchen Kalch auf die Hände nimmet und mit dem Le?oar ge-
rieben/läst er eine gelbe Färb von sich gehen / so ist er gerecht. Ingleichen probie¬
ren ihn etliche in kalt Wasser/wann er darein gelegt wird soll es anfangen zu sieden/
so ist er auch gerecht. Dieöe-oai-.Stcinaüs^ovattitpanlcaoder Occicienrz-
1,5 kpperu, Weiln solche schlechter oder geringer / sollen sie doch Mymal eben so
gut seyn/als des Orientalischen einmal / nehmlich wann des Orient. i.Auintlein
genommen / soll des andern 2.0.uintlein genommen werden.

? ^i.LL'rokNUL. ein Capmmen Stein. Dieser St^n soll einem
Z^Capaunen in der Leber wachsen.

1.4?.
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? ^ ^ L1.1 ^ O d , Schwalben Stein: Diesen Stet» sollen die jun-
Z^gen Schwalben in der Leber oder Magen bey sich führen.
I. H?. U ^ 8 ? I, OrientZi. prsecip. bereiteten Ametist.

L»R.I80l.l1'i.GoldStein.
Orient, seynd rund/löchericht und im Ansehen schwartz-

braun. Böhmische Granaten seynd nicht rund sondern kandigt.
I^p. Carniol.

^ 8 u1.1, ^asur Stein/seynd blaulicht.
1-^?. ^H0?^xii)ieu8. ist ein Grasgrüner Stein/und je grüner je

werther er gehalten und böher in Preiß gefchätzet wird/wann man solchen
bloß auf der Haut träget/ist er gut bor den Stein.

1^ ?. KULl i>zi, Rubin roth / wann man ihm seine Haut abziehet / so gibt er
seine Schöne unv Kräjfte erst an den Tag / ist in Orient sonderlich zu
Oi!on am basten-

i ^?. istklein braun.
1.?. 8 LM ^ R. ^ (ZI'! Veri, ist gar gründunckel. Der Feme ist licht-

grün ;md blau/solchen gibt esviel ausLeüon. In der Insel lava ftyud
die bästcnSchmaragt/RubinundDiamant/aberaufderInsel Lorncc,
seynd die allerbästen. Die meisten Diamant seynd bey i-znäc in
der Provintz Xznx-. In Ost Indien findet man den Jaspis von man¬
cherley Farben; Carbunculum ein Rubin/Wird gefunden im Königreich
^Läcc-jlo .ingleichen auch andere EdebStein/als Lalayte»,
t'en,Laccsnen > OrJNZ^en, ZpinsUen,Wac^mlien >Lapkierweiß und
blaue. In der Stadt Onanor gibt es auch viel kubin. Lapkiei-»
Lckmzrzxr und II, 8umac, 2 findet man ebenmässigttiacm-
rken und In West-Indien werden die LclimzrZAt in
ncn gefunden wie Ertz. Im Königreich Qnanacen, des Königreichs
?eru Werden die 8c^lM2ra^r in Felsen gesunden.

I. ?kLLl08U8,ist auch ein Edelgejiein wie oben erwehnet / die wer¬
den an unterschiedenen Orten gefunden.

ein Edelgestein von dem Horn eines Lux. Esseynd
etliche der Meinung/daß dieser Stein von l.mx einem Lux seinem Horn
wachsen soll/solchenSteinaber soll er der trefflichen Nutzbarkeit hal¬
ben den Menschen nichtgönnen/sondern denselben in den Sand vergra¬
ben. Dieser I-ap. Vincis oder Luxstein wird jetziger Zeit nicht mehr in
die Artzeney gebrauchet/dannman denselben nicht mehr sogerecht haben
und finden kan.
e5iR-I8l^^i.!.C6rjstallen. Eswachsen viel Christallen in ^leclia
ingleichen im Königreich gegen dem KUlo befinden sichChristal-
len-Bcrg/da allerley Sorten Chnstallen gegraben werden. In (^anz-
vor, ^2tec^c> wie auch in Italia und sonderlich umb Qenus gibt es
Viel Chnstallen. In dem Pierenischen hohen Gebürg welches Hispa-
liien und Franckreich scheidet/ob schon solche kekr von grosser Hitz ist/
fällt doch in diesem Gebürg viel Schnee/ja auch so starck aufeinander
gefrieret und erhärtet/ daß endlich ein klarer Christall daraus pl-xepari.
rcr> daselbst es zwar nicht okne grosse Mühe und Kosten/iedoch mit Nu¬
tzen eine zimliche Mange bereitet wird. Wann der Christall hell und
klar/so ist er gut: solcher wächst auch in der tandschasst
wie auch in Lupns derselben Insel. Den Ursprung soll er von der Käl¬
te haben. In West, Indien gibt es Chnstallenbergbey dem Fluß

G iij >viriA-
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Wmzcapors welcher in den Oranlce sieusst: diß Wasser laufft über ei»
nenGipffel eimsChristallen Bergs/und ist ein mächtigerWasser-Strom.
Spiegel werden gemacht aus Christall/ wie auch aus Eisen / Glas und
andern Sachen.

1-^?. Galmey-Stein / kommt aus den Bergwercken
von CölnausRiederland herauf/und wird zum Kupffer gebraucht / da¬
von auch der Messing gebrannt wird.

8, Blut-Stein/dieserwächstbietinPersien und ^ra-
bien. der bäste BlutStein ist in und Er ist an ihm selbst
Fleischroth färb / theils nennen solchen Lmsricus Rädel Stein. Die
csceäonier werden gegraben in Westrich in derkekrbey L.^Vencjel.

^laßncs, ^axnctes. ein Magnet Stein so das Eisen
an sich ziehet oder auch durch einen Tisch das Eisen beweget: der wird
gefunden bey Lksnxcc jn derProbintzlZonan/ da liegt ein Berg der
Magnetberg genannt/wegen derbielen MMet Stein so allda gegra¬
ben werden/ in der Tartarey in der Haupt-Stadt Ocka? ist mitten in
der Stadt ein grosses Schloß von Magnet Stein gebauet. In Grie¬
chenland in ^acccjvNlZ in dem Ländlein Uaxnalis findet man auch den
Magnet-Stein. In Morenland wird der bäste und kräfftiqste gefun¬
den/und wird dem Silber gleich gewogen. Er wird auch in Hispanien
gefunden / wie auch in kleines; Der bey Troja gefunden wird/ist
schwartz/und nicht gut; Der in Macedonia ist auch fchwartz/ zeucht sich
aber etwas zu der röthe/darumb ist er viel bässer dann die borigen / aber
es ist keiner bässer unter den Magnet Steinen/ als der gelbe so in Moren¬
land wächst/und zu uns in Teutfchland gebracht wird. Oer Magnet-
Stein welcher indem Arabischen Gebieth gefunden wird / istder bästeso
in der Welt seyn maA. InTyroloder Inthal zu Schwatz eines grossen
Marckfieckens /selblges Bergwerck führet Magnet und Malachitten/so
den Turckis gleich geachtet wird/an der Tugend. In der Landschafft
Luckucn gibts fürtreffliche Magnet/ die allerbästen dieses Orts seynd
bey der grossen Stadt ducken. desgleichen in der Landschafft ttuczui».
nus. In den Mitternächtigen Ländern wird solcher auch gefunden / in
den Königreichen lomczck, .(^iviro biß ^ nian allda in Mitternächti¬
gen Meerwinckel auch der Magnetberg im Meer begriffen liegt/ ist aber
dahin wegen all zu grosser Kält nicht zu kommen / dahero wird gemuth-
maffet/daß allda der allerstärckste Magnet seyn muß/indem alle Seefah¬
rende sich des Compasses darinn die Magnet - Radel / bedienen müssen/
welches Zünglein allezeit nach den Norden oder Schweden ziehlet/sie
mögen auch in Ost-oder West-Indien Schiffen/so müssen sie sich allezeit
nachdemselben in ihrer Schiffsarth richten/weil aber die Ursach desselben
noch nicht ergründet worden/also wird wie gedacht nur gemuthmasset/
daß allda der stärckste Magnet seyn muß. Wie andere die Gegend be¬
schreiben/so liegt der Magnet-Berg beydem lokin Lapo bässer nach
dem Rord-?olo bey 70. Meilen. So starcknun derMagnet ift/so be-
nimmet solchen der Knoblauch die Krafft; Ger Magnet-Stein muß je¬
derzeit in frischen Hammerschlag gehalten und gelegt werden/daß er
gantz darmit bedecket wird. Ger Magnet Stein/wann er gut ftynsoll/
fomußer Wohl an sich ziehen/oder aber wann man einen Raget genau
daran halt/daß der Magnet schwitzet/so ist er gut.

I.SP.
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^ L? O 5>! L L, SchwammewStein / SponZiz ein Schwamm / ?un^us

ist auch ein Schwamm / wann solcher locker/leicht und hohl ist / so ist er
gut/Lponzia ^Izrianz Meerschwammen Stein/ solcher wird gebrandt.

Xoder?umlcis, PimbsoderBims»Sem.Der von Venedig
ist klein und weiß/der (üomun istgroß / leicht und breit. Der Bims so
diel-Löcher hat/hart und brüchig/ liecht und weiß ist/indem auch keine
Steinlein sind/ der ist gut. Tbeils ist klar/theils istgrob/nachdem man,
solchen brauchet/kan man ihn bekommen.

I. ) Uv idi, Juden Stein/ oder Finger Stein/ dieser Stein berdirbet
nicht/ seynd weit und länglichte Iudenstein.

I. ^ Kaulbeer Stein oder Prest-Stem/dieser ist in Pom¬
mern wohl zu bekommen.

1.^?. L55.IL.I8, Schmirgel.

^ I ^ » 0 e 01^ ^, seynd Steinlein damit man die andern Stein zusammen,^leimet.
s 0 e TuM, Bohnenmehl /damit man die Flecken aus den Kleidern
^außwaschet.
i wann derselbe fein ^eibfarb sihtt/so
-^ist er gut.
7 Glätt/ cracones Goldglätt. Goßlarisch Silber-
-^glätt oder Siberschaum.
s Ic^iiR. 11-1e, Süßholtz / ist eine Wurtzel von Bamberg. Das Süsse.
^holtz muß in dem Keller jederzeit fleissig in den Sand vergraben werden/und
so man neuen Sand darzu bedürfftig/ so muß derselbe im Sommer an der Son¬
nen fein getrucknet und düu gemacht werden / sonst wann er feucht ist / so erstickt
sich das Süßholtz darunter. In Lrccis oder Onäis wird auch viel Süßholtz
gepfiantzet.

Von Nürnberg seynd diebästen/wegen des Wassers und der
Sufft allda / dann man solchean keinen andern Ort so gut machen kan/wie solches
schon zum öfftern ist probieret worden. Dieselben nun sollen in ihren Fässern
Vor demMarckt zugemacht bleiben / biß man solche bedarff / wo nun der Marckt
ist / da sollen solche ausgeleeret und in die Zucker-Stubengethan werden/ die¬
weil die Lufft dieselbige gar lahm und feucht machet/und von derselben Feuchtig¬
keit / wann sie wieder an ein warm Ort gethan werden / wachsen dieWürme
darin /diesem aber vorzukommen/ müssen solche stets an einen Warmen Ort ge¬

halten werden/da der Lusst so leicht nicht garzu kommen kan.
I. L Kl 0 n i L

I LmomeNi Oliven,?Iores eirri, (^spernin Essig und eitcrnzc in Wasser/
-^ sollen durch einen Diener oder Jungen/der allein dieselbige warten soll /fleissig
in acht qenommcn werden/alleWochen zweymal darzu gesehen/den Lemonien und
Oliven gebührlich Saltzwasser geben / mit einer Plahen inwendig in das Wasser
gelegt und damit zugedeckt werden/damit solche im rechten Pecrel erhalten wer¬
den möchten. Die grossenLemonien kommen aus Spanien / und die kleinen
von Venedig. In ätkrica wachsen viel Lemonien/lvie auch gegen derer Grans
blßinOst-Zndim. «,MUZ.
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> Uscum 6e I_ex>lmnäi, der theures?, ^lut. ^lexanän'umider
j mittelst, Ocponenri, der geringste odervermangte.

^utcusin Häutlein/^lotckum Biesen / dieser kommt bon
„ einem Thier ^lulczuelidec ein Biesen Thier genannt/ istin der

Groß eines Gembjen. Diesem Thier wachst umb den Nabel
herumb ein Geschwür von versambleter Feuchten / so dasselbige

zeitig/fleusst ein Eyter daraus/ivann derselbige Eyter verheilet/so wird er Biesen
genannt/ darum diß Thier ein Biesen-Thier genennet wird; dann wann es befin¬
det/daß dieses ^poiie,moderGeschwür reiff/ so reibt es sich hart an die Baum
oder Felsen / damit es aufbreche / daselbst verbartet solcher Eyter/und wird von
den Einwohnern in selbiger Landschafft der Morgenländer aufgesamblet/ wie-
tvobl HautFleisch und Koth/hat alles guten Geruch /der Eyter aber ist der für¬
trefflichste und basteBiefen/ soderselbe seinenGeruch derlohren hat /sosoll man
ihn in ein heimlich Gemach oder sonst stinckenden Ort hängen/so bekommt er sei¬
nen gerechten Geruch wieder. Eine andereArtBiesenThierist in oder
LlNÄ allda gibts viel klulcus, der auch im Nabel eines Thiers wächst / welches
einen unbehörnten Hirschen oder Reh nicht ungleich/und bon den Sinern zur
Speiß genützt; Wann diesesTbierIährlich brünstigwird/alsdann schwilletseyn
Mbelaufwie eine Beule die voll Bluts ist/ darnach so wird dieser Beule /wel¬
cher als ein dünner härener Sack außsibet mit dem kostbarem Zeuge herausge¬
nommen /oder wann sich das Thier auf die Erden wältzt / so springt das Ge-
schwähr auf/und lässet also den ^utcum bonsich lauffen. Diese ^.utcu8-Säck-
lein pflegen die arglistigen 8iner vielmals ledig zu machen und mit falschen ^.ut-
cus und anders zu füllen/ welchen sie nachmals bor rechten ^ulcum verkaufen,

dem Königreich Ltvicnczuinztu ist wieder eine andere Art der Biesen Thier/
welche nur so groß als eine mittelmWge Katz seynd/Haben grobe Haar/ stumpfte
Klauen/vornen in dem Mund haben sie oben zwey lange Zähn/und zwey unten/
bey dem Nabel zwischen Haut und Fleisch / bat es eine Blatter voll Bluts / und
das Blut ist Biesen/davon so ein Edler Geruch gehet. In West-Indien gibt es
auch viel Biesen-Katzen/und solche nennen sie lliam oder llian/ oder auch ^ nims!
Uulcki. In Lines seynd auch solche Katzen/ so die Portugiesen Xaro OaxallZ.
die Mohren aber Xanlcsi, nennen / das keist aber eigentlich Zibet - Katzen / dann
dergleichen Katzen auch in Ost-Indien und gefunden werden/die Sineischen
aber seynd bässer. Anfangs feynd die Katzen wild/hernach aber werden sie von
den Einwohnern zahm gemacht. In Lina sollen sie so groß seyn wie ein kleiner
Fuchs/ essen nichts dann eine sehr Wohlrüchende Wurtzel eines Fingers dick/ die
von dem ^and-Volck Lamsrus genannt wird. Den Biesen machen sie folgender
Gestallt: Sie fangen das Thier/und schlagens so lang biß es stirbt/ darnach ver¬
binden sie den Ort/da das Blut heraus lauffen kan/sie zerschlagen und zerknir¬
schen die Bein in der Haut gantz klein / schneiden es hernach zu Stücken mit der
Haut /viel machen wie Beutel daraus/ welche die Portugiessen ?2pc>! nennen/
und dieses ist der bäste Biesen der aus gantz Indien gebracht werden ran/ wann er
nicht verfälscht wird. Es istabernoch eine andere Beschreibung VondenChine-
sern ihren täutcum, welches eigentlich der rechte ^.ulcus sey / nehmlich das
Fleisch der Meren und was unter der Nieren der Ratur verborgen ist (telkculi.)
Dieses ^utcus -Thier nennen sie Mam, theils Verkauffer sollen alles Fleisch
und Blut Von diesem Thier mischen und es untereinander stossen / daß es zu einem



Brey wird / füllen es in kleine Beutel von haarichtenFell des Thiers hema ch t/
damit es das Ansehen habe/als wann es dieletticul, selbst in ihrenGehäusse wä¬
re/und verfälschen es mit Drachen-Blut / sie mischen auch klein zerflossen e Le¬
ber und gebrandt Bocks-Blut darunter / daß sie also aus einer Untz drey m achen
können. In ?eZu in Ost-Indien wird das Thier genannt (Za?elam,das ist eine
wilve Ziegen Art. Biesen kommtauchausdcrTartareyvon^KmaausOrmuz
in Blasen.

Gie Prob des ^utcus kan man nicht basser erkennen als an der Färb/
wanner etwas qraulicht ist/derselbe soll der bästeseyn. An dem Geruch kan man
die Prob auch haben / deßwegen ist in acht zu nehmen / was sein recht natürlicher
Geruch mit sich bringet/dann derselbe muß so starck seyn / daß/wann einer daran
reucht/ das Blut aus der Nasen ziehet/wo aber solches nicht geschiehet/so ist er
vermischt.Es schreibt ein ^utlior daß dieCrocodill in America sollen gut zu essen
seyn/aber sie rüchm sehr nach Biesen.

ulcus /Vrborum, wird Baum-Mooß genannt.

IV^r^anta Perln/ (wieein liilioricus schreibet: soseyn in America in einer
^.Muschel lzo. Perln gefunden worden/welche aber gar klein gefallen:)

Wann die Perln recht zeitig/so fallen sie von sich selbst aus/wann sie aber unzeitig/
so sind sie nichtsnütz / verdorren und werden zu nicht. Es gibt unterschiedene
Art Meerfchnecken/darinn diese Perln seyn/in Ost-Indien werden diese Schne¬
cken locolc genannt/in welchen sie eine grosse Mänge Perlen unterschiedlicher
Größ finden/wie auch eine andere Art Meerschnecken/Welche I'aqullz genannt
werden/darinnen findet man ebenmasslg viel Perlen. Aus den Schalen lassen sie
Schüssel und Löffel machen. In der Insel ^ucopjz werden allerhand Art
Perln gefunden. In West-Indien in der Insel gibts viel Perln/
die aber aus dem Meer müssen geholet werden. In Virginia wann sie Muscheln
essen/finden sie etliche Perln darinnen. eoncKe,Meerschalenseyndformirr wie
die Meerschifflein/in welchen man gemeiniglich die Perln findet / sie werden auch
genannt LonckeL/lkeriacseMeerschnecken die Perln gebären/oder klarer ?er-
krurn Perl-Mutter. klsnclius seynd langlichte Perln/ so man in die Ohren
hängt. ^Itzcrrus äisxnus ist der Meinung/daß unter den Perln noch nie keines
gefunden worden die am Gewicht schwerer gewesen sey als ein Loth. DiePerln-
MuttersolldieZeit/Wannsie diePerl bey ihr hat/ grosse Forcht und Schrecken
haben von dem Blitz und Hagel: Erstlich ist die Perl weich / darnach erharten sie
im Wasser; Die Austern werden in grosser Mänge gefangen / dann man findet
theils Perln in den Austern selber/unterweiln auch unter den Steinen/ da die
Austern liegen. Die so gegen Aufgang der Sonnen hergebracht werden / sind
die bästen/und werden die Orientalischen genannt/nemltchennicht weit Von 0r-
mu8 in der Insel Lairen oder LzKrAmH.MeilvonQzmroninPersicn/undzn
Qivnkr, da werden diebästen Perln gefunden .'solche seynd schön dick und rund/
die Geringern in andern umbliegenden Orten. Wann es im Aprill diel Regen
gibt/findet sich ein gewiß Geschlecht oderArt Austern/solche erheben sich auf
dem Meer -Wasser/thun sich auf/empfahen und fassen etliche Tropften vom Re¬
gen in ihren inwendigen Theil hinein/schliessen sich hernach wieder zu/ und sincken
sich aufden Boden/ Hernachmals werden alle solche Tropffen zu Perln: man sän¬
get sie aber ehe nicht als am End des Heumonds und durch den gantzen August-
Monat/dann ehe seynd sie nicht zeitig/sondern noch weich wie ein Leim / und da-
hero kaben die Inseln von comeri an/biß gen Lküao und Leilzn hinab/allesambt
den Rahmen der Pertu-Inscln / und mag fischen wer da will/ dann sie geben dem

H Konig
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König don Portugal sein gewissen 'rribuc davon/hingegen stehen 4. Schisfin Be¬
reitschafft vor die Seeräuber sie zu schützen: Gamit so lässet sich nun einer ins
Wasser/und füllet den Sack den er bey sich hat/voll/gibt alsdann ein Zeichen mit
dem Seil/so wieder wieder herausgezogen / wann dieser wieder beraufkommt/ so
muß ein anderer gleich wieder hinunter/ und so fort den gantzenTag/ welches so
lang wäret biß derFang aus ist; dann setzen sie sich zusammen / und thun die Au¬
stern aus/ und sortiren die Perln / die Austern aber seynd schon abgestanden und
gestorben; Sie grösten Perln kommen von Ormus aus Persien. In ^merics
soll derPerlnfang dergestalltseyn:Die Wilden duncken sich in das Wasser/und
bringen grosse Stein Herfür/ die hangen voll kleiner Schnecken / die die Wilden
Z^eripcs nennen/ dieselben hangen so hart an den Steinen/ daß man sie kaum da¬
von abbringen kan / derer werden gantze Kessel voll gekocht und in denselben die
Perln gefunden. Die Loncke aber oder Meer-Muscheln in Gestallt wieMeer-
Schifflein/deren sich zwey gar geheb aufeinander schliessend / ausserhalb schwach
odergrau und etwas gelbfärbigt/innerhalb wie schöne Perln gleissend/ in welchen
gemeiniglich auch Perln zu finden seyn. Andere aber schreiben Von Perln also :
Mar^arika das seynd Perln/und klsccr ?erlarum dassey Perln-Mutter / eine
Art und Geschlecht der Austern von sehr harten Schalen/oieselbengleisscn schön/
Wie die Edlen Perln / in solchen Schalen wohnen die Fischlein /wie auch die Au¬
stern so die Perln gebähren. Aon diesen Perln - Mutter schreibet man also;
Nehmlich wie sie des Morgens an das Gestad des Meers kommen / und daselbst
den lrischenThau empfangen; wann dann derselbe schön hell und klar/ sosollen
die Perln auch schön werden/ist er aber unlauterund trüb/so soll er auch deswe¬
gen unlautere und trübe Perln geben. Von dem Donner / Plitz / Schrecken
und anderer Ünach/Weil sie sich dafür entsetzt/ wjrd die Perl in der runde breit zu¬
sammen gedruckt: So man Perln in Essig thut/werden sie weich und zerfchmel-
tzen. Von den grossen Austern/ da kommen die grossen Perln, wie auch die a-
rer ?er!zl-um. solche Schalen aber müssen pallirc werden/welche alsdann schö¬
ner / als die rechten Perln. Im fischen der Perln bewahret der Perl-Fischer das
Haubt mit einer dichten Kappe / an denselben ein langer Canal dardurch er Lusst
schöpft/damitnun solchRohr über dem Wasser bleibt/ wird oben ein Holtz daran
befästigt: Alsdann lasset sich der Fischer/mit Steinen aber zuvor genugsam be¬
schweret an einem Strick oderTauh zu Grund / samblet in seinen Sack den er
am Halse trägt so lang biß ervollist/wann solcher gefüllet und der ssischer wieder
heraufwill/so gibt er ein Anzeigen mit dem Strick seinen Gesellen / der über ihn
mit einem Boot hält so wird solcher wieder herauf gezogen/aufsolcheWeisse nun
Werden die Perln aus dem Meer geholet. Die Perln aber kommen ungebohrt
aus dem Meer/werden aber dernachmals in Livilia und andern Orten gebohrt/

sie seynd auch in unterschiedenen Sorten der Groß / biß auf die Stoß-Perln.An
der Groß und an der Weissen ist am meisten gelegen/die elcZi seynd gantz und gar
weiß: die ?ini etwas schwärtzerMelizna aber/selbige seynd gargemeine /schwartzi
zerbrochen und sonst allerley Gemüfch durcheinander. Aus West -Indien/oder
Indianischen Insuln kommen Jährlich mit den Schissen von /Vmkixlm pr.
w viel Perln. (Ein glaubwürdiger Wttoricus schreibetin seinem Buch 17 8.
Pharao habe Perln und Edelgestein in seinem Bartgetragen.

kl U kl I
dasftynd balsamirte Menschen-Eörper oder Menschen-Fleisch/

^ I. dieselben kommen aus Egypten umb ölempkis / allda seynd gar viel Holen
undGräber/da man eine grosseAnzahl todteCörper/so von mehr als l ooo. Jahren
begraben worden/findet/ welche klumia genannt werden: solche seynd mit köst¬

lichen
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köstlichen Balsam und Salben kaitamil-c worden / dann sie rüchen starck nach
Mirren/Aloes und andern wohlrüchmden Dingen. Dieselben werden in Ita-
lien/Franckreich/wie auch in Teutschland gebracht/und zur Artzney gebrauchet.
Diese nun kommen auf eine sonderlicheWeiß zu uns herauß: Rebmlich dieSchiff»
oder Poots-Gesellen wann sie dahin kommen / holen sie solche heimlich und bey
nachtlicher Aeit /tragens alsdann in ihre Schiffe und verbergen solche darinnen/
damit sie ihnen nicht außgespolirt werden/ weilen die Egypter gewiß solche öffent¬
lich nicht abfolgen liessen. Im Einkauften der ^umia mnß man Achtung ha?
den daß man des Pulvers nicht diel mit nnnmet / auch wann man grosse Stücken
kaufft/daß es nicht allein gar dürre Beinsind/sondern daß die Bein auch fein fett/
und noch Fleisch aufsich baben/auch darbey inwendig voll Marck seynd / dann an
den ledigen Beinen ist keine Krafft / so ist das Pulver ebenmässig nicht allerdings
rein/sondern mit Sand vermenget/deßwegen muß solches gereinigt und gesäubert
werden/damit keine dürre Bein oder ander Ding so darunter nicht gehören/dabey
seyn möge.

Kl ^

^^nnz. Himmel-Brod/Himmel-Thau/ Himmel-Honig / Honig-Thau/
I.V^.dasselbe fällt inund inLsIaizriZ/die wird gesamblet zu äusserst gegen
Qrecis in welcher Lrun6utcum die Haubt'Stadt ist. Sie wird auch gesamblet
in Lina beyderHaubt-Stadt Lti2l,Ste oder ek2NZre in der Provintz^uqui^nZ.
welches auch bey üknxsn auf den höchsten Spitzen des Bergs Hlinxan geschie¬
het. Die Chineser balten es für einen gefrohrnen Thau / solche muß nun in der
^zrensI-Stuben gehalten werden damit sie nicht zu feucht stehet; Die^anns
muß seyn/schön weiß und dabey viel (Zinnen haben. Wann solche in Schachteln
gefasset wird/muß man auf i. U5. ^anna Z. W. (Zranz nehmen/ auch Wohl etwas
welliger / damit man ein schön Muster macht.

'T^/sLvK.II^I' Oprim'l, dieser hat keine Prob / man möchte dann einem
IV IMcßwurtz eingeben/und so derselbe den Stuhlgang verhindern wird / daß
dieselbe nicht würcke/so ist er gut.
^ /r 1K R. ? LK. k. Uäl. Wann solche fthön groß und weiß / ohne
IV^.Sttahlm oder Flecken/so seynd sie am schönsten; Derer Ursprung ist schon
bey den ^srZaricen erklaret worden.

müssen in der^arerial-oder Schreib-Stuben
IVIgchalten werden/ es ist eigentlich ein gemachter Safft von Quitten mit
Zucker/kommt aus Spanien/je schöner und weisser es von Zucker ist/ je bässer
und werther sie sind.

derer sind Fünfferley / die Ersten dkeduü seynd die
grossen und schwartzen oder fast Castanien braun. .Die andern Leleric»

feynd auch groß / rund / glatt / weißlicht oder Aschenfarb / wieder Busch-Galles.
Die dritten Orrini, seynd länglicht gelb/ doch nur halb so lang und groß den
(Kekuli das sind kleine Körner. Die vierdten LmKUci. seynd gar klein rund-
licht/undruntzlicht Aschenfarb/ wieauch schwärtzlicht. Die fünfftenwäi seynd
so groß alsOliven obneKern/schwärtzlichtvonFärb oder blaulicht. Insgesamt
aber wann solche groß/ dick vom Fleisch und schwer seyn / auch im Wasser zu Bo¬
den fallen/so sind sie gut: sie haben nicht Teutsche Rahmen/ sondern behalten ihre
eigene Rahmen. Solche wachsen in Trabis /und ingleichen auch in
Mellon Lskäi.

H ij klLI»
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/s k I. Honig. ^Ip^eroz der König des Landes drecs fetzund Lancia, hat

^V^erstlich dieSamblung des Honigs erfunden (Oers und Lan<ks ist eines/
aberLeliondanäi ist ein anders wie oben gemeldt) ein Berg in^ti.
cs da feynd viel Blumen/deßwegen auch diel Bienen oder Immen und viel Ho»
niq allda. Wie man den Honig gebrauchen soll/ hat 8oll der Sohn Occeani am
allerersten erfunden. In West - Indien machen sie Wcin aus Honig und der
Wald ,st voll Honig / jedoch ist derselbe Wein mehrers demMeth gleich / aber er
ist basser zu trincken dann der Metk. DasLand Narckal« ist e benmässig frucht-
bar von Honig/dann wann ein West-Indianerhinausins Holtz oderWald gehet/
und machet in dem nechsten Baum darzu er kommen mag/ ein Loch mit der
Hacken / so rinnet auf 5. oder 6. Maaß Honig heraus / welches so lauter als der
Meth/dieselben Immen aber seynd gar klein und stechen nicht: solchesHonig ist
gutzuessen mitBrod und anderer Speiß. InOst-Indien aufder InselSuma-
rr2, ist auch viel Honig; Unsere Teutsche Bienen tragen solchen auch steisslg zu¬
sammen und brauchen wir (GOtt Lob ) weder West öder Ost-Indianischen Ho¬
nig. In Liciüa, ^ccica und andern Orten ist solcher auch überflüssig. Der gute
Honig ist süß/wohlrüchend/zangerund gelö/nicht zu dünn oder zu flüssig/sondern
Mwer und seist/ und der an den Fingern fein kleben bleibet. Das Honig so im
Frühling und Sommer fällt/halt man für basser/als denm Herbst oderWinter
gesambler wird.

x k e k 1 u Ki.
M-xrcun'um Sublimer . der wird aus Quecksilber praeparirt: neömlichen

^VI .Quecksilber in einer jrden oder gläsern Schalen mit Essig gereiniget/ ge-
schwemmet/ gewaschen und Wohl zugedeckt / alsdann mit einem sandten Feuerlein
erwärmet/darnach so lang gemhret biß der Essig Verreucht und der Mercurmg zu
kleinen Stücken werde; Dann er muß so lang geschwcmmet und gewaschen
Werden / biß nichts indisches oder unsaubers mehr erscheinet/ sondern schön klar
und rein sich praelemirec. Dieses aber brauchet guten Bescheid/dann es ist ei¬
ner von dem stärksten Gisst/die Färb desselben ist schön weiß / im übrigen Kar er
keine Prob/dann er hat keinen Geruch (so mag ich auch solchen nicht versuchen.)

Beyderley Mercuri lukllm2t kc praecipitac Wird durch die (^inMcn MltZu-
satz Salmiac/Kupsser-Wasser/Allalin und Salpeter / aus Quecksilbergemacht/
welches innerlich eine tödtliche Gisst ist/wird also äusserlich zu gifftigen faulen
unheilsamen Schäden und Frantzosen gebraucht.

Mercurium praecip. zu Probiren: wann man von dem ein wenig aufs
Kohlfeuer legt/und daß die Glut denselben verzehret und wegnimmet/so ist er gut
und gerecht/was aberübrig bleibet das ist Meng. In Griechenland ist ein Gisst
der stellst aus einem Brunnen/ den nennet man SucilKZen, derselbe durchbeisset
das Eissen/und mag nirgend änderst als in Pferds-Klauen behalten werden/mit
diesem starcken Gisst soll /Ucxan6er HWZNUS seyn vergeben worden /wie etliche
der Meinung.

IV /sINM .XI. Meng wird in Teutschland gemacht/und aus Bley qebrandt?
IV^das gebrandeeBley hat auch eine frembde und angenommene Schärsse/
darbey eine gifftige Art und Eigenschafft ist. Zu Litapo in Hispanien nehmlich
in kechica da soll gute Meng wachsen.

L1- n? Lk. IuU) schwartz ^rrament oder Dinlen. Mar-

/
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zu I^merkus an einem Berg in ^rrica: mit

diesem Stein werden viel Kirchen/Klösterund Häuser gezieret/dann es ein schön-
gleissender Stein ist.

^ R. L ^ 8^, Wißmuth/Kupfferkieß / aus welchen man kaum etwas
Ivlbor sich selbst daraus ohne andern Zusatz/machen kan/wird donSchneeberg
gebracht.

oder Röth/wächst in Flandern und Seeland alle Jahr eine grof-
^.VZ.se Summa/Worvon gemeiniglich die bäste umb Pfingsten in Kaumarck ver¬
kaufst wird/nach dem Centner in Pallen von 920. W schwer / und wird starck in
Franckreich geführet. Die Flemische Krappe / Miegen / oderAöth ist bässer
dann die Holländische oder Seelandische: Ein jederPällen kat seinSiZnum wo
er gemacht ist worden- Umb Preßlau in der Schlesien wird auch eine grosse
Hganckrel RöthZährlich gezeugt/und von dar au andere Ort verführet.

^/s/^.cis undMuscab-Rüß/Nacis seyndMuscabBlumcnumb die Muscat-
^ ^Rüß: nehmlich die Mufcat-Rußist mit drey Schalen oder Hülsen über^
zogen/davon die oberste dick/grün und schwammigt/die mitteiste was dünner und
Goldgelb/das ist die Maci8 oder Muftat -Blüke/die dritte oder unterste hatt und
hottzigt/darinnen die Muscatnuß. Diese Frucht wird von mancherley Vögeln
abgefressen/sonderlich von einer kleinen und weissen Art Tauben/ item von Art/
welche grösser als Papagoy die nichts dann Museat-Rüß fressen / dieselben wer»
den von den Einwohnern mit dem gantzen Eingeweyd gessen / und gar^üLzccs
Geschmack ftynd/welche sobald die äusserste Schalen borstet / wie die Hülsen an
unsern welschen Rüssen/so verschlingen sie dieRüßsampt der Blumen/ und nicht
eher aufhören/biß sie ihren zimlich weiten Kropff wohl gefüllet/dahero sie auch Von
den Holländern allda Rußfresser genenntwerden /aber die emqeschluctten Ruß/
geben ihnen unten gantz wieder ab / und wo solche aufs Land fallen / Magen sie
Wurtzel und beginnen zu Wachsen/geschwinderdann andere Russe/ weil sie in den
warmen Magen der Vöael gleichsam geweichet und zubereitetseynd:dieBäu-
me ".bsr so davon kom>ncü/siud nicht tauerhafft/tragen auch viel schlechtere Frücht
dann dican'oem/lie^uUchRumpfs welche Flüchte wenig geachtet/und nur umd
der cde? Blumen willen / womit man die basten Blumen verfälscht / einge-
samblet werden. Der Muscut-RußBaum bringet insgemein deß Jahrs 2. oder
z. mal Frucht/erstlichim May dann imDecember/ wiewohl solche nicht alle zu¬
gleich rciffwerden/so geschickt auch die Samblungbon MonatAprill/May dann
im 2luqusti und September/bald in diesem bald in jenem Monat gar äiverte,
nachdem das Jahr fruchtbar oder unfruchtbar gewesen/dann die ?küsse nicht ehek
biß sie völlig reiff / müssen abgelesen werden / weiln die Unreifen von den India¬
nern Krim pi,das ist auch eineArt Rümpff/genennet/und aus Mangel des Saffts
nicht lang dauren können auch bald Wurmstichig werden/sonderlich von den ge¬
ringen Bäumen; Bie reiffen Russe aber werden aus ihrer äussersten mürben
Schalen heraus genommen und an der Sonnen getrucknet / hernach so wird die
mittelste Schale Welche koli oder Blumen genannt/und endlich auch die innerste
oder harte Schale davon gelöset. Die Rüß werden mit Kalch - Wasser gewa¬
schen / damit sie vor aller / so von dem Gewitter entstehenden Verderbung und
Veränderung bewahret bleiben/derohalben sie durch die gantze Welt zu Wasser
nnd Land können geführet werden. Vor die bästen Rüß aber halt man diejeni¬
gen welcheAschenfärbig und röchlich seyn / auch einige durchWauffende weisse
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liechte Streiffen habm. Es geschiehet das etliche Nuß ausser dem gemeinen
Lauffder Natur an Größe/ Gestalt und Färb die andern übertreffen/eben wie un¬
sere Europeische NW groß und klein zu thun pflegen. Die Muscat-Rüß wer¬
den von den Indianern genannt/ und nicht zur Speiß / sondern zur
Artzney/wohl aberHie Blumen zur Speise gebrauchet werden/aus den Blumen
kommtwemgerOehl als ausden Nüssen/also ist hingegen das Oehl der Blumen
krässtiger dann der Ruß/dahero die Blumen so viel höher als dieRuß geschätzt
wird» In L3n6a gibts viel lange Muscaten-Nüß oder Mutter-Muscaten: die
MutterMuscaten wachsen nicht aus den Knospen oder Zweigen wie die andern/
sondern aus den äussersten Spitzen derselben/darinnen sie bey;, oder 4. zusam¬
men sitzen/dieselben werden aus den andern geklaubet, ^acis und Ruß kommen
aus Ost-Indien von i so.Meil vonXaKKm/allda aufden Gräntzenzu
Lanctzm. (welches eine von den Fürnehmsten Inseln der ^zlucker ist/) gibt es
die meisten und basten Muscat-Mß und Blumen insolchcr Mang/daß sie Wohl
solten die gantze Weltdamit versehen und versorgen: Dann alleThal und Hü¬
gel stehen voll solcher Bäum/ seynd indergröß wie Morellen-Bäum / Welche so
Voll sitzen daß sich die Bäume davon biegen. Die Indianischen Weiber pflegen
die Nüsse aus den Schalen zu machen/zu dörren und die Blumen davon sam blen/
Hernachmals verkaufen. Die Lanclsner aber lieffern an die Holländer das W.
Muscat-Blumen umb 7. Stüber/das ist z guten Groschen / und das W. Mus-
cat-Nüßumb 1. Meißnischen Groschen. Solcher Preiß ist ^nno i6z2.gewest
und dieser bleibet noch Dato/jedoch nachdem die Jahr seynd /1. ß. mehr oder we¬
niger. L2N63 dieInsel liegt 24. Meil von ^mboine und ist?.Meil im Umkreiß/
die Lancianer pflegen auch eine PartheyRüß ehe sie reiffwerden in Zuckerzu le¬
gen und als die basten conkeZuren in gantz Indien herumb führen/ dieselben sind
sehr anmuthiq und gesund dem Magen.

Hizcis kni. so sie schön von der Färb/ Blumen/und etwas grob seynd/so
seynd siegut/die kleinen seynd ellana, Muscat-Nüß in Sorten müssen geklau¬
bet werden/darauf ist acht zu haben / daß nicht viel Rümpffdarunter seynd /auch
schön groß schwer und öhlicht. In (üellon Onck gibt es auch viel Ruß und

^Uces Luprelle, Cypressen Ruß. Wann dieser Baum l'ung ist/
so ist er ohne Frucht / verlieret auch das Laub nicht/gleichwie an¬

dere Bäume thun/dann er ist allezeit grün und bleibet lustig/wann
K er aber sein Wachsthum erlanget hat/so hat er seine Frucht deß
^Iahrs drey mahl im Ienner/ May und September / nehmlich die
Nuces duprelli, solches seynd Zapssen/und vergleichen sich den

Zapssen des terchen-Baums/sie seynd rund/dick/hart und derb/ das Holtz verfau¬
let nicht/und wird auch nicht Wurmstichige / sondern es ist dauerhasst und rücht
lvoht. Es wächst auch in Oers oder eancjia in grosser Mang / wie bey uns die
Eichbäum/dann sie allda so schön und groß / als an einem Ort in dergantzen Welt
nicht schöner und grösser zu sehen seyn; Er wächst auch in Italia und QMg. aber
in Teutschland wachsen solche nicht gerne. Wann die ttuces LupreM gantz und
nicht Wurmstichig seyn/so seynd sie gut.

tunetta ein CypressewBaum/den man borAlters bor dasHauß
gestellet/da e;ne Leiche innen war.

NULLT
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IV'sUOLS ViäeM.aci8, welche bey demselben zurGnüge
I. >i seynd erkläret worden.

^UX po^T'ici^.

dig mit rochen Schalen, Den Rahmen haben sie davon/weiln solche Haselnuß
am Tag Lamperti sollen gesetzt werden/entweder kurtz zuvor oder hernach im Zu¬
nehmen desMonds/ so bringen sie viel gute grosseRüsse.

Zcllner oder Zeller-Rüsse / seynd den Lampertischen an der groß und an
güten gleich; diese aber haben WeißgelblichteSchalen / und kommen von Zell in
Francken-Land bey Würtzburg.
1V7U c K 8 Psirsing-Kern / die nicht zu alt / staubige
I. oder zerbrochen /dieselben seynd zu erwehlen / und zur gnüge in Teutschland
bckandt.

INOILI.

7^-sUces Incjici- seynd Indianische Nüß/sie werden auch doczuoz genannt/es ist
I. eine Frucht von denen man essen und trincken kan: Die Bäum daran sie
Wachsen seynd über die Massen hoch/und haben biß in die Höhe hinaufkeinen eini¬
gen Ast oder Zweig/zu oberji aber am Gipffel / hat es einen grossen dicken Pusch
mit Blattern stehen/dieBlätterseynd 2.Klaffter lang und 2. Elen breit / jedoch
gantz durchsichtig. Aie Indianer brauchen dieBlätter an statt desPappiers/
dann sie darauf mit eisernen Griffeln schreiben/zwischen den Blättern hart an
den Bäumen wachsen die Nüß / man findet allezeit Nuß an den Bäumen/
theils die erst hcrsur kommen /darnach etliche so nur halbzeitig/alsdann etliche
so gantz zeitig und reissseyn/ also daß manchmal 20. zo. biß4O. an einem Pusch
hangen/ also daß man alle Monat zeitige Mß von einem Baum haben kan/er ist
al.l ^ Orttn in Indien in grosser Mänge und werth gehalten wegen seiner grossen
Nutzbarkeit : Dann erstlich werden die Blätter für Pappier beyden Indianern
und vielen andernVölckern gebraucht/es feyndauchimselbigen Land alle Häuser
»rit diesen Blättern bedeckt: Seil und Strick werden von diesem Baum und von
der obern Schale dieser Nuß gemacht / so brennet man auch Kohlen von dieser
obern Schalen/auch wird ein kleiner Faden von diesem Baum gesponnen/ nehm¬
lich ebenmässig von der obern Schalen dieser Ruß/aus welchen Gespinst schöne
Zeug gewebet werden. Unterderobern Schalensteckt die Ruß einesFingerS
dick/wann sie recht zeitig: Der Kern an ihm selbst ist hart und weiß/ gleich einer
Haselnuß / aber sie ist bässer / man machtauch daraus gute Milch / wie aus dem
Hanffund Maagsamen/eswird auch ein Oehl daraus geprest / inwendig aber ist
die Ruß vonWasser schön süß und Wohlgeschmack / daß man es offt lieber als
Wein trincken solte / dann zu Zeiten ist säst ein Seidlein oder ein Msel oder ein
halb Maaß oder vier Becherlein voll Wassers darinnen: Die Schalen werden
zumtheil mit Silber ja auch zuweiln mit Gold eingefast und beschlagen/und un-
terden güldenen Bechern mit für Trinck-Geschir: gebrauchet/wann derKem
herausist. Vonden Bäumen bauet man Häuser / ausden Nüssen machetman
auchWein/Schotten/Essig/Honig/Oehlzur Lampen und zur Speiß/es dienet
auch zur Aryney /Heylung der Wunden wie Balsam zugebrauchen; Es ist auchzum Gefäß /Flaschen /Werck dieRisse der Schiffemit zu zustopffen / Matratzm/
Teppicht/Decken / Stangen/Pfeil/Ruderund andern nutzlichen Dingen sehr
bequem und nutzlich zugebrauchen / A. Nuces lncjici unpollirt kommen aus

Indien/
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Indien/pollirt können die Drexler thun / sie seynd so groß wie MenschemKöpff.
Es gibt auch eine Art kleine Indianische Nuß/seynd dreyeckigt/ gleich als mit
dreyen Löchlein anzusehen / hat auch eine hängte Rinden / gleichwie die grösten
Nüsse.

cc 8 ? Inik. Zirbel-Mßlein kommen aus Italia / sie müssen nicht
alt und öhlicht/sondern fein weiß seyn.

d L 8 V0^.iek8. Kräen - Augen / kommen aus ä rabia auch aus
Ost-Indien / sonderlich von ?exu , wann solche im Aufschneiden weiß / so

seynd sie gut.
I ll l 1.1 /Ubi LIe<Ii. weisser Nicht/Galmey-Fluch/kommt aus den Berg-
wercken/wann solcher schön weiß ohne Kohlen / so ist er gut.

0.

^evarum Venct .BaumöhlPenedischlvirdausOliven geprest/
- Gartenseer ist das bäste von Garten-See; Putsch ist den Span-
Inischenoder Lisabonischen gleich; Sivilisch ist cm gut Oehl; Pro-
vintzialisch ist dem Gartenseer fast gleich. In Virxinis gibt»
zweyerley Nüß/ welche fruchtbarlich genutzet lverden/ausden ei¬
nen wird gut Oehl gedruckt/es hat auchdreyerley Beer/sehen wie

Eicheln/aus welchen gut Baumöhlgemacht wird/und probirt erfunden worden.
Minerva so gelebet zu Ifaacs Zeiten/Hat den Gebrauch des Oehls erfunden/vor-
hero ist es unbekannt gewesen/wie vioäorus meldet: Weiln solcher Baum unter
denBäumen also gewachsen/und in ^rkcn gefunden/hat sie es denMenschen an-
aezeigt /und hat auch darbey erfunden das Oehl zu machen und zu pressen. Ande¬
re sagen : ^Meus des ^polinis Sohn / sey der Erfinder des Oehlbaums und
Oehl / wiewohl der Ochlbaum schon zu Noa Zeiten gewesen ehe ^rkcn qebauet
worden/und Moises hat sich des Oehls bedienet/ ehe Apollo des 4Me8 Vatter
gebohren war; Aber diß ist zu wissen / daß die Minerva und ^Meus solches in
Griechenland zum ersten angezeiget haben / Hernachmals ist solcher Baum in
Italia kommen. Zu tteapoUsdas ist Neustadt/gibt esbiel Oehl-oderOliven-
Bäum. Um Rom/sonderlich zu ^rni.wie auch in den l^espolicanischen/gibt
es ebenmWq vielOel-und Oliven-Bäum. ?eruts in Welschland eine alte
Stadt so mehr mit Hunger dann mit Waffen zu zwingen in dieser Gegend oder
Feld wächst viel Oehl. Spannten ist fruchtbar von Oehl / in ?ittoica ist auch viel
Oehl/in kuxlia wachst viel und gut Oehl/aber zu Vary und ^onopoli das bäste.
Dieser Marck geschieht umb Iohanni/da viel Oehl verkaufst wird. In ?uxlia
jsti. LalmaOehl lo.Lrars, i.8tarZZ2.?iZnaro!j. 4 thun in Venedig
1. t^iaro oder Meyler/derselbe hält 1210. W großGewicht allda. i.Miler
hällt 40. Muth / Gelten oder Miry. 1. Miry hält 25. Maaß oder zoz.V.
sls yrvlla oder Groß -Gewicht. Man führet Von Venedig dieRetffzunFässem
nacher ?uxlis. allda sie in guten Werth verkaufst werden; Fässer seynd genug zu
Larni vorhanden. In ?u^liz seynd viel Graffen und Herm / welche mit Ohl
handeln: Roth und grau Oehl seyndnicht wohl verkaufflig allda. In Sivil^ Qrz-
nara und gantz ist eine Müntz und Gold durchgehend. In 8iviliz
ist die gröste Handlung mitOehl/ingleichen in änctiolosu. Das Oehl wird
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meinst in LiviillZ und 8.I.nc38 so I s. Meil von LivUlia, einkaufft. Die Maaß
donWein und Oehlin Lranmaundgantz^nckoios^ist eine Maaß/und wird
genannt R-ods / 80. Koka ist 1. Kaß Oehl / und 41. Kobs ist eine Pippen / ein
H.uincal ist 4- und I. R.olzz z 0. V. klein Gewicht: ein R.ob2 groß Gewicht
aber/dabey man grobe Wahren abwiegt/ ist z 6. V. In Botzen so 14. Teutscher
Meil noch biß Venedig / hat z.Märckt zum Verkaufs desOehls. Der erste
Montag nachMitt-Fasten/derander aufEgydi den 17. September/der dritte ist
der Andreas Marck/es wäret jeder Marck 8. Tag/man gibt aber doch noch etli-
cheTag zu; Auf Andrcei wird das Baumöhl sonderlich Gartseer Oehl allda ber-
kaufft nach dem Muth/das wiegt in Nürnberg 114. W. In wird biß Ult.
December viel alt Oehl verkaufst / weiln das Neue noch nicht lauter / jedoch wird
diel Oehl in Most berkaufft/aber mit 2. in?. pro. geringer dann das lautere. Oie
Schiffe seynd gut zu MeiNna aus Lilcaia zu haben/welche Z.4. in 500. Faß laden/
wiewohl sie sich aller Orten hin zur Ladung umb die Gebühr brauchen lassen/
dann 400. Faß eine rechte Ladung ist. In den Lilca^er-Schiffen ist basser dann
in den R-axuler Schiffen zu laden: Ursach / die kilca/er seynd an ihm selbst viel
bässer/dann sie werden erst bezahlt/ wann / und wie die Wahr gelieffert wird; Die
R.axuler Schiffaber/so in ^lexZnciris und?uZÜa laden/nehmens nach der Ein¬
ladung und fragen nichts darnach ob was laczuirc ist / sondern sie wollen völlige
Fracht haben. Die gefährlichste Zeit ist/ wann das Hehl dick eingethan und ge¬
führt wird / wann solches alsdann unterwegs lauterwird / so khuirc es starck/
darum ist es zu solcher Zeit übler zu führen als wann es schon lauter ist. Alles Ochl
wird am Geschmack erkannt ob es gut/die Färb kan man machen. In ^orruZal
gibt es Oliven.

In ekina oder Sms fleusst auch ein Oehl aus einem Baum/ so die korcu-
Zielen koLsinaliz nennen/ist ein sehr liebliches Oehl.

0 /^msrum» bitter Mandel-Oehl/wird aus al¬
ten bitter Mandeln geprest.

0I.KUK1 vulcis) füßMandel-Oehl / von süssen alten Mandeln oder
Stücken ausgeprest.

L ^ 1.8 ^ 1 ex I^VI. ist imv. bereits benähmet / kommt aus In-
V^dien nacher Amsterdam in grossen Krügen/und sehen fast den Spannkschen
Oehl-Krügen gleich/die Färb ist schwartz/man muß denselben an dem Geruch
haben. Die Prob istborhero schon erwehnet.

cI ^ ^ ^ 0 M1. ZimmebOehl / kommt aus Indien / wird auch hier zu
Land durch dieApothecker äiiklirc.

OI.. (Z^ Mutter-Mgelein-Oehl/kommt auchausOst>In-
dien/und wird ebenmässig in Teutschland gemacht.

OI.. l)e Beennuß/LeM-Oehl kommt aus ^rabla.^t^lopl'a.EgYP^
ten/ ^suritan i oder Morenland / und wird von denen Nüssen geprest;
Wann dieses Oehlgleich altwird/bekommt es keinen bösen Geruch / de-
rowegen Wird es mehr zum ?ertormiren gebraucht/ als zur Artzney.

0Q cx(Zr3ms,aus denWachholder-Beern.
. ex aus demHoltz.

KeKsns) Wird aus Kühn gemacht.

oi^cuN.
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0I.LUK1 l.^ohr^Oehl Wirdaus Lorbeern geprest/kommt aus

Meyland / dessen Verkauft geschieht starck in Botzen in dem Andrcei
Marckt/ nachdem Centner Welsch Gewicht / das thut in Nürnberg
66.V. mit Abschlag l o.iL.pr.Holtz/ solches wird auch hier zu Land von
den Apotheckern gemacht.

01.. 1-1NI, Lein-Saamen-Oehl / wird auch hier zu Land geschlagen / da der
Kin-Saamen am wohlfeilsten ist. Dieses Oehl wird zu vielen nützlichen
Sachen gebrauchet/weil man daraus den basten Firniß kochen kan.

0I_. nueeL kiuL (7^ ? I. Muscat-Ruß-Oehl / wird bon den Apothe¬
ckern außgeprest/es ist kini und Mcllana. Das^ellänAkanmanhöher
färben/damit es sürkiniderkaufft wird/mit Ka^.^IIscannzoderAlleanns

Wurtz aus6. G. etwan V.gemählig zerlassen / darunter geworffen / und
durch ein Luch geseigert in das Gesäß darinnen man es behalten will /
die Färb kan man ihn wohl geben/ aber das km- ist doch stärcker von
Geruch.

01.. AlraumOehl/kommt meistens aus Italia.
01.. KUcU , Ruß - Oehl wird bon welschen Nüssen geprest/ und ausge¬

schlagen. Sie werden auch Xwcss Planck genannt.
0leum<2ar^num wird auch Ruß-O ehl genannt.

01.. ?L1'k.0l.IU^., Stein-Oehl/kommt aus Franckreich.
0 5 UcOl nI, Agtstein-oder BernsteinOehl / von Bernstein geprest oder

gebrandt.
Oi.. L(^08.?i0ttL, Gcorpion-Oehl. Wann die wärmste Zeit ist/muß das

ScorpiomOehlan die Sonnnein grossen Krüqen gesetzet werden / damit
dieselbe solches durchzeucht/Scorpion-Oeht ist eigentlich bitter Mandel-
Oehl/und werden in ein W. io. in 12. Scorpionen gethan/aber au fi.W.
nur 6. Scorpionen wieder verkaufft. Die Scorpionen kommen aus
Italia/ wann man nun das Oehl bereiten will/soll man solches mit den

" Scorpionen 5. in 4. Wochen an die Sonne setzen/damit (seinen andern
Geruch machet wie oben erwehnet»

01.. 8?I0L,Spic marden-Oehl/ kommt aus Franckreich.
01.. ni0L(^ui^^l, Pilsen-Saamen-Oehl/dieses Oehl wird bon den

Saamengesamblet.
01.. «.U8L1 .kommt aus Rußland oder Moscau/welches für 0leum ekiüo.

toxkorum zuverkauffen/ das ist Ziegel-Stein - Oehl/oder äe 1-grrerldus.
01.. Terpentin-Ochl kommt aus Holland das bäste/ wird

hier zu Land auch bon Kühn gebrandt und für Terpentin - Oehl Verkaufft/
aber es ist nur Kühn-und nicht Terpentin-Oehl.

01.. Weinstein-Oehl. Der kleine Weinstein muß ausgerä¬
delt oder ausgesiebet/alsdanni2. V. genommen und gebrandt werden/ so

-—^bleibet 4 .V.des gebrandten/dann geflossen und in einen leinenSack der also
/ kvrmirristdarzu/undan den feuchtesten Ort gehangen/so ziehet sich das

!< Oehlbon sich selber heraus/es gibt gemeiniglich so VielOchlals des ge-
brandten Weinsteins ist.

0?M^
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^ Egyptischer schwacher gedörter Moen-
v^/Safft/es kommt auch aus Ost-Indien von und nennens OKion
es ist aber Opium. Theils Indianer herschlucken ein 5. Quint. auch wohl dar¬
über/dann sie haben sich darzu gewännet/es machet dieLeuth halb truncken und
doblicht im Kopff/ wird auch in der Stadt Lrocirs in -Ost-Indien gemacht.

(^ncri Krebs-Augen oder Krebs-Stein/ welche die Krebs bekommen
forne in dem Kopff hinter den Augen/das sind zwey Steiulein halb rund¬

licht und find man solche wann sie sich maussen oder neue Schalen bekommen wol»
len/man findet auch solche bep etlichen welche schon ihre harte Schalen wieder
bekommen; theils Krebs lassen die Steinebon sich selbst wegfallen / und diese se¬
hen blaulicht aus/welche in ihrer Krafft bässer seyn als die mit den Krebsen gesot¬
ten werden: Nachdem der Krebs groß oder klein / so setzet er seinen Stein. Die
meinsten Art der Krebs werden bey zunehmenden Mond voll Fleisch / aber bey
abnehmendesMonds Verliehren sie solches wieder und werden mager / weiln der
Mond alle Feuchtigkeitbeweget, ^mbrolms schreibet von dem Krebs/daß er
fastgerne in die MeermuschelnMesse und die Schnecklein heraus fresse / doch
soll er also klug seyn/damit er in solchen Muscheln als in einer Fallen nicht ge,
klemmet werde/daß er vorhin wann eS aufgelöset ein Steinlein hinein lege/damit
es sich nicht wieder zuschliessen möge / darumb mercket er gar sieissig Wann solche
Meermuscheln sich an die Sonne gelegt haben / daß er / wann sie sich roriren die
Wärme zu empfangen/ solche Listigkeit brauche. Krebs-Augen seynd in der
Marck Brandenburg dieMängezu haben.

OSTERN.
Stern in Fäßlein müssen jederzeit im Keller an einem frischen Ort da sie tru»
cken stehen/gehalten und die Fäßlein alle Tag umbqewendet werden/und

da dieselben mit Brühe nicht voll seynd/so muß eine frische darüber gemacht
werden/sie müssen auch wann sie einen bösen Geruch bekommen haben / aus ei¬
nen frischen Brunnwasser gewaschen/ ehe dann sie mit der frischen angefär¬
bet werden. Ostern kommen aus Engelland in 2.W. Fäßlein: wann sie gut
Wohlgeschmack in l-ac und nicht angelaussen seyn/so seynd sie gut. In West-
Indien wachsen dieOstern auf den Bäumen/und nicht aus dem Erdreich oder
Wasser/welches in West-Indienund andern Orten mehr gar gemein ist. Die¬
ser Baum wird von^nclrea l'keuer in seiner Frantzösischen /VntsrQics beschrie¬
ben und die Figur als ein frembd Gewächs mit darbey gesetzt.

diese werden an allen Orten in grossen Städten gebacken.
cje Coräe Orvi: der Hirsch hat in seinem Hertzen grüne Spänlein

V _/oderBeinlein/welcheszurArtzney dienlich / kommen ausItalia/ und wer¬
den nach dem - 000. verkaufft/je grösser je werther sie seynd.

055H.

Lepie Fischbein: Der Fisch 8opis wird seiner abscheulichenGestalt
halber eine Meer-Spinnengenannt/ und bat keinen Kopff/ dann der Kopff

ist zwischen den Beinen gleich i^oligo auch ein Fisch/der das Haubt zwischen den
Füssen hat/und schwach Blut wie Hinten von ihm geusst/so man ihn sahen will/
wie die Lopis auch thut: Dann dieser Lopis hat die Art / so er beängstigt wird
oder merckt daß man ihn fahen will/so läst er eine schwache Uzceri oder Schwele

I ij v von
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bon ihm/wie Dinten/damit betrübt er daß Wasser das er nicht mag gesehen wer,
den/und sich also verbirgt: diesen Schweiß soll man können zu Dinten brauchen.
klerZiaplivri Meinung von solcher schwachen ^atei-l so. dieser Fisch in Aengsten
von sich iäst/so man sieaufsamblet und in einer Lampen brennet in einem finstern
Gemach da sonst kein ander Liecht angezündet ist / sollen alle Menschen so darin¬
nen beyeinander seyn/gantz schwartz wie dieMoren unter dem Angesicht erschei¬
nen. Es pflegen allezeit Paar und Paar mit einander zu schwimmen/ nehmlich
das Männlein und das Weiblein / sie legen durch das gantze Jahr an der 4äich.
bon diesem Fisch haben die Goldschmied das Fischbein / daß sie zum schmeltzen
brauchen die Patronen damit abzutrucknen; solche kommen aus Jtalia und wev->
den nach der ivoo. berkaufft/sie müssen groß und gantz seyn / die zerbrochenen
dienenden Goldschmieden nicht/wohl aber den Lsroquenmachem zum Puder/
welches man auch brauchen kan ein und andere Färb damit zu vermehren und
glantzend zu machen/ es dienet auch sonst andereSachen darein zu tormiren und
zugiessen.

v 'r i, Strausen-Eyer.Der Strauß legt seine Eyer im Heu-
^mondund verbirgt solche in Sand/ welche von der Hitz der Sonnen ausge-

hecket werden / dieweil der Strauß nacket und bloß/mag er sie nicht aushecken.
DerStrauß srist kein Eisen/ob man ihn solches gleich sürwirfft/ aberEisenfind
man wohl in seinem Magen. Aus Jtalia und Arabia kommen viel Straussen
und Kraniche.
A(?(rg(lö/muß fein licht sein inderFarb.

I.IVLtt. klein und groß/kommen aus Spannten nacher Hamburg/aus
Jtalia aber ins Reich/müssen gelb/hart und nicht allzu bitter seyn.0

?.
? I ? L K.

^sprr lon^i oder Oomesticum , ^els. oder Lilvaticum langer
^Pfeffer / kommt aus Ost-Indien / wachst in Lnmarr^ wie auch in
^enZale und andern Orten in gantzen Püschlein und zivar an zim-
>lich langen Stengeln/ welche offt viel Feuchtigkeit bey sich haben/
zwann selbige sich verlieret/wird solcher Wurmstichig / der bäste ist
lang und rein/der Runde ist etwas glatt.

?iper2lkum weisser Pfeffer / der kommt auch aus Indien und wird aus
den andern Pfeffer gelesen. Es gibt vielerley Art Pfeffer/alsgrob/mittel und
klein Gut/welchesPortugisisch und Holländisch/man findet auch schwartzen/In-
dianischen / Prasilischen und CalecutischenPfeffer.Zu I.axam in Ost-Indien
bringen die Portugiesen den Pfeffer zusammen / und zu (-03 welche Stadt sie in¬
nen haben/wie auch bon andern Orten bringen sie Zngber / Regelein/ Canehl wie
auch Macis und andere Wahren. Pfeffer wächst auch in aber in (?1,inz
wächst er in grösserer Mäng/ ingleichen in dem Wasserland ja va davon die Ein¬
wohner lavaner genannt werden / darinnen die mächtige Stadt LatZvis auf
Teutsch Holland liegt/ ingleichen auch die!Haubt -Stadt Lanc--m. Zu jzpznz
bolen die Engelländer und Holländerviel Pfeffer/ derselbe wächst auch häuffiq im
Königreich (Izlilcmli. Sein Stamm ist gleich einem Weinstock der einmahl ge-
pflantzt ist/ nahe bey einem andern Baum / sonst stehet solcher nicht aufrecht / er
windet sich gleichwie derHopffen und Epheu thut. Wann der Pfeffer zeitig/so

ist seine
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D feine Grösse fast einer Lorber/ dann wird er aufTücher geschützt und gedör-
ret. Es kommt auch viel Pfeffer von kormanäel l 2. Meil von Xalikuc / wie
auch bey der Stadt ?ecjir/ es seynd in Ostindien mehr als 6000. Städt / und
dahero wird das -land welches an ihm selbst fruchtbar / nicht allein starck bewoh¬
net/sondern auch das Feld häuffig bebauet. Es foll auch der Pfeffer wachsen auf
Art und weißwie dieWachholter-Bäume/zu^.alalcz und isbrobznZ wächst
auchPfeffer/der Runde und der Lange wird gefäet und gepfiantzet/dawerdenPfäl
oder höbe dicke Röhr in die Erden gestecket/daran er wie der Weinstock an den
WeinpMen in die Höhe komet und hänget daran wie der Hopffen/ist der Grund
gut und feist/so wächset er in einem Jahr / wo nicht/so mußerauch längere Zeit
haben. Die Pfeffer«Körner seynd im Anfang grün / hernachwann sie reiffwer-
den so seynd sie schwartz: Die reiften Körner werden an der Sonnen gedörret/ da¬
von ihre Haut schwache runtzeln bekommt/ wann aber diese Haut frisch und grün
abgenommen wird/so wudweisscr Pfeffer daraus/welcher schärffer/theurcr und
anmuthiger fällt vann der schlvarye. Zu vanram ist der Pfeffer gemeiniglich
unsauber von vielen Sand undSteinen/ dann dieselben seyn gar betrüglich inib-
rem Handel. In: Königreich Loiio stehen gantze Walder und Felder voll Pfef¬
fer/Wie auch das Königreich ?muni ist mit allen Früchten so reichlich begäbet als
ein Ort in gantz Ost-Indien. InIndia in der Stadt Lananor von biß zu
Opo evmonen so dißseits des langen Gebürgs lieget/werden Ma!sb2ren ge¬
nannt; Das Land Eisbar aber ist reich von allerhand Fruchten und Specerey/
insonderheit vom P feffer/welcher sehr häuffig darinnen wächst und wegen seiner
groben schweren Kömer und Güte halber/für den allerbästeningantz Ost -In¬
dien gehalten wird. Nach diesem ist der aufTumarrz, Izva und aufden Nawcls
Infeln. In der Insel Lornec» wächst auch viel Pfeffer und andere Specerey
mehr / welche bor eine von den fruchtbaresten Inseln in gantz Onent gehalten
wird. Aufder Insel Selocr haben sie eine Frucht die nennen sie R.icicn wie auch
zu L2r2Vl2 ? wann man solche etliche Stunden kocht so kan man es gemessen /
welches etliches grün / roth und auch etliches gelb ist / wird an statt des Pfeffers
gebraucht / wächset auf kleinen Stäudlein wie allhie die Schwartz-Beer. Die
Indianer nennen sie R^arcimires/ den andern Pfeffer aber der aus Ost -Indien
kommt nennen sie Hollan^Mres. Aufder Insel kalimkan welche ein König
ulÄer sich hat und i2o.Meilbon L2rAVlA liegt/da komt viel Pfeffer heraus/wel>
che?, vor den basten nnen gehalten wird. In der 7it.sel welche ebenmWg
ein König besitztt/gibt es auch guten Pfeffer/ und wird ebenmäffig für einen der
basten Pfeffer gehalten. In West-Indien gibt es auch viel Pfeffer / sonderlich
in dem And Prasilien/ es ist aber zweyerleyArt / dann der eine istgelb der andere
roth /und wächset dzch aufeinerley weiß: Wann er grün ist,siehet er w^e Hagen?Putzen so auf den Domen wachsen/es ist ein kleines Bäunilein ungefähr einer
Klaffter hoch/hat kleine Blätlein und hänget voll des Pfeffers / welcher scharffin
den Mund ist/ solcher nun Wird nacher lulabona / Holland und Engellandgebracht.

DieProb des Pfeffers zu erkennen ob er gut und gerecht ist/so muß solcher
fein grob an Körnern/schwer in der Hand/ braunlicht und glatt/ viel weM Kör¬
ner/auch sich in der Hand nicht zerreiben läst/sonder in gantzen Körnern bleibet/so

ist er gut und gerecht/es ist zwar der Ost-Indische bässer/als der West-Indische;
Es kommt auch Viel heraus / der nehmlich unten imSchiffvonlsczul'
rung des Schiffs oderMeer-WasserSchaden leidet.

Pinpernüß oder Pimpernüßleinmüssen in der ^arsrizl-
Stuben j ederz eit gehalten werden / sowohl auch die Pinien / sonst werden sie

I iij gelb
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gelb und ungeschmack/kommenvon Oamstco und ^Iexzn6ria >wic auch aus
der Insel Isva und mehrer -Ort in Ost-Indien. kittatien excorricscz werden von
denen aus den Schalen gemacht/komn en auch zu uns ausItalia oder kWcorum
r itticoruni. kittarien in Schalen wachsen häuffig in der Insel kilckmitck
Z. Meil von Qamron in Persien.
-s)l nien. oder NucesLinie Zirbel-Nüßlein kommen aus Indien und Ita-
^ lien/ auch von andern Orten/ so diese frisch nicht muchlicht/dumpfigt/ wurm¬
stichige und nicht sauer am Geschmack/ sondern schön Weiß seyn/so seyn sie gut.
?)U VUI^eis. Fuchs-Lungen/ dieselben müssen erhalten werden wie
L. die Lpar I.upl, ist auch hiervon bereits schon erwehnet worden.

UN46e?R.i.!!<KI^I.l8, Prunellen/die sollen jederzeit in einem küh-
^ len Gewölb gehalten werden/es ist ein Gewächs wiePflaumen.Ausgekör¬
net kommen solche ausFranckreich/jegelber dieselben/je schöner und werther/
was aber schwartz braun/hat dieLufft denselben schon Schaden gethan.

R. <2 ei. k? I. grobe Muscheln oder Schnecken / dieselben Werden nach
L7 der verkaufst. Man hat auch kleine Schnecken / welche eigentlich Ei-
dex-Köpssgenennet werden/kommen aus Indien / und werden unter den Pfeffer
gesamblet/welche daraus wieder müssen gelesen werden/diese werden also anhero
gebracht und nach dem W. verkaufst.
PfigUMM VMNMs(h/sie haben zwardenRahmen also/es seynd aber
eigentlich FrantzösischePflaumen/wann solche blau und trucken/so seyn sie gut.
Man bringtauch dergleichen Art Pflaumenvon Venedig/wie auch aus Ungarn
und Mähren/solche müssen groß und schwartzblaulichtseyn.

uno O^^^8LL^i,soausFranckreichkommen/werdenmitAl-
cker abgesotten.

8 ? 6c 7 ^ ^ ^ ^ - ist ein Safft von Quitten gepreft und mit Zucker
L7 qestciffet/alsdann in eine Form gemodelt und verguld/ kommt von 5enua aus
Jtalia; Dergleichen Fracht /als Pfirsing und Bim sollen jederzeit in der Zu¬
cker-Stuben gehalten werden.

Pim Genueser/kommenvon Imua geschelt / die werden mit Zucker
weich gesotten/ alsdann wieder hart lassen werden / etwas vergult/und so werden
solche anherogebracht. I-aÄucz Genueser werden ebenmässig von dargebracht/
dieWurtzel wird erst im Wasser weich gesotten/ und darnach in Zucker wieder
Hartwerden lassen/vergult/und auch also anhero gebracht.
?)0 I?. I. /v ^, das bäste ist zu finden und wird gemacht in 8ina in dem Ae-
L. cken 8inclccelimc> / die Erde aber wird geholet aus der Haubt-Stadt tto.
cickeu zurProbintzNankinZ gehörig / da es die Einwohner nicht machen kön¬
nen / ob gleich die Erde allda in grossen Überfluß gegraben wird /welches dann

. nirgend anderstals von remperamem des Wassers herkommt/das wird in einem
Ofen gebacken. Gas rechte ?orcelzn ist durchsichtig wie ein Glaß / das Hol¬
ländische korcelan aber ist obenher ?orce!an und in der mitten Erde.

PlateH odtt Pkttet?/ist ein breiter runder Meerfisch: Dieser Fisch be-
aehretrechtmässige'remperirung derWärme undKält/dann er die unmäMqe
Hitze Sommerszeit/noch den grossen Frost des Winters nicht dulden mag.Seine
Zloßftdern scheinen des Nachts.

Prisill.



kommt aus Prassilien in West-Indien / dieser Baum ist in
Prassilien der berühmfte/daherodieselbige ^andschafft ihren Rahmen bekommen
hat; Die Wilden nennen diesen Baum Xraizoucan, er ist an der Höbe und mit
der Mäng seiner Aeste unsern Eichbäumen gleich/etliche seynsodict/daß sie drey
Menschen kaum umbklafftern können/am Stamm ist erso hart daß man ihn
schwerlich zerspalten kün / doch wird er mit Keulen und Aexten voneinander ge¬
schlagen und rund gemacht/alsdann wird esaufdie Schiffgebracht. Es haben
etliche darfür gehalten/daß diß Holtz so zu uns herausgebrachtwird,die Dicke des
Baums haben sollte davon sie genommen seyn. Aber RenV sondern die Wilden

nicht grünlicht oder feucht wie sonst gemeiniglich ander Holtz ist/ sondern sie bren¬
nen solches gleich vom Stamm in Taminen/dann es ist von Ratur trucken/ und
so man solches anzündet/gibt es gar wenigRauchVon sich. Prisill-Hottz wächst
auch in Ost-Indien und wird von l^rn2U>.ri gebracht.

P(MjMth/tvird von Prisill-Spänen gemacht.
Viäe Lebkuchen.

k. ^ v l L L 8.

' ^ ä.'ces ^tari >Haselwurtz/ist ein klein berwmte Wurtzel / und hat
einen lieblichen Geruch.

/^riüolo^ia lon^e. lange HobWmtz/ivächstinElsasund
Burgund/ist eine schmable lange Wurtzel hat einen bittern Ge¬
ruch und ist auch an ihm selbst bitter: In Italia findet man
auch Osterlucie.

ksckces äl-ittvloxiz rocjunc,, dirftseynd groß und rundknockigt/und ebenmässig
eines biLt?rnGcruchs aber inwendig qelblicht.^noclica. Engelwurtz welche in Elsaß/BrlßgaU/Lothringen und Bur¬
gund Wächst. Wann solche frisch/ muß man sie in Wermutb legen/
damit solche vor den Wurm verwahret wird/als erstlich unten Wer-
muth/dann eine Leg ^nvelica. alsdann wieder Wermuthund^n^e-
licz darausund so fortan. Sie wird auch Brust-oder Heilig Geist-
Wurtzgenannt.

^Icsnna, Alcannen -Wurtz /ist eine schöne rothe Wurtzel/und dienet viel,
lerley damitzu färben.

, Goldwurtzel.
. Eibisch oder Ybisch Wurtzel / ist länglicht zerschnitten/und eine

lveisse geschabte Wurtzel.
H sparxi. Spargenwurtzel / ist eine kleine weisse Wurtzel in Büschelein

zusammen gebunden/ gleichwie die kaä. Lrutci allein das Lrulciist
kleiner an Wurtzeln/wird an einen truckenen Ort auf dem Boden ge¬
halten da auch die 5ufft ein wenig mitdurchstreichen kan.solche wächst
in Spannten und Franckreich / in Teutschland wächst zwar solche
auch/abcr gar wenig.
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Kzcjjces ^xi, Eppichlvurtz/Hatoben einen grossen Knopffund unttngarviel klei«

nc Zäncken/slchet fast aus wie ein grosser langer Schlveitzer-Bart/
solche wächst auch in Teuschland.

/^ronis. Aron-Wurtz oder Teutscher Ingber/ ist weiß und rund/solche
muß allezeit in Schachteln gehalten werden / ist halb so groß als tte.
mociaÄili, abenm Ansehen fast eben eins/ es ist diel hitziger denn der
gemeine Ingber.

^conici. Wulffsmilch.
^cori) German-Wurtzel.
^droronum, Stab-Wurtz/ Schloß-Wttrtz.

L.
Lalcirian, Thiriac- Kraut-Wurtzel. Diese hat die Eigellschafft daß es

ein gut Gesicht und klare Augen machet/welche Wurtzel sonderlich
die Katzen gerne fressen und sich darein weltzlen und legen wo man sol¬
ches hinstreuet / dann es ihnen in der Ratur eingepfiantzet daß solche
Wurtzel ein scharff Gesicht machet.Leen 2Ü,l, weisseBeen-Wurtzel.

. - - rubn, rothe Been-Wurtzel/ist eine Art wie rothe und weisseRü¬
ben /Möhren oder Pastinachen/ diese kommen aus Franckreich.

Larranse.groß Ketten-Wurtzel.
LoraZinis > Boragen»Wurtzel.
LuZloM, Ochsenzungen.

- - - rukri, rothe Ochsenzungen,

knoni«. Gichtrüben-Wurtzel.
Lrutci. Meußdorn oder Rußkem-Wurtz/ist eine gar kleine Wurtzel/und

der ^sparZi fast gleich/aber kleiner an Büschelein zusammen gebun¬
den/muß auf den Boden gehalten werden.

Lelkoniei Bethomen Wurtzel.

eiclaminis, oder ?2MS porcinus, Säubrodt/ ist den gantz gedörten
Aepffeln gleich/ kommt aus Franckreich.

(üurcume, Curcum» Wurtzel.
dvNlaman veri .bitter Kosten-Wurtz/diese wird selten gebraucht.

6m, ist etwas schlechter/aber auch wenig im Gebrauch.
costi zraliici veri.seynd lange dünne Stengel-Diese hat den bästen Ab¬

gang zum Verkauff/ aber die Gerechte lst nicht wohl zu bekommen/
dieselbeist eines Fingers lang und im Kosten aufderZungen herb/daß
man es eine gute Weil nicht überwinden kan / dann sie ist Viel schärffep
als der Pfeffer.

doiii äulci, süß Kosten-Wurtzel /dessen kommt viel bon Oilon dancil.
ducumens ^s,ni vel ^5,mm, Esels Cucumer-Wurtzel / ist eine weisse

Wurtz zimlich breit/wird in Plätzlein geschnitten/gedörret undals-
dann den ^aterialltten berkausst/wachsengerne in hitzigen Landen/
sonderlich in Ztalia/ diese wilde Wurtz wächstzwar auchinTemsch»
land aber nicht so starck.

cjpri lonxi, langer wilder Galgand/es ist eine lange schwache Wurtzel/
riecht Wohl und kommt ausItalia.

<5x>ri rorunäi. runder wilder Galgand / ist eine kleine in etwas roth und
wohlrüchende Wurtzel/kommt aus Italia, und muß in Schachteln
Schalten werden daß solche nicht derreucht.

R.aciices
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R^aclices donlolira majoriz, Bieber-Wurtzel oder i^peer-Wurtzel.

(^Kinz, Schina-WurtzeloderBocken-Wurtz/wächstm CliinaamUfer
des Meers bey dem Fluß x>anx. und bey der <i?tadt in der
Landschafft Luckum allda wächst diezahme und aufrichtige Wurtzel

Diewilde aberfindet sich durch gantz Linz, werden beyder¬
seits auf Sinisch ?oli2 genannt. Wir in Europa bekommen keine an¬
dere dann die Wilde/welche inwendig fast rothfärbig / ist aber nicht so
krafftig als die Zahme/sie wächst in alten sichten Bäumen und Bü¬
schen/wann sie rothlich in weiß / schwer und nicht wurmstichigt ist/so
ist sie am bästen/wann solche aber wurmstichigtivorden/ so muß man
die Lkinsklem nehmen und stossen/ alsdann mit (-um. I'r^nc an¬
gemacht in verdicke wie ein Kitt/darnach muß! die Wurmstichiges
(üliina ins Wasser getaucht werden/und den Kitt in dieLöcher ein¬
geschlagen/ Hernachmals die Lkina wiedergleich geschnitten/ ein We¬
nig mitUmbra angestrichen und mitVenedischer Seiffen geschmie¬
ret und gerieben. 8.26. Linicz oder Europa Lkina wächst auch in
Ost-Indien in derProvintzVunnan.

(Ieücionize. Scheel-Wurtzel.
cinAioÜ's, Hundert jungen Wurtzel.
dzr-'czpaciX. Eöerwurtz / wächst in Walliesqr-und Schweitzer-Gebieth.
Oervicarise,HirschenWurtzel.
(Ückorize, Hindleufft Wurtzel»
(üzprorum . Eapern Wurtzel.
Ouriacae, Speiters Wurtzel.

. weiß Zeitlos Blum-Wurtzel.
ealzlni, Kalmes. dalmus oäorarusöc sromaticus. Wird aller OrtM

in Teutschland gepfiantzt/in Schlesien aber umb Breßlau am basten/
es Wächst auch in Reussen und Littauen: der schön weiß und nicht
klein butzigt ist/der ist gut.

v.
vi ptami slki (I^omun, ist eine weisse runde Wurtzel / solche wächst lang»

licht in Röhren in Thüringen / wird nur weiß O ipram genannt.
Dipcami Lreäici, wachst in der Insel Lrecia. so jetzund Lsnäis genen¬

net wird/in dieser Insel liegen Berg Icia und und ist der
letzteBerg berühmt wegen des v^cismi, nehmlichen Oipcarni cre-
clici. nicht nur allein wegen deß / sondern auch wegen der andern
Kräuter und Wurtzeln so darauf wachsen. Der Steinbock findet sich
häuffig in Lanclia. wann er von einem Jäger geschlossen wird und der
Schuß nicht tödtlich/ob schon der Pfeil bergifft/ so schadets ihm doch
amkcben nichts/ dannerisset das Kraut viprsm welches allein den
Gifft gewaltig wider stehet. Der Hirsch bat auch den Menschen an¬
gezeigt den Gebrauch llipcamoder das Kraut Oi^tanum. welches
gut ist die Pfeil oder deren alle Geschoß und Spreissen auszuziehen
und aus dem Leib zu bringen / wann sie bon solchen getroffen seynd:
dann durch Bemessung desselben treiben sie solches alles bon sich.
Der Hirsch aber wann er bon einem PKzlanxio ist eine Art der Spin¬
nen und siebet auch fast der Spinnen gleich/ verwundet wird/ heilen
sie sich mit Krebs essen/und ist ihnen das Gifft Hernachmals gantz und
unschädlich-

l)orc>oici k.omsm? Brust Wurtzel.

K Ksöiccz



R-Zliices TrinA, Manstreu Wurtzel.
Lnckvie. Endibien Wurtzel.
Ltull pr-epri.Eselsmilch Wurtzel.
xicbol-is alt)i. weisse Nieß Wurtzel/Hünerwurtz/Leibkvurtz/Mßkraut/

Saffonienund Scamponien Wurtz: solche wächst in ^ncicyrs einer
Inselnicht ferne bolMaceäoniz oderGriechmland häuM/deßglei-
chen in Böhmen/Oesterreich/ Thüringen und Teutschland.

Lle^oris albl, gantze??ießWurtz.
- - - - Kien, ist grösser dann die nlZl-l. wächst in Steuermarck.

ni^ri ttier-ien. ist kleine schwartze Rieß-Wurtzel.Zu Nürn»
berg werden solche in Säcklein gemacht /144- oder 12. Dutzend in ei»
nen Bund.

TIebon8 rubri, Christ Wurtz.
Tkull. Attich Wurtzel.

Aland Wurtz; diese wirdPlätzlein weiß geschnitten/gedörret
und an eine Schnur gehangen / wächst hier zu Land/ an feuchtenOrten.

Ltule major 5c minor > WolffsWurtz/ solche wird in Thüringen ge¬
graben/die Kern werden von denWurtzelnaußgeschnitten/gevörret
und so verkaufft. Die gifftige Wolffs-Wurtz Kapelle; ist den Men¬
schen schädlich/ hingegen den Spechten / Amscheln und Spatzen eine
bequemliche und anmuthige Speiß / weiln diese Thier ein kalt Hertz
Haben/also wird solcher Gifft in qemeldten Vögeln verändert und als
eine Speisse verdauet/Welches aber bey dem Menschen nicht gesche¬
hen kan.

5.
kemculi, ist kleine Fenchel^Wurtzel/habeneinen süssen Geruch.
kllicis, Farnkraut Wurtzel.
kiüpcnruise, roth Steinbrech.
kra^rum, Erdbeer Wurtz.
kraxini, Eschenholtz Wurtz.

L.
(Zrzpkiilzrse, Benedix Wurtzel.
Qentizna, Entian/WächstinSchlveitzerland/Steuermarck/^>esterrcich/

Ungarn / Burgund / Enqelland / Schlesien und an unterschiedenen
Orten in Teutschland/ von daher welches Ort einem am nechsten ist/
so ist solche am wohlfeilsten zu kauffen / zum theil ist solche inwendig
roth und zum theil weiß.

<?zIanZ2, Galgantkommt aus Ost-Indien von ?c^u. Leilon. und lavz,
wann solcher schwer von Gewicht/roth von der Färb / wohlrüchend
undscharffam Geschmack/ nicht Wurmstichig! / und wann man sol¬
chen bricht/daß er sich nichtpulbert/so ist cr gut /sonderlich wann er
dabey fein grosse Wurtzeln hat.

(ZalanZa major, ist den kleinen nicht ungleich / allein das solcher groß
und wenig abgehet/ so er nicht Wurmstichigt/reinund hübsch roch ist/
so ist ergut.

(Zraminis, Gras Wurtzel.
N.

Nermo6,Äili) Erdkiffer oderweiß Zeitloß Wurtzel,
^3c!l'c«8

'I / ,
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R.scjices Ireoü. Veil Wurtz/ Regenbogen/ Himmel-Schwertel oder tilgen/ die
bästeistweiß. Wann sie ist derb/knollicht/am Geruch lieblich/am
Gcschmack scharffund ein wenig bitter/so ist sie gut Die Kaste wachst
in )lyri2 davon sie den Rahmen Iris )!^ric2 hat/sie wächst auch son st
inItaliaundFlorentz :Man nennet sie auch IrisBlaugil-
gen Wurtzel.

^ulpuami. Bilsam Wurtzel.

I-i^uiririT recenris, frisch Süßholtz / solches wäch^ in grosserMang
umb Bamberg/wieauch in Lancj-a. AberderSaff^davon/dasseynd
Stücken von ein W. welche aus Lanciis über Venedig nacherZeutsch-
land kommen. Äer Bamberger Safft aber ist an kleinen Stucken.

luciuirltiT l-alöe. durchqeschabetSüßholtz.
. ^iebstock Wurtz.

i.2pacü 25un, Menget Wurtz.
N.

Ueckiocannz, weisseRebarbara / Purgir-Wurtzel oder Zaunrüben/
kommt aus West-Indien von ?eru oder der Vrobintz^-eckiocana,
solche ist in runde Play geschnitten/hat in dem aufschneiden Viel runde
^irckel/istanihm selbst weiß/und doch mit der Zeit etwas graulicht
und st!)wartzfärbiqiistohneSchärffe/abereshat einen Geschmack als
wann man Meel kauete / dann es sonsten keinen absonderlichen Ge¬
schmack hat: Die baste ist inwendig weiß/wann solche sein schwer und
nicht wurmstichige / so ist sie gut. Giese Wurtzel wird in den Hirsen
gut behalten/damit es bey seiner Krafft bleibet: welche aber nicht weiß
und lang geschnitten ist/wird nicht so gut geachtet/wie sie auch in der
Krafft so gut nicht ist/ solche muß an Ort und End gehalten werden/
daß es nicht bestüben kan. Es wird auch ^.eckiocana pervicians
Proineianische Gicht Rüben genannt..

MeUoci, Steinklee Wurtzel.
^.al ve, Pappel Wurtzel.

Diabolis, Teuffels Abbiß,
^eu .Beer-Wurtzel/Beer-Mutter/Beerndill/ I-evMici, ist wie Per¬

tram inwendig/der Geruch ist Mittelmassig.
ölonäraZorc, Alraun Wurßel.

Seeblumen Wurk.
0.

vnonicjiz suc relire kovig, Hanhechel Wurtz.
Olirucii, Meister Murtz/ist fast der LIeboriz ni^ri gleich/ und schwach

in Büschelein. In Sterbensläufften wird solche starckgebraucht/
dann sie hat einen starcken Geruch. Impermol-i« maZiiirzr>?e
wächst in Walliser Gebieth/ davon auch die Bibinell/Meer - Zwies-
fel/Lquillz, Lpica Lelcica oder Vttruciumberkommt.

oismTi, Olßnik Wurßel/ist ungefehr zweyer Glied lang/ im brechen in¬
wendig graulicht/in der mitten mit einem rundenLöchlein oderStern-
lein /wann solche in den Mund genommen/wird sie meist in Sterbens»
Läufften gebraucht/hat einen starcken Geruch an sich/und artet auch
etwas nach der

K i/ k.gckce,
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Xaäl'ceZ?oilpc»6ium >Engelsüß/TropffenWurHMixFarkrautoderkilicuIs.
so sie fein braunlicht gedörret/in brechen inwendig etwas gelblicht/
und aussen nicht schwach oder dümpfigt/so ist sie gut.

xinpenellX, Bibenell Wurtz.
?errosclini, Petersilien Wurtzel,
korculAce, Bureol Wurtzel.
?eralms) Pestilentz Wurßel.
?il-etn,Pertram/dessen wächst bielimMagdeburgischenGebieth/hatein

klein wenig Geruch,
planem»« i Wegebreit Wurtzel.
?enc2p1„ll. FünfffingerkrautWurtzel.
kkuponrici, groß Paldrian.
keconie, Petom'en Wurtzel diese ist ein in zwey Fingerdick und Wohl

einer Hand lang / inwendig und auswendig ist sie weiß. Sie ist aber

zweyerley als Mäimlein und Weiblein. Männlein/ wächstin auf vem Berg Ic!z und sonst im Schweitzerland. ksemina
Weiblein/diese wird Peonien oder Rosen Wurtz genannt.

(^linque kolium.^ormentill/BurckWurßel.

R.keodartzal-3. ist ein grosser Fluß in Larmsrica da je»
tzund die Moscowiter seynd nehmlich in Moscau/dieser Alußfleusstin
das Meer Lsspium genannt / alda an dem Fluß wächst die
Wurtzel oder kkeon karkarum. daraus der Mhme Kkebarda-
ra entstanden. BeydemFlus^ianZinLWz wächst auch gute ^co-
tzartzara» in dcrInsel Xanxi Wird R.^eotzarl)2rz aufSinisch l'ai-
koanZ genannt/sie wird mit grossem Fleiß gepflantzt und gewartet/
dann solche ist nicht wild wie etliche der Meinung / in Persien wächst
auch viel kkeobarlzzrs. Diese Wurtzel ist nicht kohl sondern überal
dichte/hat viel Knotten und wird in Schatten gedörret / dann wann
solche an der Sonnen gedörret wird/ so verlieret sie ihre Krafft/jedoch
wann die in Hirsen geleget wird/ so bekommt solche ihre
Krasstwieder/inqleichenauchistsolchemitHonigzu verwahren.Aus
derInftl Xanxi und aus der Landschafft 5uckin kommt jetziger Zeit
meistenkhcils die Klieokarkars zu uns in Europa. Wegen des Ur¬
sprungs seynd etliche der Meinung daß sie ans Linz komme / andere
aber sagen: daß diese Wurtzel aus einen sumpffigten un5 geraden Fel¬
dren in derMoseau entsprungen, so 25 oder wie etliche wollen in die
70. Einfluß oder Gäng in das Caspische Meer hat / da wächst die
R.kcolz2rkzra an den Ottiis oder Eingängen derselben Städte / als
(Z^rrarclis,^ec!orum,^rmoni()rum,?crsarumund inTartarey
Wächst die Wurtzel häuffig/ bon dannen sie erstmals und noch zu uns
heraus gebracht und verkaufst wird; Solche wächst auch in?eZu,
Leilon, die Lkineler brauchen in currircn viel Zjmpkcia oder einfa¬
che Artzney/als Krautoder Wurtzel. kkeokarbara sollen alleSort
in der Stuben gehalten werden. Kkeolzarbarz eletti.
wann solche eine gar schöne durchzogene Rothe/mit Fleischfarb/ gelb/
grün odereine schöne HaarsarbvonallerhandFarben hat/so ist esdie
wfte: welche nicht in doppelten Prciß gehalten wird/der kan mit dem
Emkauffen wohl bestehen/sie muß auch mittelmDg schwer seyn/

dann
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dann ist sie zu schwer/so hat sie viel Holtz/ ist sie leicht so ist sie nicht viel
nütz / und also muß man sie unaufgeschlagen erkennen. Aufgeschla¬
gen hat sie wiederum!) eine andere Prob / die bäste ist/ so da recht tru-
cken/ein wenig schweram Gewicht/ und so man solche aufbricht/ muß
eine Streiffe Goldgelb/die andere Saffrangelb / die dritte weiß seyn/
nimmt man ein wenig im Mund und zerkauets / so muß es bitter und
anziehend seyn/auchsonst nicht verlegen noch wurmstichigt und ei¬
nen guten Geruch haben / und so es auf ein rein Pappier gestrichen/
färbt es wie Saffran/das ist die bäste: Das Verfälschte ist zuvor aus¬
gekocht/und also die bäste Krasst hinweg und ist dabey leicht/aber man
kan auch solche wieder schwer machen/in der Färb istsiedenunreiffen
Saffran oder Ockergelb zu vergleichen / hat weder tveisse noch gelbe
Streiften / und wann man solche in Mund zerkauet / so gibt sie eine
Verlohrne schlvarßgelbe Färb.

R.s6ices kspu nckca ve^a. Pontlsche ^eobarbars > ist auch eine theure Wurtz/
im Ansehen ist solche schön von Farben/und gestalt wie die kkeobar-
bars aber sie hat kleine Stücken. Wann die rechte k.2poncüca ftisch
aus Jtalia kommt/ muß sie an einem Ort in zerschmolßenWachs ei¬
nes queren Fingers hoch gestecket werden.

k.2ponckca Lom, wann di( selbige schwer / mit Adern hübsch durchgeht
gen ist/soistsiegut: Sie muß an einen frischen Ort gehalten Werden/
wo aber solche verderben will/muß man gelbHaw zerlassen und die
End ein wenig darein flössen/ so kan solche frisch erhalten werden/
dann wann solche nicht in Harßgedaucht werden/so verdirbets am sel¬
bigen Ort. Man nennets auch groß Tausend-Wurk: sie wächst auch
in Littbauen und Reussen.

R.ubi ImHurs, FerberWurß/Ferberröth/ diese Wurßelist ein wenig
rotb/dann man färbet den Wein damit/es ist eine lange und dünne
Wurtzel/assumherschwach anzusehen wie das 0bttru?i,aber inlven?
diq im brechen ist sie roch.

Kaclice , Rosen Wurtz.
8.

Zolona, Weiß Wurtzel.
8acit-j, Knocken Wmtzel.
8erpentariX. Natter oder Schlangen Wurtzel.
Lcolopenrnz. Hivschzungen Wurtzel.
Lcoräonel-IX, Braun Wurtzel.
Lambuci) HollunderWuitzel.
Scalziotse. Scabiosen Wurtzel.
Lquilla. Mecr-Zwissel.
Lallepari! se, Heil Wurtz/ diese kommt aus Peru.
Lzvinse, Sevenbaum.
Lcor^onerz, Schlanqen-Mord^Wurtzel/wiewohl diese Verteutsch-

ung lyetr Spannisch den Teutsch/weiln KlcorTaaufSpannisch eine
Schlangeheist/ist eine Wurtz zimlich dick und inwendig schön weiß/
dabey poll oderschwammicht/wächst umb)cns.

xsrlllse, sparte Parillen.
>

lurliiropclme) desbästenTurbit»
^plise. Tapsien W»rtzel/Fenck'elrut/wildFenchelgert/kommtaus der

Insel Licilis und 1'sxlc/ist eigentlich grauer Tmbit.
K iij «.scllces
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^.zcjice8 1'u^lz^misi HufflattigWurtzel.

I'ormencille,Aormentill Wurtzel.
V.

Vaierianz, Baltrian Wurtzel.
Vince Oxiel, Schwalben Wurtz.
Veronica?, Ehren Preiß Wurtz.
Vcrizcna, Eisenkraut Wurtzel.
Uüicse.NestelWurtzel.

^.eäoanz, Zitber / der grob ohne Staub und nichtwurmstichigt/istder
bäste/erkommt vom^andanischenWermuth / wird auch gefunden
in der Insel Oilon.

So Viel kürtzlich vonk^.aclice8 oderWurtzeln.
K 81 , Hartz Blasen/aus den sichten Bäumen wird das Hartz gesamb-

L^lct/ geschmoltzen und in Blasen geqossen / solches hat man aus Thüringen
genug. Kelina sblLN8, Dannen-Hary. kinuz, Kühn-oder Fichrcn-
Hartz. Das Hartz in Schweitzerland / so allda von den weissen Dannen-Bäu«
mm gesamblet wird / ist köstlicher geschätzt/als das an den rothen Dannen/ ist
auch an ihm selbst bässer / und wird im 4and Traan , Pech genannt.

R. 8 uR. ^ LL0R.I8, geraspelirt Helffenbein.
R.^LUR.^. L^^Ll'l.LeraspelirtBockeN'Holtz.
RüUÄMtHleiN/Lanclico pr. kumo ist ein compolitum, und werden sol¬
che schlecht und gut gemacht.

5.
5 ^ c k u

^crum Zucker. In Ost-Indien seynd eine Art Bäum welche
die Indianer ttzkra nennen / von denen der schwartze Zucker
kommt/und von den Holländern Zucker-Bäum genennet werden/
sie haben sehr grosse Blätter/die man brauchet wann es regnet/
tragen Aepffel so groß als ein Kinds - Kopss / seynd außwendig
braun wieCastanien aber inwendig gelb / und das Inwendige ist

wie ein Büschel Haar/Hat einen grossen weissen Kern / Von trefflicher Süssigkeit
und ist gut zu essen. In ^ menca oder West-Indien haben die Holländer viel
Zucker-Handlung angestellt / alsodaßan manchem Ort 5.8. iv.in 12. Zucker-
Mühlen zu finden/da sie dann denZucker-Safftaus den Zucker Röhren / wel¬
cher Stengel 8. Schuch hoch / eines Arms dick/die Blätter 2. Eln lang und die
Rohr - Stengel voller Zucker - Safftstecken / herauß nehmen und in kupfferne
Kesseln sieden biß er dickwird/Hernachmals in den Mühlen solgends zugericht
und in Zuckerhüt gemacht wird / welche Arbeit die schwachen Mohren verrich¬
ten/davon Jährlich viel 1 ooo. Centner Zucker in unser Land gebracht wird. Aber
nunmehr haben die Spannier die Henschafft darinnen/ dann wie vor wenig Iah¬
ren die ttsvans übergangen/ist das Land von den Holländern qmmrt worden.
Bon ^nt>>iyi,2 aus West-Indien kommt auch viel Zucker. In ^va und in
der Znsel in Ostindien wächst auch viel Zucker. In Indien sängt

man
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Man Fisch mit Zucker-Röhren. Der König von Portugal! hat gegen Larka-
rien zu/auch einOrtLilZ3dleM.z6erz genanndt/da wächst viel Wein und Zu¬
cker. In Lzrbarien zu Lzpe cje Qel ist biel Zucker. Es kommt auch Zucker
von Ona Vercie, 8an<ii IkOMZZ. welches der Wegbon Portugal! aus^meri.
ca ist/ ein Zuckerreich Eyland/abergar ungesund/ es wohnen nichts alsPortugie-
sen und Wvarße Mohren allda. Ingenia > werden die Häuser genannt / darin¬
nen man Zucker macht. In America seynd die Papageien so hauffig wie in
Teutschland die Krauen oder Tauben / weil sie von dem Zucker gute Speise ha¬
ben. In der Insel danai-ie wächst vielZucker /wie auch in Licilia und Lals»
briz und Wird in diesen R-eKren ingrosserMäng gepstanket/dieAeckerund Felder
werden mit Fleiß zugerichtet / und in dem Merken mit dem Kraut sampt den
obern Gleichen so von den erwachsenen Zucker-Röhren abgenommen wird/gantz
überseßt werden. Hernachmals wird es den Sommer durch steissig gefalgt und
bey hiklgem Wetter vielmals begossen/also daß sie gegen dem November erzeiti¬
gen und lange Jucker-Röhren ( so sie das erste Jahr Norri, das andere Jahr
dannemcle.unv im dritten 8rropom nennen) drauswcrden. Wann solche Fel«
der drey Jakr Frucht getragen / so müssen sie wieder drey Jahr ruhen. Wann
sie nun erzeitiget und geschnitten seyn / so führet mansauf Eseln so es allda hat/m
die darzugebauteHauserundHöffso man allda 1'rapem nennet: davon werden
die oberste Gleich samptden Krautso obgedachter Massen wieder außgeseyt wird/
abgeschnitten/darnach die Röhren zu kleinen Stücken zerhackt/ und in der Mühl
zerflossen und zermalmet; Ferner wird der Sasst durch einenSack herausgeprest/
in einen Kessel gekocht und geläutert/alsdann in ein Geschirund endlich in die
irdene Form gethan / darinnen es gestehet Die Wurtzel last man stehen bor
das andere Jahr / es sihct dem andern Rohr gleich / aber diß hat inwendig süß
Marck. An etlichen Orten in Spanien wächst auch Zucker/sonderlich zu Aw-
r«n» bey dem Meerhasen ; Der Marck in den Röhren ist eigentlich
derZucker/dann auswendig seynd sievoller Knoden/und die Blätter seynd zwey
Elnbogen lang; Das Ungeziesser thut den Zucker-Röhren grossen Schaden/
dann sie nagen die Wurtzel sebr ab/dahero zu Zeiten Theurung in unsern Landen
auf solche Wahr fällt. Die Zucker-Röhr welche bißweilen faulen/werdenhcr-
nachmals in einWasser qeiyeichet/und weil sonst derZucker von Ratur süß/so
wird doch dasselbigL Wasser wieder die Art und Ratur des Zuckers sauer und
scharff/d. ß es an statt des Essigs zu gebrauchen. Es wächst auchviel Zucker in
/»mkona. Inclus oderSuccuslnclicus das ist Zucker. Hamburger Zucker
so allda gesotten wird ist härter dann der Amsterdamer.

Die Prob desselben ist. Zucker allerhand Sorten muß man am Gesicht ha»
den/was er werth/der Zucker««Oafftan ihm selbst ist graulicht/ weil ihm die schö¬
ne Weissein den Zurichten erst gegeben wird/daheroderodcMelis viel süsser/als
der schönste Lanar,.

SLHMALTA.
unter Ochl gethan/ist eine köstliche blaue Färb / sie wird aber in

Hochteutschlandnicht überflüssig gefunden. Schmalta aber unter Wasser ist
nur eine gemeine blaue Färb / kommt von Schneeberg, uicra Klar^n-Blau/
wird für das allerköstlichste geacht/jedoch in Hochteutschlandwenig gesehen.
Efthblau hält Viel Sand und Küß. Leckmuß ist ein Violblau Färblein / wel¬
ches keinen Zusirtz leidet/ als frisch Brunnen^Wasser/kommt aus Flandern. Das
Rauschgelb leidet kein Gummi und keine grüne Färb. Wer mit solchen Farben
zu tkun hat und nicht recht damit umbgehet / der bekommt gar bald comraS«
Glieder. „

Schutgelh/
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wird gemacht von Ferber-Blumen / klor. lin^orms oder

Kuhnschrotten/ mit Kalchlvasser/ Kreiden und Allauni?. zugericht.
(?j)(lNZrÜN/lvird gemacht von Kupfferfeil / Essig und ein wenig Honig mit
eincm Zusatz.
(AafftgrÜN/wird gemacht bon Creutz-Beer oder Hagen-Beer.
^chl^ttZtUN/wird aus Ertzsteinen gemacht/und ist eine schwere ölsceri
wie I.stur.

^eamoneskn!. wird erkannt an dem / wann dieselbe rein/nicht sandigt und
^darbey mittelmäßig schwer/doch mehrers leicht dann schwer/auch so ein we¬
nig darbon gebrochen wird / durchsichtig / schwarßdunckel und sich gleich einem
Pechgar leicht zerreiben läst/wann dann ein wenig zerrieben/in Wein oder Was¬
ser geworffen/solcheseine weisse Milch-Farb von sich gibt/ingleichenwann solche
kein ist und man ein wenig daran leckt /es alsobald blau wird / dieselbe ist die bäste.
Fernere Prob /di -8csmonez ist auch zuweilen mittelschwark / und so sie schwer/hat sie entweder Stein oder ist sandigt/ wann sie löcherige/so ist schon eine eckn-
riz heraus gezogen worden. Diß Kraut davon die 8csmonez gemacht wird/
wächst in der Proviny in Frankreich/sonderlich umb Nombeljer.manverfäl¬
schet solche mit Lolopkomum aber dardurch hat solche obige Prob nicht» In
Syrien wächst solche auch/und ist ein guter Purgir-Safft.

DR. ^(10^15.
^ ^.n^uin.s I) rzconi-i. Drachen-Blut/kommtvon der Insel ?ocatra oder wie
^>es die Hollander nennen Lococora. wie auch in der Insel älsäaxzscar oder

^orcntz genannt/sieliegt in lonsl'orric!? erstreckt sich mit dem Südertheil
ein wenig durch den Iropicum Capncornum) solche hält man für die qröste In¬
sel so in der offenbaren See zu finden ist / dann sie über i sv.Meil lang und 8c>.
Meil breit/der Baum bon welchem das Qum.SsnAuims O r^onjz fleusst /sind
in unzchlicher Mang allda / und zwar zu der Einwohner grossen Verdruß wegen
ihrer stachelichten Rinde des Stammes und der Zweige an denen gantz kein
Laub ist/dann sie machen dasGeböltze gar unwegsam/daßman ohne Verletzung
nicht wohl darinnen fortkommen kan. Lzn^uinis O rsconi« findet man auch in
ätrics, ist ein Safft oder (Zummi der bon einem berwundten Baum tropftet/ist
inwendig klar und roth/solcher Safft wird hernachqesotten und geläutett/so wird
erwieBlut. Die Baum-Früchte sehen den Kirschen gleich / und seynd gut zu
essen/das Kraut sihet den hiesigen rothen Rüben gleich: Wann es gesotten und
geprest / so werden Kuchen davon gemacht. Wann derselbe hat eine schöne rothe
Färb und doch darbey etwas dunckel ist/ der ist der bäste. Sonst wird es auch ge¬
nannt Menget Wurtz.

5 ä N O ä I..

^^ncial. In der Insel U,scizxatcar seynd gantze Wälder voll Sandel-Holtz/
wächst auch viel in Lumsrrs und ^sluccs Inseln / wie auch in der

Insel Oilon UNd?cZv.
cirnni »gelber Sandel/ist dem Ansehen nach bor demW-k^en wenig

^Unterscheid/wannderselbeaberdor dem andern soll erkannt w-m-su/ so lege
man solchen nur aufein Kohlseur so gibt er einen lieblichen von sich
wirsftauch einen Qumml aus/Welches alles der Weisse nicht chu^/uus diese
Prob. ' LZtzM
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alkl. lveisser Sandel/dicserhatgar keinen Geruch ausser umbher et-

^)was schivärtzlicht.
^/^nc!. rubri tini, rother Sandel/Wann derhartspaltig ist/und sich nicht gerne
»Dvon einander spalten last/das ist der bäste/auch wann dieAdern nicht gleich auf¬
einander durchgehen.

Z^.ulz^ zum pulveren wird zu Hamburg das meiste Theil eingethan /und
tDzu Nürnberg pulvi5irc.

cje 0 88^. bon Bein gebrandt ist der wolfeilste ^ gebrannt
^)L?0i)iu^irje kommt aus Italia ist theurer ^ Helffenbein.

Schlehen-Safft. Die Schlehen werden genom-
i^)men und in ein Wasser gesotten / so lang biß sie gar hart und dann durch ein
Tuch gedrungen und in Form gemacht.

LLuL Li? k. l. Citronen-Safft/kommtaus Italia. Wann man fau¬
lsten Citronen hat/werden die Faulen außgeschnitten/die Schalen gedörret zu
donler ven oder Lonciüen zuschnitten/dasSafftgeprest und aus den Hülsen die
Kern gelesen/das ist der kem.Ljc. und Vm.eicri.

^U(ILU8 c? I?. ^ ^1? 0 Granaten-ApfelSafft/wird eben so
«^gehalten als mit den Citronen/allein diese haben keine Kern / davon Saamen
kynnte gelesen werden. Vm. <?53nsc.

^ud<2U8I.lLwiR.l1'ie, Süßholtz-Gafft / dieser wird mit Schmaltz
i^oder Butter aeschmieret/damit es nicht auseinander klebet / solcher kommt Von
Bamberg und Venedig/wie bey der l-iczuericie zu ersehen.

^R.^0!<Il^(I!,ist Salmiac oder Armenisch Saltz/es wird darumb
»)so qenannt/weiln es in Armenien gefunden wird/jedoch wird solches auch von
den Künstlern aus gemeinen Saltz gemacht- So dasselbe nicht viel Schwessel
oder sonst schwartz/auch nicht zu viel Grund hat/sondern fein weiß und in der mit¬
ten klar und hell ist / das ist der bäste/ er wird auch Stein-Saltz genannt. In
^kries wie auch in der Insel Lcilon Lanäi gibt esviel LalarmomAc.

11.1. , Meerzwieffelwannsolche fein hart und nicht außgewachsen oder
»^sonst Verdorben seyn/so seyn sie gut. Des Winters müssen solche in einem
Väßlein/im Keller mit Stroh übereinanderunberührt und da keine Feuchtigkeit
oder Kalt zukommen kan verwahretundgehaltenwerden / dann in der Feuchtig¬
keitwachsen solcheaus/und die kalte Lufft oder Ider Frost verderbet und erfrie¬
ret solche. Im Frühling und des Sommers sollen die 5quillen wiederumb in
Kram /Gewöib oder ^acerial Stuben ausgehängt werden. Solche wachsen
in Italia/Spannien/Portugall/Wie auch in der Schweitz und umb l'ripoli.und
werden nach dem M. verkausst.

"üch dem V.berkaufft.

SchWüdM/diese fallen zu Frfurt an der Oder.
(Atreumebl odtr Gtreusand /wird in Nürnberg nach dem MeHen
verkaufft/und m grosser Anzahl an andere Ort verführet.
(AyrOp/wan« er dün« gesotten / ist er baffer als der gar dicke / kommt von
Hamburg.

x Sardellen/
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(A(Uö(I!(!l/diese werden gefangen in dem ^riscischen (Zolto oder Meer
bey Venedig. Wann solche inwendig fein roth/ fein zweckiqt / weich und keine
gelbe Lara haben/auch lieblich anzurüchen seyn/so seyn sie gut/solche werden zuge¬
richtet mit Oebl und entzwey von oben herunter abgerissen/ sauber abgewaschen/
und in runde Stücklein weiß in die Schüssel gethan / Oehl und Essig gar ein we>
mg daran gegossen/ Pfeffer und Ori^num llil'psmcum ein wenig überqestreuet
und darnach gegessen / schmecken sehr Wahl / kommen aber selten auf meinen
Dsch.
(2 I. ? L 'rTK., so er der bäste / soll er schön weiß und nicht schwer seyn/darbey
^sich gerne brechen lassen/so ist er gerecht / dessen kommt Viel aus ^.mcialzaä/es
fallt auch viel in MaciaKatLar und St. Lorentz genannt.

8 L I

Leinen Veri, ^ OrZenrslisch ist ein ^Ding. Es ist ein kleiner Saa»men/ geartet wiePetrofilien Saamen/ jedoch ist dieser gebogen wie
ein halber Mond/und ist kleiner dann das kim welches etwas gröber/
und in dem Zerreiben einen andern Geruch.

ämeo8 Lom.Ammey-Saamen/istetwas schwartz und den andern bey-
den in Körnern gleich/allein daß er noch gröber dann das?ini ist.

veri >Amönien-Saamen/ist ein Saamen an der grosse fast wie
Lubeken . doch oben und untm nicht so vollkommen rund / sondern er

ist etwas eingebogen / und an beyden Orten ein rund 4öchlein/wie auch
in der Mitte runv und strimigt.

änctkx oder ^^ner/.DillewSaamen/diß Kraut Wird zu denGurcken
ode»Kümmerling geleget.

, Eppich Saamen.In See-Städten wird es Marckd Saamen ge¬
kannt/es ist ein kleiner Saamen und den Petrosilien Saamen nicht
ungleich/aberanders Geruchs/und etwas brauners an der Färb.

HfparZi. Spargen - Saamen / ist an ihm selbst groß und dem Ansehen
nach wie Iuden-Döckle/dochist seine Schalen gar dünn/hülsichx
und hat inwendig 6. schwartze Kern aneinander sitzen.

Hnxelica, ist ein weisser breiterSamen.
, Eupisch-Saamen. Ich halte darfür Eupisch-Saamen / sey

der jenige Saamen/so man Kätzlein nennet / und überall an den Weg
wachsen/dann eseben so außsihet/allein daß das Kraut grün/der am
Weg aber ist dür: und hat kein Geruch,

änis Vener. ist kleiner dann der Magdeburgische und hat noch die
Stengel und den Staub / dessen wächst auch diel in ?uxlia. Der
Magdeburgische wann er fein grob körnigt/ rein und nicht viel Sten¬
gel hat/so ist er gut,

^rripocicis, Mllten-Saamen.
. Schaaffmilten-Saamen/ist rund wie HarOSaamen /und

darbey halb schwartz und halb grau gesprengelt / er wird auch ?jper
/^reiius genannt.

^quile^z, Äckeley-Saamenoder Ageleyen-Saamen ist gar ein schwär-
tzer Saamen.

^rritckocki,ArtischockenSaamen oder (üarciuus alriliuz,Artischocken/
ist etwas groß/fast wie Pinien geartet/ langlichtgrau und gespreng¬
licht: Die k>o!oneler werden dor die grösten und basten gehalten.

5emcn
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8emea ^nriiczz, Roßmarien-Saamen/ denselben kan man am Geruch haben

wann er frisch ist.
^cerotae, Sauer-Ampfer.

. ist der Saamen in rochen Rosen.
^.IKzicenZl) Iudm-Kirschen.

k.

Lasiliconi's, Basilien 5 Saamen / dieses Gewächs hat einen sehr liebli¬
chen Geruch / aber darbey ist dieses zu beobachten/absonderlich im
Wachsthum finden sich gemeiniglich kleine Würmlein darauf/wer
nunanein solches'Blat rüchet/ und ein solches Würmlein durch den
Geruch in die Rasen ziehet/der wird davon unsinnig und närnsch/wie
solches die Erfahrung qenugsam bezeuget hat/darumb soll man bey
dem Gebrauch solcher Kräuter das Abwäschen nicht vergessen. Es
ist en, kleiner schwartz und rottm Saamen.

Ll-utci, Meiiftdorn / ist ein grosser Saamen / und den lujulis nicht fast
unqleicb/aberesift eine dune Schalen darüber/inwendighat es zwey
iveisse Kern aneinander/dersihetwie lveiffe Kisselstein/und ist eine
jede so groß als eine gute Erbes.

Lom^uciü .Baumwollen-Saamenoder Kern/derselbe ist rund und mit
Baumwollen herumbgar rauch. Die Wälder und Höltzer der Mo-
reu seynd durch außgautz grau von zarter Wolle; dann bey den In¬
dianern und Ariern seynd die Lombac/5 oder Würme auf den Bäu¬
men/ welche Lomb/ces das istBaumwolle oder Seiden-Würme ge¬
nannt werden / die die Seiden spinnen. Von der EoischenBaum¬
wolle / welche seynd in der Insel da Cvpressen-Terbint-Esch-UNd
Buchbäume wachsen/von welcher Blüth fo von dem Ungewitter her¬
unter geschlagen werden/ und der Erden Lufft sie wieder lebendig ge¬
macht/daraus werden etliche Pfeiffholter( Wie bey dem 8encum Qru-
6min zu ersehen) und hcrnachmals aus Unleidigkeit der Kalt/Werden
sie von Haaren krauß / und gegen dem Winter verneuren sie ihren
Rock aufs dickste/sie werden von den Aesten mit einerHechel herunter
gezogen / es ist aber eine Landart immer änderst als die andere / dann
die Art derBaumwollenwächst auch in einem Ort änderst als an
andern. In Lrzülien ist solche in den Gestrauß und Gehölß in gros¬
ser Mäng/die Bäum wachsen nicht so gar hoch/es hat eine Blüth wie
kleine gelbe KlöeNein / so der Pseben oder Citrullen Art seynd / wann
nun ein Apffel daraus worden ist / so gleichet er den Bucheckern.
Wann es recht zeitig ist theilet es sich in 4. Theil/darauß kommen
Pflocken so groß wie ein Schlag-Pall/das ist die Baumwolle/Welche
die Wilden )ou nennen / mitten in denselben Pflocken seynd
etliche schwartze/gedüpfte und hart zusammen gedruckte Körner/ge-
torm.irc wie eines Menschen-Miltz/dieselbenklumpen Körner seynd
nicht grösser als eineBone/die wilden Weiber samblen solche ein zum
spinncn/dann sie machen ihre Schlaffgarn davon/gar schön und künst¬
lich. Lomlzzci8 excorricirr , außgescheelter Baumwollen Kern-

hat inwendig 2. rothe Kern/jedes wie ein Kom-Körnlcin groß.
Zsc2>um lauri>5orbeern.

L ij ^ Scmen
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Lemen Lullzi Lzepar, Zwißel-Saamen.

Lsrckame, groß Kletten-Saamen.
d.

dc>ri an6er prXp.Coriander°Saamen/grob/kommtsolcher von Vene¬
dig/klein von Magdeburg und sonst auch aller Orten.

LocuU cje lepkzncil W6l> Fisch oder Kirsch-Körner/istein runder Saa-
men/groß und schwach wie ein kleiner Gallapffel/Hat eine Art Wie ein
cingebogner Schwamm/undwird gar starckgebraucht,

dvcuii cie lepk. Gockels oder Firsch-Körner/ ist eine Frucht kleiner als
Lorbeer /kommen aus Indien oder Morgenländern / sonderlich aus
China und Orient/werden sonst Purgir^örner genannt.

Linse» oder?.inz.Wurmsaamen/Wurmkraut/Provintzischkraut/
VenedischSaamen/undBabilonisch-Saamen/komimher von ^ler-

^btwckium Wermuth /so man sonst auch tterda tarns nennet/ es
ist auch noch ein Wermuth nahmens Lzmenico > von diesem Wurm-
kraut/kommt das Semen Linseoder Wurm-Saamen. Die Gelehr¬
ten haben wegen dieses Sondonischen Wermutk viel Oitpurzcs,dann dieser Saamen wird auch genannt (ZraneUa L-»!,c^ol^num. 8e-
men Zzniium ^emenoverZitwer^Saamen/wannsolcher
grün grob und nicht viel klein Pulver darunter hat/so ist er gut.

eicriiCitronen-Saamen/ist gelblicht und noch eins sogroß und voll¬
kommen- als sonst ein Apsfel-Kern.

Oicomorum, O.uitten -Saamen/derkommt ausFranckreich/wanner
schön seyn soll so ist er roth/schlvartz oder sonst schimlicht belauffen/ ist
er nicht so gut/in der groß ist er wie die hiesigen Quitten-Kern,

d-rrul! I seyn Kmbs und kommen aus merica.
eicru'Ioz seynd schwartz gestalt/ und weiß wie die Lucurbl'te.
encurlzeü > Kürbs^Kern seynd gar weiß und den eirrulli nicht ungleich.'
Lucumc ns, Gurcken-Saamen/ist weiß/wie es die Tägliche Erfahrung

bezeuget.
LocoZm6i,Kellerholtzes-Saamen / ist noch halb so groß als Hanff-

Saamen / etliches ist schwartz / etliches grau und rund / so man ein
Körnlein davon isset/brennet solches gar starck in Aals / so man aber
dessenzuvielgenossen/istergar ungesund.

eZi-poballami >Balsam-Saamen /ist fast gestalt wie die Lukeken und
haben auch unten die Stiehl.

dar6u^LencäicK,Cardobenedictm-Saamen/istgestaltwieeineBür-
sten da oben der Stiel und Haar darinnen ist.

e2N2ri. Carnarien-Saamen/ ein gclb Mittel klein und glatt Saamen/
er ist zweyerley lang und rund / doch wird nur allhier das Lange den
Vögeln gebraucht,

ciatpi ltizlpi. Wegkreß-Saamen.
(Ücei-Is albl, weiste Küchern.
. - - rudri rotke Küchern/sehen fast den Bohnen gleich/und seynd auch

in derselben größ.
Oukc^arum, Cubeben/dasseyd runde Körner/grösser als Pfeffer/allein

daß solche unten die Stiehl haben / sie werden auch Schwindel-Kör¬
ner oder Bräutigams Körnergenalmt. Solche wachsen in Ost-In¬
dien in der InselLeii<zn,?cZu und^v2) es seynd theils derMeinung
daß solche nicht herauskommen / wie sie gewachsen / sondern es werde
ihnen dieKmfft erst durch einen lUquor benommen.

LeMea
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Lemen car^amomi, Cardamomi in Schalen / zu excorciiciren muß man

solche in einen Sack thun und auf einen «Otock mit runden Pengeln
wackergeklopffet/alsdanngeschwuügen und gesiedet / dar mit sie rein
werden/kommen auch aus Ost-Indien bon Lansnor und Za va.inglei-
chenbon Leiloa c)ZNljj, in dieserInsel gibt esgantze Felder mitCar-
damomi/welche allda wachsen in der Höhe wie der Reiß/sie kommen
zu uns heraus in Hülsen wie sie wachsen. In der Insel Sumatra
seynd solche auch zu haben.

Lapis, Cap-Saamen / ist ein runder brauner Saamen / in dergröß wis
runder Lanarl Saamen.

Lauli vivl-i) Welsch Kohl-Stengel Saamen / ist etwas kleiner dann
Lapis > aber an der Färb nicht so braun und rund.

Oparum, Speyrischer Zwieffel-Saamen.
... - Bambcrgisch/ist ein dreyeckigter gar schwartzer Saamen

fast dem Heydel nicht ungleich.
dicxzrca. Hindläufften oderWcgwarten/ist ein kleiner schwarß länglich-

ter Saamen / den Endiben nicht ungleich / in den Schalen ist er
schwach und weiß.

earcks Mi, Safflor-Saamen/ist ein runder grausprenglichter Saamen/
ist eigentlich wilder Saffran-Saamen.

Larvi, Wiesen oder Feld-Kümmel.
cumini, Kümmel/Kram-Kümmel ist noch so groß als Wiesen-Kümel/

wächst in ^puUa > er ist bässer als der aus NiAropvnc auch in etwas
theurer/dann der bon i^Zrvpvm ist kleiner an Körnern. Zu Malta
wird z!veyerl-y Kümmel qezeugt/der eine ist rösch wie Iimmet/der an¬
der so süß als der Amß/er kommt auch bon Venedig / der fein grob/
rein und nicht die! Stengel hat ist der bäfte.

(.AMpmiLL mazor, awsse Spring-Körner/ Treib-Körner/ Wunders
Baum/ Treutz Blumen/ Römischer Hanff / Zercken-Kömer/ wird
auch genannt ?Lnäa^yjus Iark/r.8, von der Spring-Wurß/ wie
auch Spring-Kraut. So bald die Nüßlein zeitig und dür? werden/
springen sie vonderSonnenHitzaus/diese kommen ausItalia.

Lsleuctule > Rinqel-Blumcn Saamen.
dalix ist ein Hülsen-Sacklein an den Blumen in weichender

Saame ist.
v.

Oauc! creöici.Vogelncst« Saamen/Lvird auch Möhren oderRüb-
Saamen genannt.

vauci lilvettris > wild Vogelnest wachst hier zu Land.
»Ipcami allzi, weiß Diptam Kern.

L.
Lnckvie. Endwien/Früh-Salat/oderWegivarten-Saamen/ist etwas

Weiß und schwarßlicht/Wieoben gesagt bey der ^orca.
Lruum ein Gemüß gleich wie Wicken daß man dem Viehizu futtern

gibt/man nennet es auch Roß-Wicken.
xrucX, Senff-Saamen.

keniculi Venec. Fenchel-Saamen / der ist weisser als der hier zu 5and
wachst. ...

kenic. s,l v. wilder Fenchel-Saamen / oder derso hlcr zu Land wächst.
x iij Lc-men
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Lcmen kabarum. Bohnen-Saamen/ die Kern seyndschwartz und etwas röth^

lich/die Türckischen oder Welschen seynd aber weiß.
k«m,m Qr^cum. Griechisch Heu-Saamen oder Siebenzeug/dieser

muß schön gelb seyn istviereckigt wie Linsen und in der qröß wie Grie¬
chischer Klee-Saamen. Sieser Saamcn verändert alle sieben Stuiw
seinen Geruch.

kraxlm.Escken-Saamenoder Vogel-Zungen-Saamen.
kumaria, Feldrauten-Saamen.

(3.
QciMe. Genisten- Saamen oderPfrimenstaud-Saamen. 8parclum

ttitp. ici ett (^pannische Pfrimen oder Qenili.
QranalmiHvrum seu^.1tcermes,Scharlach-Beeroder(",rzna Alicen-

me8, diese rothe ^Ikermes Beerlein wachsen in West-Indien/Wird
alle Jahr in grosser Mang gesamblet/davon das^ontettio ^ücer-
M^5S gemacht wird. Die Frucht ist gleich Corinthen oder kleinen
Rosinen: Welches eonfec^io^ilcermez zu meiner Zeit Anno i6 ;8.
als ich in Frankreich gewesen Von ^VVont. I.ouis ^arrilonzu ^lom.
pdier am bästen gemacht worden / welcher ein Teutscher vom Ge«
blütb und eine grosse Gaffel vor seinem Hauß hangen gehabt/daraus
diese Wort gestanden:

Alhier wohnt Loreny
Der Teutschen Marion wohl zugethan»

Solches Lonkeciicz ^Ikermeg lvird auch zu Leon und Amsterdam zu-
gericht. Sonst ist auch ein Fisch welcher conck^leum öc Lonci^le
genannt wird/in emerSchaalen/von welchen Purpurfarbig oderSchar-
lach-Art gemacht wird. ^olocliinu8, ist Purpur oder Vcharlachfär^
big. ?urpura ist eine Art Meerschnecken/tvelcher Safft oder Schweiß
die Purpur-Scharlach-Farb gibt. Die Muscheln die gemeiniglich 7.
Jahr alt werden/ die liegen in den Hunds Tagen verborgen/also daß
man ihrer keine mercktiu z o. Tagen/wann sich der Frühling herzu nahet
so empfangen sie vom Thau eine Wunderbarliche köstliche Feuchte/ duft
Muscheln kommen auch in einem Jadr zu ihrer Volikommmenheit/also
daß sie in ihrer Grösse wie sie auchvonNaturwerden sollen / erwachsen
seynd/!vo sieaberdieseobgemeldteKrüchtevordemJahr empfangen / ist
sie untaugliche/darumbdie jenigen so solche Feuchte Purpur oder Carmi-
sin Färb samblen/ die pflegen die Muscheln zu brechen/ damit sie schnell
erwachsen/dannsolcher Safft oder Feuchtigkeit / gibt die Edle köstliche
Purpurfarb oder schön Carmesin roch/ damit das köstliche Seiden Ge¬
wand und Königliche Kleidung vordiesem mit gefärbet worden seynd/
und ist diese Purpurfarb eigentlich dunckelroth/alsob rothe Färb mit
schwartz verschattirt wäre / wie solche FarbDato noch eigentlichen an
den Edlen rothgesarbten grossen Mayländischen Röcken gemereket
Wird/ welche eine rechte Purpurfarb haben. Diese Muscheln ob sie
gleich halb todt waren/ und nur wiederumb in die Gee geworffen wer¬
den / so bleiben sie bey dem Leben / und kommen wiederumb auf und zu
Kräfften/ von stinkenden Geruch empfängt es sonderliche iust/und hat
seine Freude darmit: Wann man den Fisch R.uberz an einen Angel
steckt/ fangt man die Ostern oderMeermuschcn?»rpnra damit/welche
bey derAungen solch Blut kaben / so dunckelrotbe Färb gibt/ man findet
in keinem Meer solche Edle Purpurfisch oder Purpurschnecken / als bey
der Stadt ^rns, dieser Fisch hat den Safft in seinem Rachen/solcher

muß



« M «N 87
8emen muß aber lebendig gefangen werden / änderst last er den köstlichen Safft

von sich fakren. Esgibtauchnochfernersuntermancherley Art Affen
in Ost -Jndim/ darunter eine Art Singsing genannt / derer Blut eine
köstliche Purpurfarb gibt. Coxenil aber seynd Mucken oder Fliegen
in Spanmm/werden an einem außgesparmten Tuch so mit Honiq ge-
schmirt/daran sieklebenbleiben/gefangen/davondieLoxeml-Farbge¬
macht wird. Enab ist eine FruchtPurpurfarb / und schmecktsüß wie
Weintrauben/die Persianer färben ihre Nägel/ Hände und andere Sa¬
chen darmit.
Qrzrwparaäiji, Pariß-Körner/seM zweyerley/wachsen in Spanmen

und Frankreich / ingleichen kommen auch solche aus Ost-Indien / es
ist ein fcharffer Saamen/jedoch dem Pfeffer nicht gleich / es ist aber
WM achtzu haben/daß sichsolcher nicht unter die ganßen Cordamo-
mi menget/es sihetsolchen fast gleich/aber am GeMnack findet man
dcn Unterschied.

K.
Nlof^uiaml .Piksen-Saamcnist ein kleinerschlechter aber etwas breit-

licher Saamen.
I-

l.3Äuc2 3Nzz.Salat-Saamen/wächsthier zu^and/erwird auchgenannt
Lattig/ Schmaltzkraut / -Schlkraut / grober Salat. Der schwartze
Lactüca Saamen aber/kommt ausItälia.

. ^iebstöckebSaamen/sihetden Dillen-Saamen nicht gar un¬
gleich/allein daß dieser Saamen noch wohl halb so lang als jener ist.

I.avenciei, Spicanarden-Saamen/lstein runder/kleiner undschwartzer
Saamen/ im reiben kan man den Geruch haben ob er frisch.

1.upini, Hoyiscn- S zamen / Felgen - Bohnen / es ist ein grosser kveisser
Saamcn/und di-Körncrseynd in dergrößwie Küchern/ allein daß
er vmeckigt /unÄ aufbepden Seiten im Bauch eingebogen^

1.inj,Lein<Gaamem
I_in^ue 2VI8 trami. Eschen-Saamen,
I_enrium , ^insen-Saamen.
I-Zpirizniri, Mengel-Saamm«
Z.eri,Dorten-Saamen.

N.
^zjorane. Majoran-Saamen/ ist ein kleiner rother wohlriechender

Saamen. .
^irriliorum oder ^lirriNl nol^ri, ^Jeid elbeer/ist ein schwartzerSaa»

men/hat oben wie ein Köpffleinbon einer Birn/ ist an der größ läng-
lichter als eineCubeben/ inwendig ist er voller weißer Körmr undm
die krüm gebogen wie ein Mirtensbaum-Frucht.

^elillelurciX, Türckische Melissen.
8olis > Meer-Linsen / ist ein klein rund und gar glatter Saamen/

er ist tveißg leistend und kleiner dan Hanff/man nenntt ihn auchMeer-
Hirschen.

^leloni. Melonen oder Pfeben-Kern /seynd weiß und den Cucumms
gleich / jedoch vollkommener oder dicker.

^zceclonici, ist ein schwacher Saamen / mittelmassiger groß und
eckigt.

Hirsen-Saamen»
Hkalve, Pappel-Saatne».

semen
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8emen KljZelli aldi. weissen Kümmel/ diesenkan man aus Jtalia haben.
nlZl-i. schwartzer Kümmel/dieser kommtbonMagdeburg/er Wird

auch genannt Bauer-Kümmel / Henderich / Raden / Unrath und
Satraden.

0.
Oroki. Wicken.
vr^rs, OrexÄ ^ Uricae, Reiß/der bäste wächst in Lina, weil er bon sols

cher Fürtrefflichkeit alda / wird er Silberkorn genannt / daraus auch
ein scharffer Brandenwein gebrannt wird. In Lumzcrz wie auch in
den Spannischen gibt es bielReiß/deßqleichenauchinderSchweitz.
JnderTartareybeydem grosscrLiiam ist ein Überfluß am Reiß. Es
wächst dessen auch so viel in den Mayländisch- n Gebieth / daß die
P l'erd an statt des Habers darmit gefuttert werden. D^Maylan-
dische und derSchweiyerrsche wird in Teutschland Herführet. In
Frankreich ist solcher öffters versuchet worden / er kommt aber nicht
darinnen fort/ Weiher einen feuchten Grund haben will. Wann sol-
cherschöniveiß/grob/gantzundnichtmucheleinigtist/so ist er gut.

?urtu!ace > Purtzcl-Saamen/ist klein undschwartz.
?ecrose!ilil mzeecionici verl, leu ö^ulcari MAcecjonic!, Vktrostliens

Saamen. .
kttl oleUni com. ist gemeiner kleiner Detrosilien-Saamen.
xeonic) Peonien Körner/diese seynd schwartz und werden für die Gicht

angehängt,
kerfolws Durchkvachs-Saamen.
kgxizveris . weisser Moen-Saamen.
.... nixri.graüer Moen/ist ein kleiner Saamen.
?Ianraoini8, Wegbreit-Saamen/ ist gar der kleinsten Saamen einer/

dann er brauner und kleiner als Lem.?5üliund an der rothen Färb
auch hohen

ktUi^, welscherFlöh-Saamen/ist imgleichen des gar kleinsten Saamen
eines/jedoch etwas gröber als PIzncaZlms, allein die Färb ist etlvaS
schwartzröthlich.

Xur», Rauten»Saamen/istein schwartzer Saamen und anzusehen wie
Zwiefel-Saamen/er ist aber nichtfo groß/und in der Hand etwas hart
anzugreiffen.

kaparum, RübewSaamen/ der weisse ist wie dapis, der gelbe aber
sihetrauh und ist kleiner.
L.3pkrmi, Rettig-Saamen.

8.
SumAclu, Gerberbaum/Ferberbaum-Berln/SprischAyche/Sumach--

Körner.
8et2milii. Leindotter-Saamen.
Ssxisrzxie, Steinbrech-^vaamen.
8elelio8 veri, Siller moncani oder Leleloes, Haseln-Saamen.
- - - com. Polnischer Haber/es ist ein grauer Saamen und sihet fast

wie Tillen-Saamen/allein daß er noch ems so lang/ rauher und steng-
lichter ist.

8emen
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Lemen 8cepkil2sil-ie, Stephans-Körner / dieses ist ein körnichter Saamen/

doller Düpffeln: Wanndie Körner VMkommen seyn/so seynd sie fast
dreyeckige.

Lcanole. Scanol-Saamm/ ist dem Getues Saamen nicht ungleich/
allein daß dieser mehrentheilsschwars/undhat ein wenig weiß darun¬
ter/der Lactuca hingegen gaO Weiß ist/«t witd auch ttan Endiben-
Saamengenamit.

Lan^Ulnane, klein Blut-Saamen.
Lacur^eZie. KreUtz-Blumen-SaameN.
8/n3.x>js, Senff-Saalnen.

r.
I'kiimi, Zhimien - Saamen dderWelftHerOuendel-Saatpen/ ist auch

einer von den kleinsten Saamen / er ist an ihm selbst tchtvartzbraur»
und rund.

1°Dreyfaltigkeit Blatter? Saamen.
'rkapli ^ Besen oder BauersenffSaamm..

U.
Urrice Xotn. Z^öm. Nessel-Saamen.

So viel nun auch kürtzlich von denen Saamen: wiewohl von den
klores, k^erbarum, j<ac!ices und 5emma noch viel zu anten wäre/dann
derer nicht nur etliche Hundert / sondern etliche Tausend könnten benäh¬
met werden. Weiln aber die TeutschenKräuter-Bücherdavon genug¬
sam Bericht geben / habe ich solche unterlassen alle zu benahmen / jedoch
aber darben anzeigen wollen was nemlichaus dem Römischen Reich und
Sachsen -Land nacher Hamburg/und von darin andere See-Städtund
Länder von Wurtzeln / Saamen und Kräutern / wie auch von andern
Wahren geftchret wird/ welches man sonst in keinem Buch findet oder ei¬
nen fürgeschrieben wird. Der nun die Mittel/ Gelegenheit und Wissen-
schafft hat/kan sich dessenbedienen. Als:

klor.LoraZiNl, LuZlola« Luesä. citrin! oder gelb Stein»
Blumen.

n LR.KH.R.Uzj» Her!,. (Üamcc^rios , dzmcpitos. 8cc>rcleUtN, Zco-
!opcn6riz.

k.2ä.^pi,^lckese, ^n^lica.^ronis, ^lari,
Lc>IctlCervi,Lrulci> Lr/c>nie. darapzcia.LÜclamines. Oiprami 2lbi. Lnulae,
kMX,LrinZl,L,IcKori8a!bi,Ne!zon8niZri. kseniculi. (-emiana, Ql^rirle.
I^evillici. ^eu. Obiiruc/» I^eucecjanum , ?lMpineIIa, ?Ionie, ?oli'^>ocimm»
?jrrerrum, kcmkopliili. LcorToncra. lormemil, Valeriane, Vincsetoxi'
cumoderSchwalben-Wurtz.̂

8em.^IrliT)^netlii, ^nZelica.^IlcekenLi. (^ar6.
dsrä. LeneäiÄi, dicerls slbi, Licens rulin, Lliartkami, Licore/. kcrnum
Qrzecum. ttiolczuiami. 1_evililci, I^upim. ^ile tolis.
Kinzci, ?eonie. ?impinell, ?lanta^miz, Lan^uinarii. I^Iatpi.

Angleichen auch Eisenfarb/ Blutstein/ Rödelstein/ c^antWr-cieZ, Rausch-
gelb/^rlen'cumalb. öc cirr. Lpar lupi. ?ulmo vulpis^ncimoniUnZ.^listirs
Röhrlein/Schmirgel-Stein und ledigeFutter-Schachteln.

^Iknlioder^lcull. Aschen -Saltz/ Schmaltz- Satz oderSoer- Saltz.
i^Wann dessen ein Mangel ist/so wird die blaue Glaßgall außgelesen unddasup
verkaufst. M Laz
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Indianisch Saltz. Wann solches Saltz dieses Zeichen M
^)bey welchem es erkannt wird/führet/so ist es gut/und kommt aus Indien.^

^ I. <3 L ^ Mi. kommt aus Pohlen bon Cracau / und bon dar bringen es
die Juden. Sonst wird es auch Stein-Saltz oder Crystallen-Saltz genannt.

^ ^ I ? k, Salpeter / wann derselbige fein lang und diel Röhrlein hat/
j^)daß nicht eitel klein Ging ist/so ist er gut.

Die Prob desselben ist/wann man ein wenig LalpercraufeinHvltz leget
und mit Kohlen anzündet/so crftarck von sich speyet/so ist er nicht saltzigt.
<^^1. gemein Saltz/zu R.af^eU in der Provintz wird viel Saltz
^gesotten/und weit verführet / sonderlich in Riedcrland. Das alte Saly ist
bässcrdanndasReue/weil desselben weniger abgehet. I-issKonci- undSandhu-
ber-Saltz bringen die Spannischen Schiff viel über/dann es ist bässer als das
Provindisch. <Ber Abgang im Saltz ist i o. pero. das erste Jahr/darnach nicht
mehr/je truckner solches liegt/ ie bässer es ist. Im Reich bedienet man sich deS
Saltzburgers. In Sachsen/ das zu Lüneburg, Hall in Sachsen und Staßsur-
terSaltz. DasLüneburgischeSaltzist^hartundtauerhassrüberdieSeezu füh¬
ren / welches auch weit und breit Übersee und sonderlich gegen Norden gefüh¬
ret wird/da bingegen das andere Saltz nicht so tauerhasst ist/sondern wann solche
aufdas Wasser gebracht werden/so zerschmältzet es.
<1^1. Meer - oder Niederlandisch-Saltz/ bey <?3x>c» VercZe
»^in ^iknca. Das Land gibt bielSaltz/sodie Niederländer Saltz-Inseln nen¬
nen. Indien gibt es ebenmässigvielSaltz/nehmlich Meer-Saltz/zudem
Ende grosse Gruben gemachet seyn / da man das Meer - Wasser last einkauften/
welches sich bewach von der Sonnen Hiß in gewisser Zeit prXxnrirr. Dieses
Seltz ist tnollicht und sehr Kart wie Stein oder Allaun. In 8zrä,ns welches
dem Kömgin Hifpannien zuständig/ gibt es auchdielSaltz/mgleichen inFranck-
reich zn wird schön weiß Meer- Saltz gemacht. In Teutschland
wird es aus Brunnen gesotten / welche Saltzwasser führen/wie oben gemeldt.
In Spannten in der Stadt Oviciona eine Graffschafft in Lscaloniadavon der
König in Hifpannien sich Grassschreibet/ hat es viel weiß/grün/ gelb/ blau und
roth Saltz.

<^/^lapAr!!Ie, Spalteparille / ungebunden/derer ist zweycrley/ die eine Sort
^etwas rundlickt gelegt/wächst in A merica. in West-Indien und Hispannica
novs.wie auch in ?eru. Die andere Sott wird länglicht gelegt / die hält man
für basser/es ist aber noch eine Sort/ welche nicht so lang als die andere/ auch nicht
so gut. Die 8all2 zu erkennen/wann sie am bästen seyn soll / so muß sie seyn voll-
kommen/nichtWurmstichigt und im brechen fein weiß. Die^lta aberzn bin¬
den muß man also darmit umbgehen. Äie langen Stück müssen erstlich außge-
lesen werden/ alsdann dasRauhe davon gepflücket/und das kleine zu Bündelem
yebunden/doch nicht dicker als man esmitden fördemFingern halten und darin¬
nen umbgreiffen kan/zuweiln auch nicht so dick / hernach muß es wohl einqenetzt
werden/ und dann also feucht zwey Bündelein zusammen genommen / die Köpfte
aber müssen gegeneinander gewandt werden / und an beyden Orten einmal oder
zwey umbgeivunden/ alsdann die Köpft mit einem Schlägel breit qeklopffet/und
sie wieder außtrucknen lassen/wann das geschehen/ so müssen die langen ausgelese¬
nen Stücken auch wohl feucht gemacht werden / und dann auf die andern Bün-
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deteinvoneiliem Kopffzum andern oben unv unten mit zwey ^öltzlein gelegt/und
von oben biß unten immerfort umbher gewunden/biß man vermeinet daß es gen^lg
und das Kleine inwendig bedeckt sey : AlSdann wird es wieder mit einem Band
einmal oder zwey umbwunden/undwieder etwas trucknen lassen/darnach so löset
man einen Band auf/dargegen mit einer starcken Schnur in diekrüm hinab ge¬
bunden / Hernachmals so werden die schönsten/ dicksten/ lang/ feucht/ und Weisse-
stcnStauden herumb gewunden/aber man darff mit derselben nicht anziehen/
sondern daß muß zuvor mit der Schnur geschehen / dann wo die Schnur gelegen/
da muß hernach die Stauden liegen / damit nun/so muß allezeit mit der Schnur
nachgelassen/und hingegen mit der oder Stauden darauf gewunden wer,
den / wann es zu Ende gebracht / wird solches mit einem kleinen Aöltzlein befähi¬
get. Die Bund sollen von r. in zum grösten seyn/dann je dünner solche
zusammen gcbundm/je r^r-er ist sie/Hernachmals wird solche mit einen Messer
oben und unten schön gleich geschnitten. Die kleine !>' rs^menca von der
oder was sonsten überbleibet und abgehet / das kan unter die Meßwury gestossenwerden.

Erd-Crocodill/diemüssenvordemWurminWer-
^ muth gelegt und darin Verwahret werden/ so dieselben weiß / auch nicht wurm-»
stichigt/dümMgt oder verlegen rüchen / soseynd es die basten/dann wann sie alt
werden/fallen ilmen dieSchwäntz ab / und werden die Bäuch nur in dieArtzney
gebraucht welches das bäste ist.

e Ulpkur Sriteum, grau oderRoß-Schweffel / ist eine schlechte Uateriz, muß
'-'an gautzcn Stücken seyn/ oder an gantzen Boden. Dieser wird hierzu Land
gemacht.
(luipwir eitrinum) gelber Schweffel/wann er dünn von Röhren und gelb an
^sich selbst ist/auch wann man denselben in die Hand nimmt zu knacken pflegt
oderSchlägvon sichgibt/so ist er gut/kommt von Goßlar und aus Zßland. Za
?^eapoli bey dem Berg 8u!pKerooderLuikerowird viel Schweffel gemacht. In
den 8iciii!schen Inseln gibt es auch viel Schweffel. Aus Persien kommt viel
Schweffel in Ost-Indien.

(7 ?erm2ceti. Wohlrath kommt vom Wallfisch / der da schön weiß ist wie der
^Schnee/und nichtreuchtoder stinckt/der istder bäste. Denselben zu läutern/
wann erso in ganyen Tonnen nacherLübeckoderAmsterdamaus Norwegen an¬
kommt/wird also darmit umgegangen: Es werden dieTonnen mitten voneinan-
dergcschnitten unduntenam Boden 5.6. oder mehr Löchlein geboret/darnacher
dick ist/alsdann in ein ander Gefäß gesetzt und so an die Sonnen gestellt / dieselbe
wircken lassen/was nun unten davon laufst das ist Tran / doch so Fisch-Schmalß
noch viel darinnen schwimmt/ kan man ihn noch mehrer läutern/übers Kohlfeur
fttzenwarm werden und alsdann an einen kalten Ort gestehen lassen/so kan man
dann das Gestandene oben abnehmen und wieder an die Sonnenseßen/der dann
oben in demGefäß ist/mnß man so lang an der Sonnen wircken lassen/biß er weiß
wird / wann er noch unrein/muß man ihn wieder übers Kohlfeuer setzen und
schmältzen lassen/ alsdann durch ein Tuchzwinqen/wanner wieder gestanden/
mußerandie Sonnen gesetzet werden und so lang stehen lassen biß erweiß wird/
l'edoch muß er Wohl in acht genommen werden daß kein Regen darein fällt / sonst
hat man wieder Müh darmit / wann er dann weiß genug/so nimb ihn mit einem
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starckcn Löffel feit; von venGestandenen wo es weiß ist/ab/jeden Tag so vielals die
Sonnen gewircket haben wird/ und mehrers nicht Diese ölaceriz gibt auch
Anlaßhon dem Walfisch ein mehres zu gedencken. Nehmlich/der Walfisch hat
feine Gcburts-Gliedermnerhalb im Leib/wie der veiplim, und so er begierig
zurUnkeuschheit/henckt er aus/dann der Walfisch hat bielCaamen / also daß er
denselben zu Zeiten bon sich lasset/oder in den Laichen außgiesset/ das schwimmet
auf dem Wasser/ und das nennet man noch ^mkra, solche Mzcenüwird aufge-
samblet/und bey den^ar«.rmiltt<?nund Apotheckern zu befinden / solches wird
auch gesotten und mitsondernFleißzugericht,so heisst es hernach Lpermaceci oder
Lperma Lcci. DieApothecker können auch das Lpermaceti aus dem Walfisch
Hirn machen. Die Urfach waruurb die Gemachte innerhalb im Leib von der
Natur verordnet soll seyn / darmit sieihm nicht ymterlich / und bon dem Wasser
nicht erkaltet noch unfruchtbar darnach werden/ das gelbeSpermacen ist das ge¬
ringste. ^nno 1640. als ich noch bey der Handlung gedienet/ hatdasW z o.in

Groschen zu Leipzig gekostet ^.nno i66v. ists auf zo. in z6, Reichsthl.
kommen/das W. jetziger Zeit gilt es 16. Reichsthl. mehr und Weniger. ^Iber-
rv8 seyetim zienBuch derFischen/vondenWalfisch/daß sie langeZähn
haben/damit sie sich an die Felsen anheneken wann sie schlaffen wollen/ dann
nähern sichdie Fischer hinzu/und so ihnen möglich/ledigen oder schneiden sie ihme
die Haut ab vomVpeckam Schwank / in solche abgrledigteHaut ziehen siestar-
cke kräfftigeSeil/und an die Stein-Klippen hattangefässelt/auchmit eingeschla¬
genen Pfählen wohl befästiget/ dann baden sie ihre sondere Schlencteu darmitsie
thm grosse Stein gegen das Haupttreiben /darmit sie ihn erwecken/ so er dann er¬
wachet und hinweg wil/ so z,eheter ihm selber ein großStück Haut bon dem Leib
hinweg/kan abervon solchem Ort nicht weit kommen/ weitn er zu ohnmachtig ist/
wird er davon gantz schwach und krafftloß / und also gefangen. Äie Riemen so
manvon derHaut fchneidet/seynd starck und zehe/darumb werden sie gebrauchet
umb schwere Lasten damit aufzuwinden :ZuCöllen amRhein sotten solche Rie¬
men genugsam zu kauffen seyn / und setzet der daß dieses warhafftig ist.-
doUn ist der allergröstc Wallfisch unter allen Meerwundern/ das Weiblein von
diesem Geschlecht wird genannt. Übn' Ißland und über Norwegen/
auch weiter hinein biß zu den InselnSpiß-Bergen/alda werden die Walfische
gefangen/und bon denen kommet viel Oeöl/Talck und Fischtraan so zu uns ge¬
brach: wird. So groß nun der Walfisch ist/so hat er doch seinen Seir.d nehmlich
den Schwertfisch/ das Schwert davon der Fisch seinen Nahmen hat / ist so lang
als ein Mann/ist darbey einer Hand breit/unv hat an beyden Seiten Aäneken wie
Scbweimzälme.dieses Schwert stehet dem Fisch born an dem Kopff/so ibm
der Walfisch merckt/begibt er sich aufdie Höhe den Schwertfisch zu fangen/die¬
ser aber weichet auch nicht/sondern begiebet sich etwas tieffer / damit er unter ihm
dui <bschwimmen/!!nd mit besagtem zanckigten Schwertden Bauch durchschnci-
dei» kan/ damit ersich verblutet und endlich sterben muß. Äie M-zrerialiKea
haben gemeiniglich ein solches Schwert bon einem Schwertfisch oder Lcel?»
Meerstem-Fisiil'/Welcher ii i()cclcienr2lischenMeer gefangen wird /oder ttumor
das seynd grosse Meer-Krebs/oben in den Gewölben hangen.

Die Indianer in ?!oriäz fangen ihren Walfifchauf eine sondere Art/'lvie
^Verian meldet in seiner Beschreibung/ nehmlich daß ein einiger Indianer einen
Walfisch bezwingt und fängt / und geschiehet es aufsolche weiß: Der Indianer
rudert mit seinem Schifflein oder Nachen/auf des Walfisch Rucken/Hernach
springt er ibm geschwind aufdem Nacken/und schlägt ihm alsofort einen spitzigen
Pflock in die Naftn Löcher eines/scheusst also mit dem Fisch zuGrund/welcher
sich greulich stellet/ und gleichsam unsinnig ist / der Indianer aber sitzet best auf
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seinem Pftrd/ und schlägt ihm in das andere Nasenloch dergleichen Pfahl / dar-
durch wird dem Fisch der Athem genommen / springt hernach wieder in seinen
Nachen/und last das Seil weit genug schiessen biß der Walfisch verlobet und
Müde wird./ zeucht ihn also sachte an das Land/ alda er wegen seiner Ungeschick?
lichkeit bald liegend bleibt / und tod schlagen/ theilen ihn hernach in Stücken/
solch Fleisch wann es trocken wird / gibt schön Mchl / und wird Brod darauß
gebacken / welches sich lange Zeit halten kau. Mer^ns.p^A. 12.1z.

Die Holländer aber haben eine gantz andere Att/die Walfisch in Island/
und selbige Gegend zu sangen/davon ich folgende Nachricht hab/ mmlich diß
Jnnhalts:

finden sich sonderlich in der Nord-See zwischen d?ovz ^emdla und
kreeo Vz vicis wol 7. Art Walfisch deren wir doch mekr nit/als einen suchen und
nachstellen / als welcher uns wegen seiner Fettigkeit und Grösse am meinsten
Speck gibt/ und wegen feiner UngeschicklichkeitundTummigkcit am besten zu
fangen ist/ dann diß Tdier ist so ungeschickt als groß und starck es ist /der halbe
Leib ist fast das Haupt / bat kleine Aagen/inderGröß wie ein Pferd/der Apffet
ist nicht grösser als ein Erbs/die stehen ihme mitten im Leib/ die Ohren sind
aucb außwendig nur 2. kleine Löcher / so klein/daß man sie kaum finden / und
mit einem Strokalm darein kommen kan/inwendig deß Leibs sind sie weiter/
und wie sonst Ohren sormirt/hört gleichwohl damit sehr scharffund wol / oben
auff dem Leib hat er eine Röhre etwan eines Schuhes lang/ mit 2. Löchern/ wel¬
che wie Menschen Maßlöcher sich auffund zuthun können/ die man seine Rase
oder Lufftröhre nennen möchte/ wiewohl man nicht spüren kan daß Er Odem da¬
durch holet. Sein Racben oder Maul ist feiner Grösse halben erschrecklich: Et
kan denselben 4 -in 5 Klaffter weit aussperren/seine Lippen wägen ungefehr 6000.
Pfund/bat sonst keineZähne/ man weiß auch nicht wovon er lebt/oder so fett
Wird/die Balainen oder Walfisch-Beine smd seine Kieffen oder Hauptfedern/
die aber an ihme nicht/wie an unsern Fischen außwendig deß Leibs sich erzeigen
können/sondernseyn ihme inwendig deß Rachens an der Zahl 8oo. klein und
groß von 16. biß in z. Schuh lang/auf jeder Seiten die Helsste ,oben kommen
die breite Ende / unren aber die Schmale zusammen/die dicken Endestchen auß-
tvarts zu/und diefcharffe Ende einwärts/und darin ligtsemeZungtvieinei»
riem weichen Bette/von Haaren/tviean einem pferdsschwanß/da>.z itdasschars»
fe Ende/dieser Baleinen versehen ist/ und die der Zungen/ ein weiches Bette be»
reiten /damit sie nicht /als auf scharffen Schwertern sich verletze. Diese Zunge
jftungefäkr 18. Gchuh lang/und 10. breit/am Gewicht in 5ooo Pfund schwer/
wann sie auf dem Lande ligt/ kan kein man darüber bmkehen. Sein Gewehr
damit er sich schützet/ seynd seine Finnen oder Floß federn / und sein Schwank/
aufjeder Seiten/Hat er eine stloßfeder, Klaffter lang und j breit: seinSchtvantz
siehet ihm nicht wie unsern Zischen in die Lusst pcrpcnctrc^ariter. sondern über
zwerg/ wie an den Krebsen/im Schwimmen thut er denselben aufund zu/und
bewegt sich damit als ein Pfeil/dann er ist voller Mrvenund SpannAdem/daß
er damit grosse Krafft thun kan/und ist 27 Schuh breit oder lang/ und ij in 2
Schuh dick/am Gewicht in 4000 Pfund schwer. Derganße Zisch istgestqlt
wie unsere Küleköps/forn dick/und hinden dünne/also daß sein Schwantz auf
beeden Seiten deß Leibs weit überreichet/weil der Leib hinden so schmatist:
Das Weiblein ist orämane viel grösser/als das Männlein / gantz zu Wider an¬
dern Thieren/auch smd beede Geschlechter/nicht wie die andern Fisch/an dem
Rogen und Milcher/untersihieden/sondern haben ihre ^emdrs xeniraliz wie
die snimaka cerrcttris. ^lembrum virile,ist an dergestalt Wie eiv Ochsen Peseli
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i?in 14 Schuh lang/und so dick als 2.Spann umbgreiffen können; dasWeib-
lein trägt seine Jungen im Leib/wie lang/ist niemand beWust/bringt nur eins
auf einmahl / hat -.Memmen / wie eine Kuh oder Pferd/davon das Zunge
sauget wanns geworffen ist/ und folgt seiner Mutter überall im Wasser. Die
Grösse nun des gantzen Fisches / sonderlich das Weiblein/ist 8o. Schuk lang/
und über 8. Klaffter dick in die Runde/wann nun diß Wunderthier mit Ver¬
stand und Geschickligkeit des Leibs / bey seiner Stärcke begabt wäre/so würde«!
wirs wol unangefochtenlassen/und nur froh sein/daß es uns pzlül-en und mit
frieden liesse/ja / wir würden ihn eben so wenig anhaben können/als den Fin-
fisch/welcher länger als er/aber nicht so dick ist/oder als dem Schwerdfisch/wel¬
cher kaum 6 in 8 Schuh lang ist/dann so diel den ersten belangt/dörffen wir uns
an denselben gar nicht richten/ und müssen uns für denselben/auch aufden grossen
Schiffen fürchten / wann er unser innen werden solte; und wird beständig darfür
gehalten/daß er ein gantzes Schiff mit sich in den Grund ziehen/und alleswaser
antrifft/zertrennen würde; und so viel den kleinen Schwertfisch belangt/ob man
Wohl 5 in 6. Stund auß ?. und mehr LKzioupen mit ihmegefochten/derHoff-
nung daß man mit grosser Mühe und Lebensgefahr endlich ihn überwinden lind
tödtenwürde/fo hat man doch biß ausdiesen Tag noch nie keines mächtig werden
können/sondern alle Saite abhauen und von ihm ablassen musten, und ist dem¬
nach kein kleines Wunder/wer den Menschen so kühn gemacht bat/daß er an
ein so ungeheures Thier sich wagen dörffte/wann man sonderlich den Ort und
auch die Art und Weise betrachtet/wo / und wie man seiner mächtig wird/der
Ort seines Auffenthalts ist mehrentheils inNoordenbou 7y.bißin 8^ Grad/m
einem grundlosen Meer / da man auf 14O0. Klaffter keinen Grund findet/und
also kein Aucker werffen kan/da man wegen des immerwärenden Eises nichtwei¬
ter kommen kan/und da man allenthalben mit Eyß umbgeben/oder desselben mit
grossen Schrollen immerzu gewärtig ist / da hält er sich am memsten auf/und da
wird er am meisten gefangen. Er hat aber sonderlich -.Feinde zu fürchten/die
ihn beedeübermeistern und fällen können; dereineist der Schwertfisch/dessen ich
hieobenerwebnt hab/derselbe umbgibtihn wie dieFliegenim Sommer einKuh
oder Pferd / und wo er mit der Flucht sich nicht l'zl virc, und von ihm reisset/so ists
umb ihn geschehen/dann sie bekriegen ihn allein an seinem Schwantz/zwackenihn
denselben mit Stücken ab/unangesehen wiesehr er sich damit wehret und umb
sich schlägt / biß sie ihme denselben qantz abgezwackt/ seiner Stärcke dadurch be¬
raubet/und so gar getödtet haben/ dann kriechen sie ihme in den Mund/und fres,
sen ihm die Zunge auß dem Hals/Welche wie es scheinet/ihre Speiß und Wilpret
ist/damit ziehen sie davon/und lassen ihn tod liegen/dadurch er dann uns biswei¬
len obne Müh in die Händ kombt/und noch einmahl herhalten muß / denn was
jene nicht möchten/nemlichseinen Speck/das ist erst das jenige/was wir für¬
nehmlich suchen / bißweilen finden wir ihn streitend mit diesen seinen Feinden/
dann geben diese die Flucht/und wir tretten an ihre statt den Streit zu concilim-
ren und außzu führen/kommen wir aber an der See an einen Ort da die Schwert¬
fisch herumb schweben/da ist unser bleibens nicht/wol versichert / daß da kein
Walfisch anzutreffen ist/ sonsten würden sie ihn bald auffgespürt/und sich umb ihn
dersamlet haben. Ist aber gleich der Walfisch diesen seinen Feinden entrunnen/
oder garnicht in die Hand gekommen / so ist er doch für den Menschen nirgends
sicher/ welchealle Früling ungefähr umb den Anfang oderWttel Monats May
von allen Orthen als auß Franckreich / Enqeland / Dennemarck/wie auch auß
Holland/Seeland/Frießland/Gröningen/ N. mit gantzen Schiffs Armaden ge¬
gen ihm zu Feld ziehen: Äiese durchcreutzen die See an allen Orten / wie ein
Haussen Spuchund/ein jedweder Schiff für sich selbst auff gerachwol/biß sich
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einer Herfür thut / und sehen last/ dann man hat hie sonst keiner Spur zu folgen.
Folgt nun die Art und Weiß/tvie diß grausame Thier von den Menschen ai>
gefallen/bekriegt und tractirct wird/so bald man in einem grossen Schiff eines
Walfisches gewahr wird/ so fallen etlichevom Volck in LKatonpcn, (seynd klei¬
ne Rachen/deren iedweders Schiff?. bey sich hat) zu jedwedem Lkaloupcn
gehören 6.Menschen/i.Stierman/i. Hzl-pcrnier, i. Leinenschiesser/und z. die
keine Bedienung Haben/als daß sie rudern helffen/damit rudern sie aufoen Wal¬
fisch mit !v. Rudern und unterschiedlichen Waffen/der ^arp«nier aber ist der
einige der mit dem Fisch sich in den Kampf begibt/ dann wann derselbe ihn so
nakekombt^daßer ihm getraut zu treffen/so wirfft er ihm ein eisern Wurffpfeit
in feinen Leib/den man ein poen nennet/ist ein Pfeil mit 2. Widerhacken/
sonst 2. in z. Schuhe lang / daran ist ein Seil fest gemacht (welches wir ein

nennen / dicker als ein Daume) das andere ^nde dieses Seiles ligt in
Lkalcmpen , das übrige Seil aber welches in die 2OO. Klaffter lang ist/liegt in
einen fast ordentlich in bieRunde/umb die Wände / ferner m der Um poen steckt
ein langer Stiel von Holtz / umd des bessern Schwungs willen/damit man wei¬
ter und gerahter auf ihn zu werffen könne. Dieser Stecken steckt nur loß in der
Narpocn) und hat am andern Ende auch ein Schnur/die an der <2kia!oupcn
fest ist/ so bald nun der Walfischmit der ttarpocn getroffm ist/so begibt er sich
in die Tieffe/so gehet der Stiel auß der ttanpoene.sie aber diettarpoen bleibt
in ihm stecken/der l^yne-schiesser dann/und übrige Gesellen lassen die I-^ne, die
an der »arpoene fest ist / auf solche Weiß folgen/ wie man die Weinfasser in den
Keller last/ gehet doch mit solcher Schnelligkeit zu/ daß ein dicker Rauch davon
auffgehet/ und in eine Klamme außbricht/wann man nicht stetig mit Wasser lö¬
schet/ wann Er/ der Fisch nun tiefferg. hen will/als die I^nelang ist/ so kommen
die übrigen 2. dka ioupen mit ihren l./enen zu Hülff/ darumb dann das eine
Ende allezeit imRachen fertig ligt/daßmans aesct wind an einander festmachen
kan/anch muß der I./ne schiesser allezeit ein Mi sser bey sich ligen baben/ damit
cr/im Fall der Roth / wann es irgend hassten oder unrichtig werden wolte/das
Seil augenblicklich abhauen könne/und der Fisch Manschen und alles nicht ver-
sencke.

Ich 5ab zubor in Beschreibung des Orts berichtet/daß die See allda so
tieff ist /daß man auch auf i4Oo.Klafftcr keinen Grund finden kan; dann so Weit
hat mansvers"cht / und wer weiß wo derGmnd noch zufinden wäre wo man
noch tieffer forschen solre. WannnundrrFisch/ sotieffals er wolt/und der Ort
leidet sich hinab lassen könte / sowürde schwerlich einer gefangen werden können/
dann entweder würde der Fisch den Grund erreichen und loß wmcken / oder man
würde so viel !.> neu nicht nachführen können/ als man Vonnöthen hatte. Run
aber bats GOtt also versehm/daß er nach empfangener Wunde/ wie es scheinet/
nichtlang in Wasser bleiben kan/sondern wann er etwan 2.inZOo.Klaffttr hin¬
unter gefahren/so kombt er wieder herauf/und gibt durch die Lussttöhre/eine
solche Stimm von sich/daß mans auf eine Halbe oder gantze Meilwegs hören
kan/doch Vereine gibt ein grösser Geläut als derander.Wann er nun wiederher-
oben ist/ so fahren alle ^ Ltisloupen wieder auf ihn zu/und die l^yne daran der
Walfisch fest ist/weisst ihnen nun den Weg/Wo sie ihn suchen müssen/der nun
am ersten zuihmkommenkan/der schiesset ihm noch eine ttsrpocn indenLeib/
und diß gehet allerdings wieder zu/wie vor/wann er nun wieder heraus/und sie
das drittemal an ihn kommen / so geben sie ihm kein ttarpoen mehr/ sondern ha¬
ben alsdann andere Instrument die man Renten nennet/und seynd in Form Wie
Schweinspieß/deren haben sie zweyerley Wurfflensen / und Stoßlensen/die
Wurfflenfen seynd etwas länger/als die Nsrpocnen.werdmaber auf einerley
Weiß/wie die ttarxoenen gebraucht / ohne allein daß diese nicht in Leib steckenbleiben/
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bleiben/sondern jedesmahl wieder herauskommen/weil sie keinen Widerhacken
haben/und werden nur gebraucht den Fisch durch viel Wunden und Arbeit müde
zu machen/biß man mit der Stoßlensen an ihn kommen kan/ dann so lang Er
nochstarckist/darffmans sowohl nicht wagen/dieweil er jedesmahl/wann er ge¬
troffen/ und verletzt wird/mitseinem Schwantz und Finnen gewaltig umb sich
schlägt / wie ich bald melden werde/und was er in solcher funa antrifft / das muß
alles zu Trümmern und zu Stücken gehen/wann er aber so müde und etwas still
worden ist/daß sie mit der Stoßlensm an ihn kommen dörffen/so fahren sie da¬
mit in den Leib hinein/nicht allein in seinen Speck /Wie mit den vorigen Inttru-
mcnken, sondern gar durchs Fleisch und die Rippen/in den Leib hinein/biß sie no-
bilium parrium unam verletzen/unddißist dasZeichen daran sie es er mcrcken/
lvannnemlich auß seiner Lufftröhren das Blut mrauß kompt/wie ein Strom/in
grossen StückengeronnenBlut/wieein Sitzküsse/alsdannlassensievon ihm ab/
und dann fängtder Fisch erst an zu wüten und zu toben/daß die See wie ein Seiff-
tvaffer und lauter Schaum davon wird/bißer sich verwütet/ verlobet/und zu
tod geblutet hat.

Ich ßab zuvor erwchnet/ wann der Fisch seinen Fang hat/ daß er dann mit
feinem Schwantz und Finnen gewaltig von sich schlage /diß von sich schlagen aber/
ist ein Viel grösscrWerckals jemand aus soblosser Erzehlung ihm selbst einbilden
kan / dann wann er mit den Finnen / wieder sein Leib schlägt / das gibt einen
solchen Schall daß mans aus ein ^Meillvegs hören kan/wann er aber mit dem
Schwantz ins Wasser schlägt/das ist änderst nicht/als wann man ein grob groß
Stück Geschütz loß brennete/das Wüten und Toben deß Walfischs/tvie auch das
Fechten der Menschen /gibt so ein anmuhtig 5pe«-iscu!um,daß mans nicht satt
Wird anzuschauen. Ich habe von einem alten Mann welcher 2 5. Jahr nachein-
der als ein (üvmmencjeur und Qeneral über eine gantzeFlotta/diese Raißge-
than/unv selber auß seinem Munde gehört/ob ers gleich in diesergeraumenZeit/
offt undmanmgmahl gesehen / so habe er doch seinen Lust nicht genugsam büssen
nochErsättigungdißfalserlangen können; Er habe auch niemals so wohl und
ruhig geschlaffen /und so warm und weich gelegen/daß er nicht darumb ausge¬
standen/ausdas Schiffgestiegen und dieser Jagt/vom Ansang biß zum End zn
gesehen habe/ wann er sich nun von ihm selbsten außgewütethat/und tod ist /s»
machen sie alle z. Lkaloupen an ihm säst/ und rudern damit nach dem grossen
Schiffzu/und machen ihn da fest an/mit grossen Cabel/ eines Armsdick 1 roo.
Klaffter lang/biß sie ihn mit Gelegenheit und stäten Wetter entweiden können/
auch lassen sie ihn darumb desto lieber etliche Tag ligen/ auf daß sie so viel ge¬
mächlicher mit ihme umbgehen können / dann der todte Fisch kombt alle Tag hö¬
her ans Licht/und am drittenTag ist erso hoch alsdas Schiff/daß man gleiches
Tritts auß dem Schiff / auf ihn steigen kan; nehmen darnach ein groß lang
Schneidmesser/damit schneiden sie einen Riemen auß seinem Leib/so lang der
Fisch ist / und ziehen denselben in das Schiff/ und so einen nach dem andern:
Wann er auf der einen Seiten seinen Speck hergeben hat/so kehren sie ibn umb
und lassen die andere auch empor kommen. Wann wirihm nun alles seinesSpecks/
Zungen/Balanien und Schwantzes beraubet/so haben wir dasunserige dadon/ .
das Fleisch und übrige / das lassen wir treiben zu einer Speiß/entwederden Vö¬
geln/ oder den Beeren/welche an denen Orthen schneeweiß seynd/und vermit¬
tels der Eyßschrollen biß in 50 und 60. Meil von dem Land sich in die See bege¬
ben dörffen/ein jeder Rieme Speck wigt ungefehrin 2000. V.da eramdicksten/
ist er m 2. Schuhe dick/ denselben hackt man in viereckichte Stuck / das Hack¬
brett bringt der Fisch auch mit sich/und ist sein Schwantz/wie vorgedacht/doller
SpannAdern/ die haltenwol Wider/und verderben die Hackmesser nicht. Wann

nun
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nun der Speck also gekackt ist / so kochet man ihn in Spitz-Bergen oder in Mayer-
Eyland/weil er noch frisch ist zu Tran/dieFischeraberdie amLand nicht kochen
dörffen/thun diesen gehackten Speck in Fässer / und kochmdenselbenhie zu Land/
gibt aber nicht so lieblichen Tran / als der von frischen Speck kommt / dann der
frische Speck ist so lieblich und fuß/wie von einem Schwein / und können aus ei¬
nem Fisch Wohl/Wann er groß ist 7 so. (juzrrelcn Speck/und aus so viel Speck
l oo.c^uar-tel Tran gemacht werden. Als diese Fischerey anfänglichen gesucht
und erfunden ward/hat man sich alsobald umb Land bemühet/und Spitz-Bergen
entdecket/welches nunmehr biß auf 8o. xraäug Isrirucknis befallen / aber noch
nicht bekannt worden/obs ein Inlula oder ^erra conrincns ist / damals hat man
allein denen Fischen nachgetrachtet/ die man vom Land ab entdecken und sehen
konnen/abernichtgemeinetdaß man den Walfisch auch in derweiten See mach¬
tig werden und gemessen könne/und weil derWalfisch-Fang damals in einer Hand
war/und auch zimlicheRothdursstfii,gen/und was sie fingm/ihi en Gefallen nach
deneticirLn konmcii/hat man nicht Ul fach gehabt/ dem Werckweiterund bässer
nachzudencken. Demnach aber die gute Nahrung Männiglich in die Augen ge¬
stochen und der in fo viel versehen worden / daß zwischen
Nova Zemkk und ?rero va viäg niemand am Land kochen / noch auf IO. Meilen
beym Land fischen dörffte/ nicht aber das jemand in der See nicht fischen möge/so
Habens etliche gewagt und den Fischfang in der weiten wilden <See rcnrirer > und
nunmehr fo wohl angegangen/ als der Fischfang bey dem Land/Welches gleichwol
zu verwundern ist/weil man da kein Anckerwerffen kan/ sondern die ganße Zeit in
4. Monat lang für und für den Wind und Wellen folgen muß / weil auch das
Meer und Gewitter daselbst exrraorciinari ungestüm ist/aber am meinsten/weit
man für dem crschröcklichm Eyß sich ohne unterlaßzu befahren hat/ welches in
Norden und Wrstcn auch mitten im Sommer ( der dann nicht viel warmer ist/als
hie zu Land unser Winter) nimmermehr hinweg kommt / ohne das biDveiln ein
Eyßschrollen etliche Meil Wegs groß von den gefromen Meer ledig wjrd/und
in die See treibet/würde auch kaum fehlen können/daß nicht mit Wind mW Wel¬
len entweder ein solcher Eyßschrolle wider das Schiffoder das Schisswider das
Eyß getrieben werden folte/mit ungezweiffelten Untergang des ganßen Schisses/
und was darinnen ist: Wann es alda/wie bey uns alhie Tag und Nacht gebe/aber
diß ists/ daß die See-Fischerey nechst GOtt erhält/ daß es daselbst in 4. oder 5.
Monatkeine Nacht gibt/noch die Sonne bey hellen Wetter aus den Augen sich
Verlieret/also daß man durch cominuirllche Schildwach/ den Stiermann für den
ankommenden oder bevorstehendenEyß allezeit warnen/ und also dieser Gefahr
mit GOttentqchcnkan. Umb den halben September beginnet die Sonne sich
zu verlieren/und alsdann ist unser Bleibens da nicht länger/sondern da muss n die
Schiff ex Occeano xlsLiali sich hinweg machen. Spitz-Bergen ist gantz unbe-
tvobnet / Wegendes langwürigenEyses und Schnees/ dannwann wir im)unio
dahin kommen/seynd die hinterlassene Hütten noch gantz mit Schnee bedeckt/ daß
man keine sehen kan / sondern darüber hergehet / also daß man durch den Schnee
darzu gräbt und räumen muß/biß man hinein kommen kan /sobald nun der Schnee
gantz hinweg fchmeltzet / da offenbahren sich eine grosse MangeRehen/ welche
nichts änderst als nur Haut und Bein sind/ehe aber 2. oder z. Wochen verflossen/
haben sie mehr als drey Fingerdick Speck/ unangesehen in dem gantzenLand/so
Viel man weiß/ weder Laub oder Gras wächset / ohne daß an den Seelanden/ auf
den Klippen und auf den Eyßbergen hie und da Löffelkraut wachset/welches bey
uns die Lockleanz ist / also/ daß diß sonderlich äciicmeRehfleisch den unsern
gleich eine angenehme Erfrischung und HülffWider den Lcorkoc oder Scharbock
ist/und seynd diese Rehe gar zahm und scheuen dem Menschen chcht/tvann sie nicht
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qejaqet werden / sondern kommen zu den Menschen / und wann man unter sie ge-
schossen/lauffen sie zwar ein wenig weg/kehren aber bald wieder umb/und wollen
sehen /wo ihre Gesellen blieben seynd / dahero man derselben wohl 40 biß 50 m ei,
ner Stund fällen kan. In den KiLvieren und Bayengibts unterfchiedeneSor-
ten Fisch/wie auch eine grosse Ouanrität von Enden und Gänsen/alles den Men¬
schen zurErquickung, Einsmals hat man es gewaget und sieben Männer auf
Spiß'Berqen bleiben und über wintern lassen / eins theils zu erforschen ob Man
daftlbst außtauren/anders theils ob man durch den Fischfang/ oder sonsten erhal¬
tene ?olreMon der Lampen, besondern Dienst leisten könnte: Diese nun sind
gar fleissig auf die Jagt außgangen / haben Beeren Zisch und was sie gekunut
gefangen/ undseynd also allesampt leben blieben. Daß darauf folgende )abr
hat ma-? wieder Sieben daftlbst über wintern lassen / aberdiefesind alle an den
Scorborgestorben/vermuthlichallein darumb / daßsiesich nicht/wie jene tapsser
genug geübt und bewegt/ sondern dasGeblüth haben erstarren lassen/ welches
ihnen dann wie gemeldt allen ii iszesampt den Tod gebracht hat.

Wie /Ubcrkus in seinem Thier-Buch und Minsterm in seiner
die Walfische beschreiben ; werden solche von ihnen viel grösser

und ungeheurer dargestellt/auch wohl unglaubliche jedoch warhafftige Dinge
bezeugen/ich lasseesaberbey diesem bewenden/waszuvorinHollandischcr/anjetzo
aber von mir in Teutscher Sprach zu finden ist.

Aus Jßland kommen Stockfisch/Plateiß/undHering/ingleichen auch
ausNorwegen kommen die Stockfisch/ diese nun muß man sangen im Ienner/
lvann esuoch kalt ist/dann man dörret sie mit Kalt an derLufft/nnd nicht mit Hitz/
dann wann sie nicbt mir grosser Kält gedörret werden / bleiben sie weich uNd zer¬
fallen daß man sie nicht heraus bringen kan. Wiewohl die Stockfisch nicht zu
den ^reri^lcn gehören/so geschiehet doch darmit grosse Handlung / ingleichen
aüchm'rmcbr andern Wahren und sonderlich mitPeltzwerck/ dann weit hinter
Schwe" >.n m dem Land daß man Zizrmjzm nennet/ist ein Wald 80. Meiln lang/
de ! nanL'an 'sruck nennet / in demselben finden sich allerhand wilde THier/ als
^ob '.u/Mc'ry ^r/Hermlein/Grauveh/Bleber/Laset/Luxen/Ottern und Beern/
dabere kommen die köstlichenPeltzwerckoder Peltzsell : ^.rmcUni seynd Eich-
horn-Bäla/^Kecre seynd Kröpis.

(?ei5t^CU/Diese sollen schwartz und nicht angelauffen seyn / sofern aber solche
angelauffen/müssen sie mit einem frischen Wasser oder Bier in einem reinen Sack
gefchcuret und zurecht gebracht werden/des Winters sollen sie an einem reinen
truckenen Ort/des Sommers aber an einem feuchten Ort und sonderlich im Kel¬
ler gehalten werden/solche kommen aus Egypten/^yriaund Alexandria.

ölixa seynd schwache Brust Beerlein.

(?t(^t1lOl/grün/gelbweiß und roch. Alle Sorten seynd in Amsterdam und
Hamburg am bäsieu zu haben.

6chtV^M!Atlt/Meerjchwammen/Badschwammen/Lpongiae
wachsen am Meer -Gestad in Italia/und kommen von Venedig. Die Schwam¬
men werden sorcirr gar Groß/Mittel-Groß/Mittel/Mittel-Klein/ ^in/gar
Mm/die Grossen werden zum Baden / und die Kleinen zu andern Sachen
gebrauchet. ,
^(htN6(?/dessen ist zweyerley / Portoportischeristder bäste / das Malgisch
istgeringer. Der Portoportische hat einen lieblichen Geruch/und röthlich jedoch

wenig
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wenig Stengel aber viel Kern/so er schön grümicht/nicht duMpfigt oder schwartz/
so ist cr gut. Malgisch Guth hat vielmehr Stengel und ist weiß / darumb ist et
üuch nicht so gut.

t^kric-nm <?»ruc!ium , Seiden - Wolligt Seiden-Häußl? in oder ungefaßte
^Seiden. LomK^x wird eii? Seidenwurm genannt/welcher die köstliche Sei»
den spinnet / davon man in Orientalischen Landen viel hält. In ^62 bauen sie
ihre bester von Koch und Launen gar vest/in welcher dieser Wurm die beiden
fvinnct. Der Seidel Wurm wird auch genannt / und ernehret sich
von ü)?aulbeer- Blättern. Weiß lind gelbe Färb ist natürlich gesponnen / die
andern Farben werden gefärbet. Der Seiden - Wurm spinnet sich selbst eil»
Haußlein/darinnen er sitz t/verwandelt sich voneinem Wurm in eine andere Ge¬
stallt/ gleichwie ein überlegt Ey / und aus vem Ey ein fliegend Thierlein wie ein
Pfeiffbolter gestalt/Wannsich solche Pfeiffkolterin z. Tag lang mitein-mderv.r?
mischen oder paarcn/so stcrbm alle Mmmlein/ so man aber die Wewlcin aufein
weiß leinen Tuch oder Schreib-Pappn»setzt/ so legen sie Eyer / oder lassen ihren
Saamen darauf fallen/in f.,st grosser Mänge/darnach so sterben sie auch/solches
Tuck muß an kein frostig Ort gelegt Werden/daß dieft Eyer nicht erfriere«, / oder
von Kalt schaden nehmen. Wann es nun gegen dem Sommer gebet so wird die»
ser Saamen an die warme Sonne gelegt/ aus welchen Saamen oder Eyern wie¬
der Seiden WürMlein w ichf.n / dieselb' jverden gleichfals MitMaulbeeren ge-
speis t/und spinnen auch Seiden w!5 ihre ^or Eltern. Davon sie nun die Sci^
den spinnen / dch haben sie innerkalb im Leib, und zeucht es sorne zum Maul her-
auß. seyn > Sommer-Nögel/PfeiifholteroderMoleken. Wann
nundieBalchlein voll Seiden nicht Schaben-operWurmfrassigseynd/so seyud
sie gut.

Äl'ese ^zscrlz gibt?lnlaßzn der Seiden/wiewM solche nicht zu den .^^3-
cerialen gehöret/weiln aber damit gross Handlung geschiehet / nehme ich AnUß
davon m«ch zu gedencken 8ericU8, Lerica, Lsricum Seiden/davon e5 den
?Zahmen hat 3ere5 seynd Völcker in ^jlia'icabey WUchen erstmals die
Seiden gemacht wordm/ und diese seynd auch Die Erfinder gewesen )n Lki-
na öderer,!, in der Provintz Xanmrixist Unter andern Zruchtbm ketten/ auch die¬
se / dußdie Seiden aldani 1 t von den gemeinen zahmen Seiven-Würmen / son¬
dern von den andern Wilden / so denRaupen nicht ungleich/an den Bäu¬
men/in offnen Felde gesponnen Wird / indem sie eine dünne Feuchtigkeit aus den
Mäulern lassen daraus la:igeFä?cn gezogmund an die Zweige gchäfftet wer¬
den ; Diese Seiden ist weiß mW aläichend wie Si ber/dann sie hänget wie S pin-
nenwebeai-, den Pä imen und Büschen/wovon sie die Einwohner absamblenund
Seiden Zeug daraus n^chen- In Lumucr» wird auch viel S iden gemacht.
In ^iroinia in West-Indien oder America wächst diel Seiden Gras/gleichwie
in Teutschlaiid der Flachs/haben aber doch darb y vi>l Seiden Wünnc und
MtMlbccr Baume von welchen Blättern sie erkalten Werden. Hie Spanm-
sche Handlung ist in (Zranzcz dpe Seiden dasprincipzlcst^ und wird inzimlichek
<^u3ncirec verkausst/dann dieselbe so allda gemalt wird / ist die baste davon Man
zusagen weiß. Hie Zeitzum Einkaufen ist im Iulio bißM Aagusti/dahin
kommen die Pottugiefeiv C^stilianer/ Floridanerundvi l Genueser/von denen
Orten seynd stats ka^orcn allda/ die Sammet / Damast/ A l.'ß/Taffet/Neh-
und Flith-Sciden machen lassen/also daß auchMH-UndRohe-Seiden/wie
auch Seiden-Gewand / meist' «theils in Spannten und andereO-t wie auch in
Italia verführet wird. Die Tastilianer tragen meist lauter seidene Strümpff«
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Das Gewicht in Qranma und darbey manFleisch/Fisch/ Holtzund
Kohlen pflegtzuverkauffen/ist52. Untzpr. i.W.daskleine Gewicht aberdarbey
man Specerey/Zucker/Mchl/Oekl und anders zu wagen pflegt ist 16. Unkpr.
1. W.seynd alteMolsch'KischUntztkut i8j.pr. i.W. DasGewichtinQranz-
nara, Sivilia.^nckLluüz und ganßLaiiills dergleichen Maaß und Eln seynd
fast gleich/ ausser das Gewicht von der Seiden thut i8^.Üntz 1. tL.Beyallen
Wahren so Tara HMn/wird 4. peco. abgeschlagen/aber an Zucker nur -j.pcro.
Zu LsUs ^zl^z 12. Meil von 8iviUa ist von allen Wahren mehrers Verschluß
als in StVllla/dsm'. solches eine offene Meer-Pfort ist / es kommt auch vielmehr
Volck dahin/als in Kviliz / allda zu Lsiis M.2U5 gehet die Müntz gleichivie in
Livilia und gantz ^nckoioliz, haben auch einerley Elen/darbey Seiden/Wollen
und Leinen-Gewandverkaufft tvird. In 8icilian,schen gibt es auch viel Seiden.
ZuLollonien in Italia wird auch viel Seiden verkaufst von allerband Farben/
und ist i. W.alida/m-Ulm 2s»5och. Von dar ausItalia gehen soicheheraus
auf Augspurg/Mmberg/ Frfurt und Antorff/Z?. alda zuAntorff wird viel
Bruckischer Atlaß aus Lo!c»Znischer Seiden gemacht. Venus verkaufft auch
viel Seiden-Gewand/alles bey denPalmen/allein dm Tastet nach demGewicht.
Ail Qcnk in Lovo^en wird gemacht viel Seiden-Zeug / Damast/ Carmisin/
Sammet/Taffetund dergleichen. In der Tartarey bey dem grossen LKsm ist
cm Überfluß an Seiden, Lamtzzlu liegt mitten in der grossen landschafft Lacs/
in derTartarey wird auch viel Seiden-Zeug getragen. Aus Italia kommt die
meiste Seiden in Teutschland/undsonderlich von nachfolgenden Farben. Als:

Olon, Farben.
<!c»Ic>l-i orcllnari. gemeineFarben.
dolc»-! LZuarcii o forti. hohe Farben.

^rgemin oder?r2celc!iz»Silberfarb.
. Lassurblau.

Color ^nZelico, Lavendelblau.
^r^enrino, Aschgrau.
Latte! oder OranZL) Goldfarb.
Liancka, Weiß.
Llcumoran, Blemoran.
warmes, n, Carmesin.
^avellino, Haarfarb.
LeZzäon, Scladon.
lüanaw, Himmelblau.
<^arcZto Lk^rlc», ^iechtblau.
eolor ä' Leäro. Citronen-Farb.
Lolombinc». Columbin.
Oolor äi Larolle. Kirschbraun,
eremesmo, gut Cremesin.
<üolc»r c!i l)iamanr, Diamant-Farb»
krstetco, Silber-Farb,
tirznaco > Granat.
Oizllc» )Gelb.
eiallocarKo, Hochgelb.
(Ziallo ^ eoüeur, Liechtgelbch
(iizllo .Strohgelb.

, Isabella-Farb.
Incai-nälnv tpZZnz rolato. Spannisch 5eib-Farb.
Incarnzciino , Früh-oder Nackra'Zarb.

In car-



In L2iN2c oderLZUZl'äo, ieibfalb.
Loloi- 6i^ilcio v^e! Ivlutckw, Museus oderMuscat-Farb»
t^oreilc) > Veilbtaun.
Marino > Meergrün.
I^exro vel >Zer». Schwache Färb.
I^cczi-2, MccraFarb.
<üolor ci' Olivo. Oliven-Färb-
<2olc>r ä' oio, Goldgelb.
kcl-seßkiino iPfirsingblÜh.
(Ivlor ci' ?<5rl-i.Perl(vFarb.
kolkllo > Psstcll-Farb.
I^ollc», Roch.
Kt^so attv^remeünoiRdth aufEreüiesin.
KoQtc», Rößlcin roth.
(>c>Ic)t 6ie K.L. Königsfarb.
dolor äi Aote.Rdsenfarb»
Svllerina, Schwefelgelb oderOialciv svi kerlns.
Scarlaro, Scharlag oder Granaten-Farb.
I'anni, Mannet-
l^n^min, Tttstamin-Farb.
1"urcI,in»Blau.
I' urckinc» , Hochblau»
?urckino ^ Lolor, gemein ^LlaU» ^
Vercle.Gnm.
Vercte , Meergrün.
Vercis (Zaio. Sittiggrün.
Vercione vel vercle Scuro tdunckcl Stahlgrün oder Sammet

Seiden.
Ver6e vräinar-o, Graßgrün oder gemein Grün.
Vercie ML2V oder T Lolor, grün T Färb.
Veräelmo, Sittig oderPappagabgrün.

, Vercle Llri^ro. ^iechtgrün.

Sonsten haben die Alten Deutschen auch ihre OpiniQNes und Meinung
gehabt/und den Farben gewisse Eigenschafftenzugeeignet/alsnehmlichen:

Außlegung etlicher der Fürnehmsten Farben/neben bey¬
gefügten Ursachen.

IVeiß/diese Färb ist bor Alters jederzeit für Keusch/ Rein und Aufrecht
gehalten worden / ohne zweiffelihrer habenden Eigenschafft halber/ und daß man
an derselben mehr und eher/als an keiner andemFarb einen Mackel oder Flecken
spüren und sehen kan/derowegen man solcheFarbauch deutet ausdie jenigen wel¬
che sich schön und weiß machen wollen/auch niemaln einigen Mackel oder Flecken
bey sich befunden/da doch wann sie in weiß solten gekleidet gehen/man gewiß
mehr Mackel und Fleckenan ihnen sehen und spüren wird/als sie bey sich selbst ab¬
nehmen könnten/dann offt-wohl in einem weissen Gemüth einschwartzundfal-
schesHertzsteckenkan/derohalben mandieseFarbauch auf dieLiebe deutm kan/
weiln es bißweiln wanckelmüthigdarinnen zugehet / darumb dieweisseFärb für
aufrecht/keusch/rein und ohne Mackel gehalten werden und seyn soll.

Gcbrvary/ diese ist unter allen Farben die dunckelste/ derowegeu auch
solche fast in dergantzen Welt von den traurigen Personen gebraucht wird/damit
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du trüben und tunckeln Gedancken ihres Gemüths an den Tag zu geben/ wird
derokalbenbillich für öffentliche Kiag gehalten.

GmsMttN/diese Färb ist alt/jedoch wird solche meistens Jährlich in den
Frühling neu: vann wann was in die Erden gejahct wird/und man noch zwischen
Korcht und Hoffnung schwebet ob solches seinen Wachsthumd erlangen werde/
unv sihct man immerfort ob es nicht bald zu grünen anfangen will / beginnet es zu
grünen/so hoffet man schon daß e? auch blühen und fortkommen werde; deswe¬
gen dieser Färb nicht unbillich die Hoffnung zugeeignetwird.

Dunckelgrän/ ist etwas dunckler dann Grasgrün / und wird gleichsam
für eine todte Färb gcachtet/dann die jenigen Blätter oder Aest/deren Baum zum
Gorn verglichen werden an welchen keine Frucht zu hoffen ist/die haben eine solche
Farb/derowegen sle nicht unrecht für todte Hoffnung gehalten wird.

ZlValdgrüN/hütden Nahmen von dem Meer bekommen / welches / wann
der Himmel trüb/von weiten anzusehen/ wird fast der Färb/ wie es etliche Meer¬
grün nennen; Dieses scheinet nun/daß man sich bey trüben Himmel Veränderung
des Gcwitterszu befahren hat/für das ander weiß ich nichts unbestandigers auf
der gantzen Erden als das Glück und dann hernach das Meer/sintemal es keinen
cinkigcn Menschen der darauffifcheteine bleibende Statt gibt.Fürs dritte ist die¬
se Färb so gar nicht beständig/dann sie sich von der Lufft/will gefchweigen von der
Sonnen verliekret/wirdalso der Einfältigen Meinungnach gesprochen/man sol-
tc sie für Unbeständigkeit/oder für Vermessenheitaußlegen und halten.

Ohne fernere Weitläufigkeit etwas kürtzer zu begreiffen.
Haarfarb/ Gedult/HeimlichLeiden.
Meerfarb/ Scheiden/ungründlicheLieb/
Äkegel oderBohmn-Farb/ cori6cm. ich binübelzu frieden.
Veilbraun/ Verschwiegene Pein.
Leberfarb/ Betrübt.
Aschenfarb/ heimliche Klag.
Silberfarb/ Widerwärtigkeit oder verlassen von

Freunden.
Liecht oder bleich Aschenfarb/ verborgene Lieb.
Grau/ Unglück.
Sfefferqestossene Färb/ Unwürvigkeit.
Zimmetgestossene Zarb/ Ungedultig.

^üffelfarb/ Unleydlich.
Königsfarb/ Empfindlich.
Leibfarb/ Schmertzen.
Roth/ brennende Lieb.
Schweffelfarb/ Verdruß/Untreu»
Gold färb/ Schabab.
Dfirsingblaufarb/ Einsamkeit.
Bleichgoldfarb/ unmügliches Begehren.
?jzrtoli-^arb/ Betrogen/
Aieqelfarb/ Unbeständigkeit.
Gelb/ Lonrent.
Blau/ Cyfer.
Himmelfarb/ hohe Gedancken.
Sittiggrün/ neue Lieb.
Keuerfarb/ . Zweifflung oder Leichtsinnig.

Lißfarb/



Aß färb/ Ungedult.
Xotellera Färb/ Vorbietung.
Gelb so gar bleich/ übelangewandte Lieb.
Rosenfarb/ Zlachvöllige Lieb.
Dunckel Ziegelfarb/ Untreusamkeit.
Liechtveilbraun/ Vergnügung derGedanckett»
Bleich Leibsarb/ Argwohn.
Weixelbraun/ Äweiffelung.
Liecht Tannetsarb/ BetrüglichkeitderLieb.
Bleich ^aventelfarb/ Unfried in der iieb.
Dunckelrotk/ derlohrene Hoffnung.
Bleich Weixelbraun/ Bitterkeit der Lieb.
Sinmveileoderlsabelle.Farb/verborgenes Mitleiden.
Tadendelblaufarb/ Versaümung.
Strohfarb/ Verdruß.
Bleichroth/ Es stehet übel.
Geriebene Saffranfarb/ Du muft bleiben.

Und biß daher der Mm Bedeutung und Außlegung
der Farben.

wird von Creutzbeern gemacht.

Parißrottz.

Schmalta Bergascha /sobonSchmaltaksmmt.AspM oder Ju¬
den Z?ech/der fein blaulicht sihet/ ist gerecht.

5 ^ ? 0.

ler Orten Seifen gemacht. Sonderlich istauchAschen in ÖMünd unterschie¬
dener Art: Blau hartundtrucken ist derbäste / Beernklauist derbästeBrannt/
danndieCroniftinchtsogut. Die Färberin qantz Holland brauchen allermeist
den rauken jAschen / so seynd auch noch zwey Brannt zu Haljnekam und Herm-
Knxisch Aschen. Es ist aber von allen diesen Wahren / Vorleser Gegend in
Holland zu fubren/schlechttrProvit/weil es überführet mit derMäng. Aschen
wird zit Danßiq auchjgekiufft / und in Tonnen überbracht / dann zu Amsterdam
viel Aschen verbrauchetwird/weiln es viel Seiffeusteder alda gibt/ welchealle
Mvache Seifen machen.

^uccU8 . ist ein Sasft von Aepffeln eines
j^EgYptischenBaums.

^ptt(^i)/desfen kommt eine grosse Mänge äus Latsvis in Ost-Indien/
(wird Holland genannt:) VonderSpecettyistzur Gnüge in diesem
Werck gehandelt worden / wann man solches nur nach dem ^ipkslzem recht
durchgehet.

GSHMELTA-GLAS.
Chmeltz-glas oder dieses ist von allerhand Farben von Venedig

>aus der Insel ^.urano zu haben / allda die schönsten/ künstlichsten und zier¬
lichsten
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llWen Crystallinen Glaser geblasen wer den. Allhier muß ich auch ein/^r^
offenbahren / dieweiln es Liebhaber gibt/die mehr don einem schön-geschnittenen

welches daher den Ursprung hat/dieweiln kein Glas ohne Zusatz des Sattzes
kan gemachet werden. Run solche rare und schöngeschnitteneGläser werden
seltengebrauchet/derentwegenbeisset sich das Galtz endlichen durch das Glas/
davon einige Flecken entspringen/ derohalben soll ein solcher Liebhaber der Glaser
bedacht seyn/aus das wenigste alle halbe Zahr/ sie werden gebrauchet oder nicht/
mit frischen Saltzwasser dieselben außwaschen lassen / so! werden sie keinen
Schaden noch Flecken bekommen: Dann sich deßwegen nicht zu verwundern/
Weiln dasSaltzdergestallt eine lebendigeren durch das Glas dringen thut/
daß also das Lebendige hierinnen in den Todten unsichtbarverborgen ist. Algier
aber muß ich noch ein Geheimniß an Tag geben/daß auch der Tod m einem todten
Detail stecken kan. Es hat sich zugetragen daß ^nno, 618. da die Mannsfel¬
dische krmee allhievor der Stadt vorbey marckirc, da hat eine Ehrliche Vür-
gers -Frau unterihrer Garten -Thür solchen rarck der ^rmec zugesehen/unter
andernauchcine SolvatenFrau geritten kam/welche nicht allein hochschwanger
gewesen/sondern auch noch ein kleines Kind bey sich aus dem Pferd sitzen gehabt/
da die Bürgers Frau mit diesenWorten anfing: Ach lieber GOtt! iörLeuth
habt weder Tag und Nacht Ruhe/ und bringet doch eure Kinder lebendig fort/
da ich michdoch aufsbaste fürsche und kan keinKindzu rechterZeit aufdie Welt
bringen/welches die Soldaten Frau Wohl angehört/ und ihr zur Antwort geben/
Frau/ihr traget was an euren Leib /darinnen eines gestorben / damit ist die Sol¬
daten Frau ihren Weg fort geritten / die Bürgers Frau aber dencket diesen Wor¬
ten nach/ und lässet ihr gantz neue Kleider machen /der Meinung/ es solteetwan
ins künfftige bässermit ihr gehen: aber da sie wieder schwanger/und das Kind fast
wieder aufdie Kalfft gebracht/geschahe ihr eben/wie zuvorn etliche mahl/daß ihr
das Kind abgieng/ hielte also der Soldaten Frauen Worte nicht warhafftig;
Endlichaber besinnet sie sich daß sieeinenRing an ihrem Finger'getragen/Welcher
ihrer Frau Mutter Seel. nach ihrem Todt von dem Finger abgezogen worden/
und ihr in der Erbschafft zugefallen/diesen Ring nun lässet sie auch umbschmäl-
tzen /da solches geschehen / hatsie nechst GOttes HülffSöhne und Töchter !ur
Welt gebracht/welche biß Dato noch im Leben und lviederKmder gezeugt haben'
Also ist (wie ich zuvor gedacht/ das Lebendige in den Toden) hier aber der Todt
in den Todten stecken und wircken kan. Run könnte ich wohl ein mehrers von
solcher raren gedencken und anführen daß in der Raturverborgen ist/ aber ich
gienge in dieser rarcri zu weit dann solches ein anders Buch erfordert / welches
sich hierzu nicht vergleichet.

7.

^marincli. saure Datteln/die müssen gantz sckwartz/mit Kem
und kleinen langen Fasen vermischet seyn/es muß auchlseyn durch¬
sichtig/wann aber solche ein wenig abgerissen zu feben/und daß sot?
che ein wenig fett darbey anzugreiffen seyn/ so seyn sie gut. Äicft
wachsen in derInsel ^taclz^alcar so auch St. Lorcntz gen?
wird. Aussolchen Tamarinden-Bäumen halten sich a'lerkand

Meer-
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Meer-Katzen auf Bey der Stadt Surarca, welche Stadt liegt in der Provintz
Qutsraca an einem Indianischen Fluß/allda es viel Tamarinden Bäume gibt:
Ingleichen gibt es auch viel in Lumacraundsava, in O^Ion, in und in
der Insel ^nnakon so ungefähr so.Meilvon dem besten Land ^Krica liegt/ da
gibt es auch viel Tamirinden und Indianische Ruß-Bäum.

^ 8 () I.18. braun Tuch also gefärbt / wann solches eine schöne bo-
he rothe Färb hat/so ist es gut/wo nicht/ so ist die Färb verblichen/ und eine

Vermuthung daß es alt ist/es wird auch genannt rothe Farb-Flecken/kommt
aus Spanmen / und wird aus den Kermes-Körnern/ allwo der Lonte^io
^.Ilcermes gemacht wird/gefärbet.

rotherStiRax. Viäe Storax/Wo solcher herkommt/istallda
^ schon erklärt: So der'rimi^na starck und wohlreucht/ist es ein Anzeigen

daß er nicht alt / und noch viel iLDasst hat / es wird auch sonst genannt / schwaryer
Weyrauch.

Terpentin oder Glaritth.

^xrra . versiegelte Erden oder Schtesische Erden. Man hat auch
^ ^crra Lrizis von ^triga/1'el-r^ k-re^is, l'erra Laracenica, I'erral.cm-

nia.l'erraSionata undl^erra Lacra. In Virginia M auch eine Erden so die
Wilden Einwohner Wapeyh nennen / so der versigeltcn Erden gleich und gar ahn¬
lich/dann wann solche von dem Zusatz geläutert wird / ist sie eben der Krafftund
Würckung/oder ehekrafftiger/von unsernLeib-und Wund Aertzten erfunden wor¬
den/die Einwohner brauchen solche Erden gar starck/ Geschwähr und Wunden
damit zu heylen. Diese Erden findet man an etlichen Orten mgrossen Überfluß/
bißweiln auch von der Färb blau. In Teutschland aber ist solche zuhaben/ von
Farben/Weiß/Roth Blau und Gelb.

I weisser Weinstein / oder ??ränckischcr Weinstein/
^ wann solcher fein grob und weiß / nickt viel kleines Puder oder Pulver hat/

so ist er gut/sein Ursprung ist von Wemhäffcn/so sich inwendig in das Faß an¬
hänget/er wird auch genannt i-apis Vjnum genannt. Oberländifther Weinstein
vonSchaafhausen/Lindauund Schiller der istwciß und röthlicht. Der gar
Rothe aber/wann derselbe auch grob und nicht viel Kleines oder Staub hat/
so ist er gut.

R. K I 'Z7 Kni, kleilana , kraZmentz. Mrieralis. dieses kommt aus dem
^ Bergwerck. I'urlzir «.asura kommt her von gantzen Stücken/wan^dassel¬

be pollittund außgcschnitten wird / soistdaskasura der Kern / dei; inwendig ist/
als das R.alura ^urbir. I^urb ic kommt auch aus China.

^s-lk.ocliisci 6c V^pcra oder Vypera Marina/ist eineOtter oder Meer-Natter/
L. seynd eigentlich kleine Kischlein nicht über Elen lang/diese haben cm klein

scharffes Hörnlein / oben in der Mitte der Stirnen / wen sie dar mit beschädigen
oder berühren/ der muß sterben/ darumb so die Fischer diesen Fisch fangen/pflegen
sie ihn alsobald den Kopffabzuhauen/undin den Sand zU vergraben/das übrige
dienet dem Menschen zur Speiß und Nahrung. Eine andere Art V^pera aber
welche fast von allen Gelahrten eine Ratter verteutschet/ ist eine schädliche / boß«

O hasttige/
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hafftige/vergiffteArtder Schlangen! Diese Schlangen ist in der Mitte des Lei¬
bes rahn und geschmeidig/aber forne und binden etwas dicker / sie haben auch ei¬
nen rahnen und spitzigen Kopss/ vieler scharffen Zähnen/derer 4. solche Zahn das
Männlein forne im Maul als oben zwey und unten zwey / welche qerad gegen ein¬
ander stehen /aber das Weiblein hat viel mehr Zahn / darumbmag man aus demBiß oder Beschädigung dieser Schlangen bald und leichtlich mercken/ ob es ein
Weiblein oder Männkin gewesen / welches solchen Biß gethan hat. Alle Ge¬
schlecht der Schlangen/empsahen am ersten Eyer/auswelchenhernachdieJun¬
gen außschtieffen / außgenommen die V^per-Schlangen sollen ein lebendiges
Thierlein gebäkren / welches seines gleichen / darum er auch Vypers genannt
wird/ yuoä vivum psrlZf animal. Wann die V/per-Schlangen einen gebis¬
sen oder beschädigt hat/sollen gemeiniglich böse Zufälle folgen/nehmlich in der er¬
ste fleusset aus solchen Sächden / er sey von vielen oder wenig Zähnen geschehen/
hikigerund wässerigerEyter/auch biß aufdasBlut/inderErsteist er lvasserig/dan
sehr schleumig/dann verwandelt er sich zu grünet Karb/ zu letzt aber aber wird er
gargifftig/schädlichundtödtlicherFarb/esistauch grosser Schmertzen und UN-
leidlicher Wehthum darbey/ tvelcher hin unv wieder durch alle Glieder laufft.
»Die Schädigung da der Biß-gescheben ist/laussenauchkeffrigaus/undgeschwel¬
ten sehr/MlthesstlgerHltzund Rothe; springen auch darbey viel hitzige Blät¬
terlein dürausauf/ alstvann sich einermit ffeuer oder heissen Wasser verbrannt
hätte/es stechtet auch solcher Schaden breit umbsich /und wird Mißlicher grü¬
nerund gelberFarb. ÄerBeschadigtewird auch sehr und hefflig angefochten
Mit innerlicher Hiß und Entzündung der Nieren/ Glieder und Eingeweyds / der
ganKe Aib wird auch ausserhalb roth und erkiyt/ und bricht ihm darbey der kalte
Angst-Schweiß aus: die Leibliche Karb verlieret er und wird gantz bleich und
Todt -Farb/ das Haupt zittert und schlottert mit hesstigm Schwindel und Um-
lauffen für den Augen/er keuchet sehr und Memet mit Angst undBeschwernüß/
er unwillet und bricht sich/oben hinaus mithesstigenHetschenundKlucbtzen/und
fallen einem solchenMenschen grosseOhnmachten undSchlvachheiten zu/auch ss
gar daß ein solcher Beschädigter/der von einer V^per Schlangen gebissen wor¬
den/gemeiniglich vor dem dritten Tag stirbt/ wiewohl essich aüch zu Zeiten ver¬
ziehet biß auf den siebenden Tag: jedoch Muß ein solcher Mensch sein Leben dar¬
über einbüssen. Der Patg sovon einer Vyper-Schlangen gestreisst / istin der
Artzney sehr gut/und sonderlich in den l'kirjac, der innerlichen und uberflüssiqcn
Keuchte halber / ist es ein schädlicher Gisst/und der Biß auch so schädlich/ daß
kein Mittel zur Rettung des Lebens) es sey dann daß man solch beschädigt Glied
von stundan abnehme) zufmden. Der Vyper Schlangen gibt es mancherlc y
Art/und fast Viel und unterschiede Geschlecht/ so sie unter ihnen haben / dann des
Weibleins Biß ist viel schädlicher/weiln sie mekrZäbne haben/und begreifst also
mebr Platz/sowohl in der Hand als im Fuß/ da sie beschädigen/wieobengemcldet
worden/und diese kommen aus Italia von Venedig.

'r ,«.us, ist eine gifftige Schlanq/man nennet solche auch l'Kiriac: DaS
Fleisch dieser Art V/per- Schlangen soll allen Gisst krässtiglichen Widerstand
thun/derohalben sie in die kostbareVermischungdes Edlen 'rkiri^cs gebruucht
wird/welcher von dem Fleisch dieser Schlangen den Nahmen ?Wriac haben
soll/sonstkommt zum ^irizcder Vxper-SchlangenBalg odercie
Vy pro. so Ratter- Schlangen Verteuschet wird/davon die (je Viprc»
oder Vypcr Küchlein zu Venedig prsepsrirr werden/ nehmlich der abgestrcisste
Balg der v^pee-Schlangen/so auch sonsteo zu vielen Dingen gut/aber ihr Biß
bleibet schädlich/doch ist ein Unterscheid der Schärsse oder Mildigkeit des Giffts
halber/ dann weitn die Männleln wmigerZähn haben / haben sie doch darbey

mehr
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tnehrund stärckern Gifft/dann desWeibleins : Daß man aber spricht die Weib¬
lein Biß seynd schädlicher dannderMännlcin/soll nach dem Biß/und nicht nach
dem Gifft verstanden werden.

5 tt ! k. 5 ^ Q
> ist ein Kompositum: der zu Venedig aufgelegt/wird allezeit auf

^ die Prob gesetzet/damit solcher gerecht und gut / wie er dann auch wegen sei¬
ner Güte halben weit und breit verführet wird. ZuFrfurtam Maya wird sol¬
cher auch gerecht und gut aufgelegt/ zu welchem allezeit die basten und schönsten
Materialien und Specereyen genommen und außgelesen werden/wie dann auch
selbiger allda von den Herzen OoQ. ^leciicMX aufdie Prob gesetzet / derselbe
wird auchweit und breit verführet. Eswird auch der l'^iriac" in vielen andern
vornehmen Städten von denen ^atcrislMen und Apotheckern gerecht und gut
aufgelegt. Dieser nun ist nicht allein ein gutund bewehrt Mittel / sowohl bey
Menschen und Vieh den Gifft abzutreiben; sondern er ist auch zu vielen andern
Aufallen sehr nützlichen und dienlichen/dann es einsolch Edles Werck / davor
GOtt nicht genug zu dancten ist.

-KZzA--4KL»- -DZA- -«-SS»- -MM- -4-ZZA-
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Vlsci c^u L v. c i d»

Eichene Mispel/sokchewachsen mit rc>.Aestenund
zwart aufmehrertcpVäumen als Eichbäumen / nehmlich Bim»

/ Apffelbäumen / Aspen/Bircken / finden und mebr Art
Bauinei? Die alten Teutschen seynd vo r diesem der Meinung

solche müsten von den Bäumen herunter mit stharffen
Pfeilen geschossen werden /auch hatte man Tücher aufgebreit / damit im fallen
olche nicht die Erde berührten / welches aber jetziger Zeitnichtso in acht genom¬
men Wird. Die Eichene Mispeln aber werden unter allen für die.basten gehalten»

ir V ^ ^ 5 8
s iVa Meer ^Träubel/oder?aMI«majot->Zgrosse Rosinen. paliuls
^mmons kleine Rosin/WeinbeeroderCorinthen/gleichwiewirin Teutsch-
land die Weintrauben und Iohannes-Beer sauer haben/so seynd sie in den war¬
men Ländern süß/das kommt her von der grossenHitz der SonNen. Äersüsse
?ercr Zimoniz welcher von Teutschland erstmals dahin in die Warme Länder ge¬
bracht/ wird in (Ottilien gepflantzet und gebauet, ^ttrz pkiäi8 Muscateller-
Trauben. In 8ina haben sie die Weintrauben so anmuthig und süß / daß man
dergleichen durch gantz nicht findet/daraus aber machen die Einwohner
keinen Wein / pressen auch solche gar nicht aus/sondern trucknen sie gantz / und
wann selbige getrucknet/verkaufen sie solche den Gpannischen Rosinen gleich
durch ganß 8lN2 / alda es auch viel Cibebett gibt. In ^aiuckischen Inseln und
zu )ouriz wachsen viel und gute Rosinen. Weinbeer kommen von klalea ?,anrs.
Lanctia und ?usilis/die werden zu Venedig nach dem Steer verkaufst 260. Wi
klein Gewicht ist 154. W zu Nürnberg. In Ost-Indien macht Man Wein aus
Palmen/so man Palm-Wein nennet/ist aber nicht so gut als der -kka^sodie
Mohren machen. In Oncka wächst der Ualvsiler > ^al va^ia und der Musca¬
teller Wein/er wird auch genannt Lrecticum VlNUln , ^alvalier aus LancilS

H ij oder
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oder Ocäischer Wein. Dieser herzliche Wein ^lalvalier, wird in gantz Europa
verführet. InPortugall liegtdie mächtige Stadt und Bestung^lcanre nehm¬
lich amMittel-Meer der Wett /Nicht Weit Von (Zibel lrerra oder Nercules-Seuln/
daraus kommt der /vicanre-Wein/ so man zu uns bringet / und liegt gerad gegen
der Larksrev über in da istdas Meer also schmahl/ daß man leichtmit ei¬
nem grossen Stück Geschütz hinüber spielen kan> In Enqelland wächst kein
Wein/ hingegen brauen sie alda gut Bier/Bann der Wein wird von andern Orten
dahin gebracht/ gleichwie in Holland kein Korn wächst / haben aber doch dessen
ein Überfluß. Gpannien ist fruchtbar an Wein: Umb Neapoli gibt es viel
Weingärten. In Italia auch viel Wein; sonderlich umb : Umb Rom
wie auch zu Narm gibt es ebenmässig viel Wein. S^rZLuls ist eine Stadt in
Licilia bey dem Berg^ackin. allda in LiciUa wächst guter Muscateller-Wein
und viel Flachs. IcrzeKunzu teutsch Triest in ttiKrlsbeyVenedig wächst
der gute Reinfall-Wein / imgleichen hinter Meyland bey 1er vis wächst auch
Reinfall. Unweit derChuner-See/wächstderVeltliner/Welchermebrentheils
rothfärbig. In Ost-Indien in derProvintz ?e!cinA fallen schöne Weintrau¬
ben / daraus machen aber dieEinlvohner keinen Wein / weiln ihnen derTranek
VomReiß Viel bässer schmücket. Im ^eopoliranischen ist vielWeinlvachs/wie
auch in ver Provinß Xanxi gibts auch einen herzlichen Weinstock / mit sehr gros»
sen und süssenTrauben/ worauß der schönste Wein in grosser Mänge könnte ge-
kältert werden/die Einwohner aber dörren alle Trauben und machen lauter Ro-
sm davon. Äie Isponerund finsterverstehen einander in der ^chrifft / aber
nicht in der Sprach/daß kommt daher wettn dieekinelcr sonderliche
res oderFiguren gebrauchen als die Sonne/dasFeuer/Menschen,'Meer und der¬
gleichen / derowegen sie etliche 1000. Figuren haben : Wann unter ihnen die
Manns- Personen Ehe-Männerworden seyn/so dörffen sie Wein trincken/ den
Unberbeyratheten aber ist solcher verbotten : (In Teutschland halten die ledigen
Personen gar nichts von solchem Gebrauch / derowegen er auch nicht gehalten
wird.) In Qmnes ist ein Ort nahmens z^nrs) allda ist ein grosser Weinhandel
Von Palm-Wein/weiln solcher überflüssig alldazu bekommen: Diesen Wein hal¬
ten sie bässer für die Männer zu trincken/als den Sü ssen/welcher weiter im ^and
wächset/ und den Weibern viel angenehmer und lieblicher zu tnncken/weil solcher
N'cht vermischt ist. Ormus liegt in allda macht man Wein von Zibeben /
wie auch von Babel und Balsara wird viel dahin gebracht.Qemmine istauch eine
gewaltige Handels-Stadt im Reich Arabien oderQemmm^, da ist das rothe
Meer nicht roth; sondern nur der Sand ist roth / dann das Wasser ist an ihm selbst
wie ander Meer-Wasser/ also ist es auch mit dem schwachen Meer beschaffen/da¬
von nur der Sand schwartz ist. Zibeben wachsen in Italia/auch kommenvon dar
die Rosin Qenueler. Spannisch/und Blau lange. Die Weinbeer Venec. wann
sie fein trucken und nicht roth oder feuchtseyn/ so seyn siegut.
'VI.KI, weißVictril/der kommt ausdenBergwercken/V so er schön weiß/ist ergut/man muß solchen nicht an deriuffthalten/dann
die Lufft verzehret ihn und wird davon gelb. Der Ungarische / so er schön blau
als blaue Glasgallen/so bestehet solcher. Goßlarisch/Walt-Saxsen/ist gemein
Kupsser-Wasser.
k 'jNQUI.ä. Elends-Klauen/^qmcervus ist ein Elend/welcbes
^sich meist aufhält gegen Orient und ifM Gestalteines Hirschen/nur daß es
keine Hörner hat.

UNI'
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k ic? 0R. Kl. Einhorn/Von diesem fallen unterschiedliche Meinung / dann
^etliche wollen/daß nicht mehr als eines sey auf derWelt zu finden gewesen/
nicht mehr als eines in die Arch ?soa gangen /wie man auch in unterschiedlichen
Abbildungen der Welt nicht mehr als eines fürstellet. Esschreibet ein Hillori-
cus daß einsmals ?ompcus zu einem Schauspiel nachRom/ein lebendiges Ein¬
horn gebracht hat: Nach derselben Zeit/ hat man noch in keiner Lkronics gefun¬
den / daß dergleichen ein lebendiges Einhorn welches einemHirschenähnlich ist/
gesehen worden/da doch nicht allein bey den ^sceriaMen das Einhorn/welches
in der Prob gerecht und gut befunden wird / zu bekommen ist. Das Einhorn
ist allezeit bey hohen Potentaten/in grossem Werth geachtet worden/jetziger Zeit
aber werden solche gar gemein und umb geringen Preißgekauffet/ dann wasbor
diesem ist für etliche Tausend Reichsthaler gehalten worden/wird jetzo für etliche
Hundert Reichstbaler/auch wohl geringer gekaufft; Gieses aber ist nicht von
dem Einkorn so sich aufdem tand befinden soll; sondern es ist Fischhorn/Welcher
Kisch in der Norwegischen See gefangen wird / der ein solches Hom forn an demKopff bat/welches zum Theil eines Mannes Läng/ schön weiß und darbey so
künstlich in die Krümme gewunden/ daß es zu verwundem/auch in seinem eSeA
soqutdaßesinderArtzney eine kräfftigeWirckunghat/undist doch nurdasselbe
Fischhorn. Elend-Thier und Rehnen oderRenn-Thier sein in Schweden und
Lappland genug zu finden/ welche gezahmet und zum Schlittenfahren gebrauchtWerden/davon die Elends-Klauen kommen.

V?.

WOLLL7Z.

^Ollen/dessen ist biel in Engelland / weiln bielSchaaf alda feynd/
in Spanm'en gibt es auch viel Wollen. Wann die Englische oder

Wandere gemeine Schaaf-Wolle pr. übergeführet/wird die¬
selbe imPreiß geringer gehalten/dann welche pr. ^errs gesand
'wird :Ursach /weiln solche zu naß überkommt/es ist aber zu wissen

daß bierin wieder ein grosser Vortheil / weiln die Unkosten zu Wasser / wegen

Fracht und Zoll viel geringer als zu Land/ darumb kan auch solche wohlfeiler ge¬
geben werden.

-WA—

X.
Xiiokallsmum . tvird Balsam-Holtz genannt.

^ I Q I k x
'n^ikzer. Ingber/Wachst in la vz oder la vano in Ostindien/darinnen
Lanviz oder kanram liegt/diese Wurtzel wächst auch in einem schönen
rothen Erdreich um Lslekur, Pon Lananor. wie auch im Land

O iij öiaxni
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^l2xr,l wächst Viel Ingber LcnZalischer Ingberwirdeingemacht/zu ^mäskach
^umscra, Lins LenZale und Leilon Lancti. an diesen Orten ist ein Überfluß von
Ingber. Es kommt auch Ingber von 8. Dominica in West-Indien und von
^mkes in?erumderInscl^c>ercoR.ico, 8cc. Wann der Ingber frisch ist/so
brennet solcher nicht soZhart auf derZungen als der gedörtte : Wann nun diese
Wurtzel ein wenig an der Sonnen gedörret worden / so wird solche in den Leimen
Verscharret/damit sie ihre natürliche Feuchtigkeit nicht Verliehret/auchnicht
wurmstichig! wird / welchen Unfall der Ingber sonst sehr unterworffenist/die
Sorten der Ingber werden genennet?uli. Lelleckn, korrvrisch?orroriche/
DominiZv weiß und roth/ und dann Gerbelirt:

Als ich zu der Handlungen kommen / hat man noch viel vom rothen Ingber
gebalten/welchen man dergcsiallt gefärbet: Rimb is. G Ockergelb/8. W. Bolus
und 4. V Braunroth/solches muß klein gestossen /und durch ein kleines Sieb ge,
räufelt werden/darnach nimb 4. oder 6. W. Lummi und thue es in einen Kessel
voll Wasser / laß es wohl warm werden / biß solang derQummi zersckmoltzen ist/
jedoch daßes nicht siedet/dann nim ein Faß und thue dieFarb hinein/und geuß das
Qummi-Wasser nebenst ein wenig kalten Wasser darauf/doch daß es nichtzu
dünnwird/alsdann nimb 1. Stuck I»gber/steckesindie Färb/nimbt solcher die
Färb an/ ist esqut/ist esaberzu dick/so kan man mehr Wasser daran giessen/als¬
dann schütte den Ingber binein und färbe ihn wohl: Wann erwiedcrherausge-
nommen/muß man i^n in ein Sied legen damit dieFarb ablauffet/alsdannschütte
man ihn aufdenBoden/ wann solcher ein Tag zwey oder drey gelegen / so muß
MAN khn umbkehfen/ift erdanngartrucken/wird er in einen Sack gethan und ge-
scheuret/biß solang vaß er genug hat und erucken ist. Amcho aber ist dieser auß»
wendig rothgemachte /hingegen inwendig schön weisse Ingber gantz in Abneh¬
men kommcn /dann jetziger Zeit der schwartz e Ingber in flor gehet/von dem man
bor diesem nichts gewust/welcher ausserhalb den andern Ingber gank ähi'lich aber
inwendig ist er gantz schwartz/ jedoch gibt er gleich dem andern das schönste gelbste
M hl/und kommt der Wurm nicht leichtlich in den schwachen Ingber. Für den
basten Ingber wird gehalten/der da inwendig weiß/nicht löchericht oder wurm-
stichigt ist / darbey muß er auch eines lieblichen Geruchs und scharffauf der Zun¬
gen seyn/der Weisse Ingbcr wann er trucken gehalten wird / sokan er z. in 4. Jahr
tauren /der schwarye aber verdirbet gar nicht leichtlich / wann solcher an einen
feuchten Ott gehalten wird/so ist es bald mit ihm geschehen. Der Ingber -Staub
ist nicht viel nutz/dann derselbe gemeiniglich viel Sand Hält/darumb ist wohl
darauf acht zu haben gleichwie auf andere und Specereyen mehr/so
hierinn angeführet worden.

Pißdaher endet sich nun in dem Nahmen GOtteS/diesealss
genannte Material-Kammer. Verhoffe der Großqünsnac Leser
werde mit diesem Wenigen vor gut nehmen/ und beliebliche Vergnü¬
gung daraus schöpffen. Dancke also meinem GOtt/daß Lr mir
die Gnade verliehen/daß ich es so wohl und völlig heraus gebracht.
Wäre aber (wider Verhoffen) ein und anderer Druckfehler mit eins
geschlichen/wolle der geneigte Leser solche verbessern. Will auch nicht
hoffen/daß hierinnen jemanden solle zu nah geschehen seyn / dann ich
Wetter nicht gegangen als was ich selbst seithero Än. 1629. in Hand¬

lungen observiret habe. GOtt verleihe / das Vielen damit
möge gedienet / und zu ihrer Handlung/nutz¬

end beforderlich seyn.
Register
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Aller derer Materialien und Specereyen/samvt andern guten und

gemeinen Waaren auf welchem Blat solche zu finden/
Als:

Otum,
Lc?un^i szmbuci,

N-^^ramenroi^. Z^rub.
^^aricum,
^>is>ra KiutcMt
^loez Lpsrica,
» » - 8uccorrinit
- - Labalim,
- - - I^icirurn»
Blumen Lruciium»

Ulium,
- - - - plumole»
- - - - 8»ccvrrini»
^mbra,
^mi<^um,
^miAciuIs tjulc.- - attiar»
/^nzcaräinz,

^Vnrkopbili,^Ntimonium»
- - - - prz?s>.
^quz 5c»rÜ5 Lc 5
^VrASNtum vivum,
^5?cnicum, alb. rub. Lcctt-
^llsäulciz,
- . tre^ic»,
^trsmemum, ticcnm,
- - - . lcriptorlUM»
^Uri pi^Mentum,
/Vxun^i ^scki Sc leqc^.
^^cce lsuri,

- - pumpen»
Lsllamuzlnäicuz»
Beinbruch/
Kimmen 5 .
KIitt2 bisznri»
kolcciccrvi.
Zolus armenus Lc corr»«
Lombsx,
Lorzx»
Krionie»

Lamkarires»
Japans,
dsrske zll,. L: cir.
Ogrobe vel 8il>qu!» ilulci^z
Lslll» lonZ; vsri- - kliula

^ultvrium,
Lera alb: cü: Lc seqq.

tsZ. »4tbici.
')
II
'5
to
11

'b.
id.
9

lo
12

ib.
9to

i;
ib.
»z
14
ib.
ib.
,4>2
N
10
ib.
»;

K.
»b.
»4t6
ib.
ib.
ib.
'sib^
>6

ib.
-5t6

ib.
22
24
»7
z>z>

27
!b.
ib.

»4

Lcrvi corni uKi»
Lcru^ slb: >b.
Lbr^locolls, >b.
Liber. »K
Linsmomi, »5
Linobcr, »4
Lolosibonluin» 22
Lolopiscium, 27
Lolo^umrcNi 21
LorsIIen,
Lorsims, lbiö,
LrocU5, ' Ü7,i8-l9.2o.
Lor^lcez» ss,Lcz8
Lrcrs. 27
OscAiluü, 2Z
r?kZuns <!em tA

Lnrull, ib»
Lpzr lupij ib.
I?Icus, ?4

Flores ^ncko8 8c seqq. 5o.z1.z2.
?IorczK- «erb.ZueigN«NgSMrt<r/j2.;;.;4
?olis 3cncz Lc s?qq» 2? jo»

;5it».
Lario^kili, Z<5
Clacies ^sria» Z5
Glaßgallen. ib<
Liummi armonüniM, 6c seqq. Z7 Z8.Z?>40.
ll^rtno^ZÄili, 49

I^i^ocüticlo5. ib,
tkerba ^btinrbium Lc te^q, 41. 4^. 4^,44»

45,46.4?»
47

jsopi l^lumlijiz 48
^ujube. ^b,

48
ib.

lKräpp. 'l>.
s ^ccalZorent1nLr> 5S

l-avl5 ^quileLlX Lc 5eqq. zi i ss»j'Z 54'ss>k?
s?

4S,49,5v>
it>
it»
ib^

^luscara»
^SsIIz.

Vöß/
^Kobolt»

I-emoni»
Lebkuchen/
I-iZnum ^.loez. Scseqq.
I->qUlrttte
l-omenrUw»
l^irbocols,
I-itbsrAiriunt»
^Xcis ör nuces i^ulcak! «>Käanns»

I Vlz^ncsj.

S^> 64.
59
57

Mmmkl'
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Marme^stein. 61

ib-
k'lsrmulzren, s9
Klarer pcrUrum, >b.
ZVIe^rirar, ib.
^cl, 6o
IVlercurium sublimst Lc plZ?^. ib.
Minium. ib.
käirsbolanen, s?
^lumis, 58
^/lulcu5, 56

6l
xilbilialbi, " 64

Kluce5 Lus>rciie A5ecjH. 64,65,66.
^Llacen, 67

Oculi cancri, ib.
Ockergelb/ 68
Oleum olevarum, Lc sec^c^. 64» 6s, 66.
Oliven, 68
Opium ^beobaicum , 67
Öfters /
Osiz clecorcie cervi,
Olla lcpie,
Ova 8trucli. 6F
TD^nccleri j 70

pssta cie^cnuZt ib.
Parißroch. 71
Pflaumen Sparmisch 7?
Pfefferkuchen 71
Linien, 70
pjs,L5 ion^.Lc scczc>. 68, 69
?>liatien, 69
PKuelß oder Precen/ 70
Pirn (^LNuescr, 70
Placeiß oder PrettN / 7«
porcclan,
Pnstll Holtz/ 71
I-runa clc ?MNeIl!S» ?0
I'uiina vuljil?» ib.
^.^cliccz ^lari Lc lcq."l. 7^>7).74>75 7^.77

8gpu.
Sardelln/
Hcsmttiies,
Schmalta.
Schüttgelb/
Schiffergrün.
Schwaden.
Schwammen.
Schmack.
Schmalea oder Berg-,Aschen.
Schmeltzglaß.
Sebeftent
Seiden allerhand Farben
8emen Ameo^, Lc lccz^.

(78ib.
ib.
ib.
78
80

80.81
80
81
82

8590.

Sennegarn/
Leri^um Z7uc1ium.
Spangrün.
8poclium cie nss», ^- - clecsn,
8pLrm^ceri,
8^uiIIz,
öcgnic»!,
Screumeel.
Slinäii IVl-irim,
Zuccus ^calie Lä

8nls>bur Ariscum,^
. - cirrinum./

Syrop.

^amsiinäen.I'srcari ülb.
^erbincins rclin»,
l errs ZiLlllärz,
'tkirizc.
^imians,
l'orna suliz,
I'rocbiici cie V)'pro,
I'urbicliniLcrslurs,

X/Ilci (^ueicini,
Vi6tril »>b. Lc lcc^«

lln^uls zlcis»
Unicorni,
Uva s>sllz.

90
105
8z
8s
7?80
ib.
81

loo
ibici.
lOs

ibici.
I0c>

102.10z.104.
8Z> 81.84,8;. 8 >5.

87,88, 89.
8r
lvl
8c>
8l
9»
8-

IvL>
ibici.

sl
Ll.io;

9'

8!

106
107

ibici.

ibici.
1Oz

ibiä.
ib
ib'
ib'.

IO?
Il0
ib.

II l.
109

^slura ebcins.
- - lixi. lanÄ:

Rauchkertzlein/
I^.elinz>

Safftgrün.
8sn^l, orr.slb^ Lc rub<
6gn;;ui8 Dracoms,
8ai ^rmoniüc,
8zl^^rer,
La! ^IcuÜ Lc lecs.

K ^ r
l?s^. 78-Iln.i. Lzrabc.leA. Lzlvbe,pa^. 64> lin. 1;. olevarum lez;. Olium OlevZnim.
p >^. zo. lin- 2l ?ianZUlliiz l)i acoujz, /eg. ZznZuiz I^raconiz. Wa6 erwan noch Übrige
Druckfehlermit eingeschlichen/wolle der günstige Leser ohnbeschwert selbst corn^i^n.

KL. Unicorni, die Prob deßgerechten Einhorns kan man haben wann Man eine lebendi¬
ge Spinnen auf den Tisch setz«/und halt das Einhorn darüber/ bleibet solche unter dem
Einhorn iod/ so ist es gerecht und gut.

N D

X^Alfischfang.
^Wollen.

XilobalszmuMj

^in^iber.

9) 94'55.98.99'loo.
Nl.

X.
ibi<^.

ibic?.



Kurße k.evilion oderWederIolung/

Melnes in Anno 1662. auiUegangenenBuchhaltens/
in welchem nicht allem die Puncten in der Beschreibung soeöbedörfftig
besser erklärt und erläutert; sondern auch von der Müntz-Währung/
welche in unterschiedlichen Königreichen und Ländern/deßgleichm in
Ost - und West - Indien gangbar und üblichen seyn: mit vermährung

Vieler Kauffmanns-Wörter/Vergleichungdes Gewichtö/sampt
andernguten und nutzlichen WWnschafften

gehandelt wird.

1. rvasdas Vuchhaltensey.
2. V^ie sich ein Buchhalter verhalten soll.

kaZ. z. Von Ursprung und Erfindung des Buchhaltens.

ist das Buchhalten eine schöne richtige Ordnung/
H^MW^aller Gcwerb und Handlung/ und nicht nur in Kaussmannschafftm/

sondern auch in andern Acmptern / nützlich und dienstlich ist / den
erfunden. Und ob schon zu Zeiten gcschicht/

ein ^tzusvorqchet/so mchtmitWillengeschl'eben AlSzum Exem¬
pel : Ein Her: befiehlet seinem Buchhalter zu noriren/ioo. so er von einem Bam-
berger/nabmensAdamWild/empfangen/derBuchhalternocn rs, lormirrs und brin-
getszuBuch :Rach etlichen Tagen erinnert sich der Her?/daß solch Geld nicht von "
dem Bambergcr/sondern von einem Coburger/nahmens Hans Schmid wärebe-
zablt worden/ diesem nach nun wäre die Post falsch/ aber das Buckkalten ist derowe-
gen nicht verworffen / auch der Buchhalter an diesem Fehler nicht schuldig / deswe¬
gen muß es durch eine Loncra Post wieder abgeschrieben Werden / wie in solcher an-
dem Frag meines ausgegangenenBuchhaltens paZ. 2. mit mehrern erwehnet wor¬
den. Was nun Drittens den Ursprung des Buckhaltcns belanget/so ist solches
nach lind nach entstanden/wegen der Kauffmannschafften/Wie in meinem Buchhalten
paq. zuerschen. Nun ist zu den Trojanischen Zeiten/noch nicht gegen Geld/son¬
dern Waar gegen Waar/Gütergegen Güter gehandelt worden/seynd also dicKauff-
mannschafften wegen der Nahrung erfunden.

Kauffmannschafften/Haben hochberühmteLeuthe getrieben/als 'rkales.Solon,
und ?Iatc>. kliniussagt: daß die ?enicr die Kauffmannschafften/so

von dem ^'beropacre aufgesetzet worden/am ersten getrieben haben/ nehmlich/daß
es allein ein Gewerb ist / Waaren einkauffen und wieder verkauften. Es wollens
aber etlichcweder' den?enlern/noch dem ^iercurio/noch dem lubro pacn zumessen/
weiln wissentlich ist/wie lotopkuz bezeuget: daß schon Handlungen zu denZeiten
Roa bey den Juden gewesen / aber dieses soll der Unterschied seyn / daß damals die
Juden Vieh gegen Waaren getaufchet/hernachmalsaberdie Geld-Handlung auf¬
kommen sey. König 5erviu8 hat am ersten das Ertz gemüntzet /und ist Anfangs ?e-
cuäes.das ist Vieh darauf geschlagen/davon es ?ecunia/das ist Geld/genennet wor¬
den/das Messing oder Kupffer hat )anu8 erstlich zu Münß geschlagen. Die tydier
haben am ersten silberne und güldene Müntz geschlagen/diese güldene Müntz hat man

a darnach
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darnach O ucaten genennet: vucarus aber heist eigentlich ein Fürstenthumb/undist
erstlich auf derselben Silber-Mimtzals^Imius schreibet/ ein Kam daran s.biß^.
Pferd gezogen haben/gepräget und geschlagen Hernachmals mit folchemGeld gehan¬
delt worden. I) ioäorus legt die Erfindung der Handlung dem ^.ercurio zu: Die
^urkores ttiliorici aber seynd einhellig der Meinung Haß die Denier die Handlung
erfunden haben. Die^rirkmerkica .Rechnen oder das Zehlen/kommt her bon de¬
nen ?k«mcern > der Kauffmannschafft halber: Es ist ein Theil derLandschafft 8/ris
so?kosnics geheißen / welches an das Jüdische Land zwischen des Bergs LormeK
Wurtzeln stösset. )otep!iu8sagtbonAbraham/daßihmGOttauch^nr!,meric2m
und ^KrolczZiÄm von des Himmels-LauffUnterrichtunggeben/dannvor feiner Zeit
haben die Egyptervon der ^.Kronomiam nichts gewust / auch ehe die Schrifftenin
Egypten kommen seyn/dann sie kaben vorher gemahlteThier an statt der Buchstaben
gebraucht / dann dieselben des Gemütbs Sinn anzeigten. Einige seynd der M ei-
nungdie Mohren haben am ersten die Buchstaben erfunden/und von denselben haben
es die Egypter durch ihre hingeschickte keuche erlernet : Moses aberhatte am ersten
den Iüdendie Buchstaben gegeben/utw die ^koeniciel- nachmals von den Juden em¬
pfangen/ aber die Griechen haben solches von Lacimoaus^xzenicl'n am letzten
empfangen/und dieses ist die rechte Meinung/Wordurch die G'^ ' i^ten gemein wor¬
den. Dann wissent ist/daß vor der SündstuthRoa/schon Buchstaben im Gebrauch
gewesen aber nicht so gemein Mm nur die Kinder Seth/des Sch^ Adams/welche
aus zwo Seulen die Kunst desHimmels^Lauff beschrieben / solche verstanoen haben.
Wie soteplinz sagt: so sey derselben Seulen eine von Stein / zu seiner Zeit in 8/riz
gewesen. Indem Büchlein der Könige stehet in derV»rred/daßLs6rz der Schrei¬
ber und Gesetz-5ehrer/nach dem Hierusalem eingenommen / und der Tempel wie¬
derum!) unter dem Zerobabel ist verneuret/seynd andere Buchstaben erkunden wor¬
den/welcher man jetziger Zeit sich bedienet. Daß aber die alten Griechischen Buch-
stabenden jetzigen Lateinischenbey nahe gleich gewesen seyn/zeigtan die Klockenspeis-
seneTafelaus derInscl ^)e1pkc> > welchezuRom in?s!arioder Abgöttin ^inerve,
«nder Lieberey oder LidUoc^ec zu?IiniZeiten aufgeopfert. V.oni5iu8 jagt/ die

Habens erstlich inItalia/indas lateinische Land oder j_srium l.2tine ge¬
bracht.

Qramma ist ein Griechisch Wort/und heist auf Teutsch ein Buchstab/(ZrA.

matics. oder ! heist die Schreibkunst / und dieser U s?ru»n kommt von
denZnden her. DasGewichthatCainAdamsSohnanT ^siebruch^/hcr^a-chs
mals ist solches / wietticroomz berichtet^/ durch Lz/äonium besser fortgesetzt wor¬
den. Ehe das Pappier erfunden worden / hat man auf Dattelbaums - Blätter ge-
schrieben/hemachmalshat man auch aufBaulwRinden / Bley-Tafel / ieinen-Tü-
cher und Wachs geschrieben / welches aber alles bor dem Trojanischen Krieg im Ge¬
brauch gewesen/wie ttom^rus bezeuget; Aber bey ^lexaneler M'-zZni Aicemst das
Pappieraufkommen/welches ausgrünen Zweiglein so in Egypteirin denMosern
wachset/gemacht worden. Es schreibet über ?l>nius daß schon vor z oo. Ia!>:envor
/UfXZnäer Zeiten der König >Zuma diel Bücher von Pappier geschrieben
welche ^ome?i'rerenriusein Schrelber/der seinen Acker aufoem Berg Jaruculo ge¬
habt/aus der Erden solche Kisten oder Truhen mit obigen Schrifften gepräget oder
gegraben hc.be. Andere aber sagen sie seyn in dem Acker des Schreibers pecMgefun-
den worden. Die Juden haben erstlich das Pergament erfunden / auf weichen die
alten Geschichte geschrieben gewesen / darüber sich König ?colomeus k'üi^elpko
derZartigkeit des Pergaments verwunderthat / und daß aufdenselben die heiligen
Bücherdurch 72. Dolmetscher in Griechischer Sprach verrirt gestanden: In Euro¬
pa ist das Pergament erstlich zu in Jtalia gemacht/und von dar inTeutsch--
land gebracht worden / davon es auch den Rahmen Pergament bekommen. Wegen
der Griechischen Buchstaben / schreiben die bMorici / daß Laämus in Lverjz die

Stadt
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Stadt lebes bauete/ und im Regiment erfand er die Griechischen Buchstaben
als B Lecka Kcc.

Die Stadt Troja ist berühmt gewesen / wegen der grossen Handlung so alda ge¬
trieben worden/jetzo aber ist solche Stadt zu einem Feld worden/und man fast nicht
mehr weiß wo sie gestanden/daß aber VorTroja Zeiten /WaarumbWaar istversto-
chen worden/hat l^/cur^msiNQreciasolches angeordnet und gesetzet. Runmehr
Korirt in Handlungen gantz Italia/Welche Ort voller Kauffmanns-Schatz sind/son¬
derlich Venedig und Genua. In Frankreich aber Leon/ Pariß undRoan. In
Engelland Bonden. In Holland Amsterdam L Alsdann in Teutschland Hamburg/
Leipzig/Nürnberg/ Frsurt/ Straßdurg/Augspurgund MehrReichs-und andere
Städt. Was aber die Krämerey antrifft/seynd die 1.761er die ersten Kramer gewe¬
sen/wie ttLroävcu8 in seinem ersten Buch bezeuget/ als daß solche von denKauft-
leuthen die Waar kauften/hemachmals zertrennter weiß solche wieder verkauften,
diccro aber hat ihnen damals ein schlecht Lob geben / dann sie anfangs die Auch gar
zuhartübernommen/und dardürch eineTheurung unter dem gemeinen Mann ver¬
ursachet: Jetziger Zeit abergehet man etwas behutsamer.

5. Zn meinem Buchhalten stehet. Wieviel in allen Handlun¬
gen seynd/nehmlichDreyerley Handlung.
I, ?l0per^ (omlNlAon^ ß. LümpaZnia-Handluttg»

1. Was die?roper Handlungänlanget/davon finden sich in meinem ausge¬
gangenen sorna! allerhand Posten sormirr/ so Taglichen in Handlungen curilrey/
das ist wann einer allein fürsich handelt.

2. Die Lommillion-Handlung ist Diverse.
Erstlich LommilliOnes Ausländisch/ wann ich einem VZaar m LommiiNon

zuverkauffen sende / wie in dem Schuldbuch ac. 12. bey dem Augspurger Lagerzu
crsehenist. ^

Zum Andern/Einländische CommilLon-Waären/wann mir einer eine Waar
in (üommiMOn zuverkauffen sendet/wie auch im Schuld--Buch ac. 12 inderFrsur-
terTobac-Lomo zu ersehen. ^ ^

Aus dieser LommiMon Handlung/ entspringt Drittens die?aQoria-Hattd-
lunq/wann ich nehmlich allhier Waaren einkauffe/ und hinwiederumbanderwerts
Ver senden thue/davon ich keinen andern Nutzen als meine ?ro vilion kab.

Vierdtensist kaQorienauchGüterzu empfangen/und wieder uneröffnetzu
versenden/davon ich ausser der andern Unkosten/nur die erovilion äe la LpeMone
zugeniesen hab.

z. (üompaMiz.Handlung.Diese hat in Führung der Posten/ in Kauften und
Verkauften / inEmpfang und Versenden / keinen Unterscheid gegender ^ro^er-
Handlung/als daß ich setze in?roper-Handlung/um verkaufst ich ihme/mLompgxniz
aber/umb berkaufften wir ihme/ also daß in eomxaZnia der ?iurale muß gebraucht
werden /und so mit allen Posten/als ist kein anderer vitkcrentz/ausserin den Schluß
der Rechnung / wann man in vemjrc ,da dann die Gewinnung k-ata ?ortione oder
wie verglichen jeden Theil zugeschriebenwird. Aus dieser camo entspringet noch
eine doppelte Lonto/ nehmlich die cvmo a Necia.'Das ist / wann ich einem eine
WaarschickeaufhalbeGewinNung/odetso mir eineWaar geschickt wird/aus halb
Gewinn und Verlust/Wie nun solche Lonro a mecla zu führen/folgt hierbey Bericht/
Als!

' Mein Georg Krauß in Augspurg sendet mir z. taget mit Mandel/ lasse
a ij dahin



dahingestel/tseynLomun oder^mbroiin/so keinBedenctenö hatail»ierzu melden/
d,ebetragen io8o. V. . . a f^2s.den c^. tt. . ik 270'
aufdie Frachtbezahlt ss 5. Waaggeltt Zoll Einpallirung/zusammen
lautt'Si.tur^n. ^ ^ ^ lv

DiePost wird im Zornal also geflihret: ^
Mandel Konwame-ia Soll se -So anG-oraKrau«
in Augspurgevro a p2rre. umb fand er mir z. Läget Mandel/ per
Como 2 mecZz/betragen laut?36iurü-Buchzc. y. ^ 280

A»f diese ^dumma hat Krauß macht die Hälsste zu rraMrcn /oder ich muß es
>hmr-mm.r-n °derpaars-nden/di°V°stwird also gesnhr-t. So die, -r nehmlich
-r-Mrr >wirder vcbuor, rr-Mrrei weniger als die Hälfft, sogebübret >kn eMMia
mehrers/-, -Mr- ermehrersals die Häifft/so gebühretihn wnffkiq weniger /dann eh
gentli.1. d-rqantz-Bewst mue ihn wied^ oergnügtwerden/ undich nurznp-.,ic.
x.ren e,c Halffte der Gewinnung / der Kosten aber zahlen mir d,e o-hüor-5 wie-
derumb / gesetzt nun er rrzM« Rhtl. 100 wird die Dost also aefulu-t
Georg Krauß m AttgspurgSonto^partc Soll ^ ^
an HannsWild alhier/umb rrMrrer^)ato aufmichUlv weqen der
<2onco 3 meäa/an detti W ild zu bezahlen/so ich Dato acceptirc hab. <^150 .

^?RMr^
Mandel Konto Soll 6 an Cassa Conto/umb
empfing Ich dato z -Lclqcl Mand^ vonAugspurq/so zur Fubr aetoo-
Ken^.^'m5ohn vom <. l. ^-dabonzahltich Wer Rest Fracht/laut Zracylvriesf. ....... ^ ^

Run folget der Verkaufs/so hierinKürße halben in einer Post geführet wird
Hernachfolgende Sollen sx z -4 - z/iandel Conto
smeäz,als:

Kassa Konto Soll.
umvvcrkaufftich Dato pr. concanr.
2QO.V. Mandeln. - . . . . ^ 50. , » . j-, ^

HansGchwachalhitrSoll ZielAglich/ ' ' ^
^00. W wandeln. ..... ... . i? i?Q

Frtedertch Braun alhur Soll Ziel z Mnat. " ' ^ ^
A80. G.Mandeln. ..... . . . . , . -

Summa
Unkosten so noch ferner ergangen.

A?ANd6! Konto A meaA^oll .— .— an Eassa 5onto/umb
zahlt ich dato m der Waagpr. halben Zoll/in die Waag zu fuhrenund
änderst. . . . ^ A 4

Wann nun derVerkauffbölliqqesch^en/^
Conto/davon wird der^vz»^ alsogeführet/pr. 8a!6o der Mandel Conto/als -
Mandel Kontoa mc-Ia Goll s? Z4 «n Hernachsolgende
Georz Krauß in Llttgspurg Konto Txarre Soll haben.
Pr. seine Lortion den halben ^vsn7.o» ^ ^

Oewnv,



Gewinn und Verlust Soll haben.
Pr. meine halbe ^van2o. i?»

Dadurch ist also die Mandel Conto saläirt / und ich habe meine verschossene
Unkosten 6efzl s,rr und abgezogen. Wann dann die völlige Summa eingangen
und bezahl/tso bin ich schuldig demKraussen seinen Rest zu Vergnügen/laut der a parce
Conto / und wird die Post also gesühret:
Georg Krauß in Augspürg Konto a parw Soll 147
an seine domo Lorrenr, umb vergnügt ich ihme PI-. 83>äc> der aparrc
(üonto wegen der Mandel Conto z meciz, nehmlichen. . . . . f^ 147 .

?aZ. 6. wegen unterschiedene Bäcker so eine Handlung
erfordert.

Es istzu wissen/daß bornehmlich ein^ornzl und ein Schuldbuch seyn soll/wie
außführlichin meinem abgegangenen Buchhalten erwehnet ist / wiewohl ich auch
darbey gesetzt von einem Manual ohne einig ander Buch / also nurin alten ein Buch/
Welches zwar vielen nicht in Kopff will und solches widersprechen/es könne nicht seyn/
daß macht bep ihnen die Unwissenheit/ und der dieses sich unterstehen will/die Po¬
sten auf die Art zu führen / muß ein ?rs<Hlcu5 im Buchhalten seyn / damit jede Post
an seinen gewissen Debec und an seinen gewissen Oeäic zugleich komme /sonstwird
esihm wohl fehlen. Nehmlich wann ich der Cassa imSchuldbuch vor dem Em¬
pfang Lieber gib/so gebeich hingegen dreciic dem/ der bezahlt hat an seine Conto oh¬
ne )ornal oder Mit den Waaren ist es eben also/ich lpecjiZcire dieWaat
in Debec und wirffs in einePosthinaus/ und diesen Eintragkan ich ohne )o^n!tl
wohlkormiren/und also alle Posten. Wann ich eineU kälren thue / sormire ich die
Postin seiner Conto in Debet und von dieser Conto trage ich esan Lreclic dahin e5
gehöret/ durch dieses kan ich Monatlich Lillan^iren. Run haben diejenigen so Vot
diesem Vom Buchhalten geschrieben/gemeldet/es müsten zwey Bücher aufs wenigste
seyst/dieses aber hat bey ihnen die Unwissenheit gemacht / dann sie fo weit nicht nach
gedacht haben/aber die jetzige Welt dencket solchen viel schärffer nach / als wohl vor
20. z o. oder 50. Iahren geschehen/und wer weiß / ob innerhalb z c>. oder 50. Jahren
das Buchhalten nicht noch klüger und bässer heraus kommt/als jetzoamTag ist/ob
wir gleich vermeinen es könnte kaum bässer heraus kommen/kan also ein Buchhalten
gar wohl mit einem Buch geführet werden.

In meinem ausgegangen Buchhalten 7. seynd 14. Bücher LpeciKcirr und
explicirc/ könnte Wohl das 15. dzicuwur Buch mit beygebracht werden / welches
Buch ich in meinem Buchhalten nicht explicirt gehabt. Das Wort L2lculacue
heist eigentlich Rechnen / dann (Üslculzcor helft ein Rechner / also ist das LalculJmr-
Buch ein Rechenbuch/in welchen die Waaren oder Wechsel ausgerechnet werden/
nebmlichen was solche kosten / wie hoch solche gestiegen/ und alsdann dem Tax-Buch
einverleibet werden/als.-

Etlichen wird dieksÄura gesetzt/so man empfangen/nehmlichen
von Venedig/Amsterdam/Hamburg/S.oder wo solche herkommt/
in Summa .Rhtl.--

Unkosten wo eine Riederlag geschehen / als Augspurg / Saltzburg
oderLüneburg/55 Rhtl. —- -
Rest Fracht in Nürnberg . - - - - Rhtl. .

Pr Wechsel/vilkerentzdesGeldszWlschenLorrem und
LsnLkoGeld/ « « Rhtl. - "

Alsdann nehme ich die netto UZ. und den Beläuff obigen Kosten und Unkosten/
so kanjch wissen/was mir der oder das V. gestehet/und so wirds mit allera iii tion



tion gehalten/wiewohlwann etwann äiverte Waaren in einem Baß seynd/so wirds
anfeine andere Art gerechnet. Nehmlichen

Der Kosten jede Waar in Lpecis. ...... Rhtl.
Unkosten in der Riederlag zu Lüneburg nach dem c^..

gerechnet. . . * * ... .... . , . . 3vhtl. - ' ^
Rest Fracht in Nürnberg auch nach dem Gewicht einer jeden

^Aaar. . ..»»».«».»,, . . Rhtl. ^
Unkosten in Hamburg auch derLconcovderR.abacco, was jedeWaar in8pe^

cie betrifft / den Werth ist wegen des 8como zu okter viren und also jede Waar in
8pecie zugeeignet wird / was selbigeWaar betrifft / so kommt der richtige Kosten
heraus.

Wer bon Nürnberg aus pflegt in Italiü zu handeln / der hat seinen Wechsel»
Platzzu Venedig / entweder tr muß dahin remirriren oder es wird von dar heraus
rraüirt. und ob gleich jemand zu Mrnberg seine Handlung nacher (Zenua, Lolognia,klorentz / Rom oder andere Ort in Jtaliahat, werden doch von solchen Orten die
Wechsel nacher Venedig eingerichtet: Als zum Exempel/ich begehre bon meinem
ksc^orzu kolognis einige AZaaren/weiln aber von Nürnberg kein Wechselplatz auf

, so prsevANitt sichder zu I5c>ic>^n>s nach Venedig / nehmlich die
Post wird also geführet/ m (?enere so Wohl auch in LpeeieHan eingericht werden/alsbey Empfang derWaai en.
Waaren Konto alhier Aoll ff 2, n 6.10. an ^mkonio 5^arce»
6' Lolo^riiZ umb sandte er mir dato kac^ura über I. Päcklein Waar/
so ich durch Einschlag 5 ranco empfangen. Scuäici'oro
i.St EinfachDaffet hältLl-2^Z52. Lok. . » . . . 26 — ^
1. « Doppelt Oetto hält L. si. l.Lcuciiä'oro. ... 51 — ^
8. KartenschwartzeStep-undNchSeiden^7z8c.ä'ors. . . . 60
Pr.?rov^on/Zoll/Empallirung/?ortoundand6reUnkosten/N.. 6 ,8 —

Suma Lcuäiä'oro 14z t8
Solchen Belauff traMrer meinet wegen ^nrkonio Marco auf Venedig/

tt- I28<. s5. Venedisch pr. I. Scucio cj 'oro /auf krancclco (ZalzrieUo ^xnello 6i
Venena ? beträgt in Venedig ä- 1 24. st. pr. r. Toners cli Lanc^o^ 148.
20.SL. beträgt nach dem Wechsel^oui-z^ 142. xero. .... ff2il. 6.10.

Die Dost Wird also geführet.
Antonio ^larco äi LoloZnia Soll ff 211.6.10. an Man Ulrich
all'ier / umb rratNrr dato 5r2ncetco (Zadriello ^ZNello aufmichaus
Venedig /die Summa 148. ^ c!i Lancko zc>. a- 142. ff. peto.

Utc> an detti Ulrich zu bezahlen / so ich dato acceprirc. Solche l'rarra
beschiehet wegen ^nclioni Marco c!i LoloxniS) vordenBelauffderge-
sandtcnWaar/beträgfalhier. .......... ffsri. 6.10.

Hierauf folgt die calculacion obiger Waar / nehmlich 20. Lrasa Lolön^
L.19. Eln Nürnberger/beträgt
52. Lra^a einfachen Daffet 4y/ Eln Nürnberger.
51. ? doppelt Detto 48?s ElnRürnb.
8 Karten Seiden bleiben in ihrem Werth.
Obiger Belauffder Waaren/beträgt in Nürnberg. ..... ff2ri.s.r<?.

Olitcrentzvon Zancl^ogegen Lorrent lnVerkauffen/t»2^.peto.ff 5 6.
?.Brich?orco . . . . . . . ff .— 8 .—

Thut fampt den Unkosten Summa ff 217. — ^
^ Lslcu»



Lalculation in Qener^.
iz7. 5cuc!lgeben2i7'.^.wasgeben26.8cuäi. 41. z. 7. einfachen Daffet«
ZZ7» 8cu6l geben Si7.f^.wasgebensi.Lcu6i. 80.!5-7.doppeltDetto.
1^7. Lcuck geben 217.^, was geben 60. Scuäi. ^95. i« 2. Seiden.

^217.^-4.

dalculmivn in 8peci^?.
4y.^Eln Nürnberg,einfachenDaffet^41. 5.7-kommti-ElnAf^.—50.^«
48^. Eln Rürnb. doppeltDttto >j>. 8o. 1^.7. kommt r.Eln^.f^. i.zy.
8. Karten Seiden. . . . . i .2 .kommt.i.Kartenj^.il.5?.

^217.—4
Also dieser (üzlculmion nach /können andere gar leichtlich eingerichtet werden/

fürnchmlich ist dahin zu sehen
Erstlich den Belauffder Waar.
Für das Ander / die Unkosten und Niederlag unterwegs mitbey zubringen.
Drittens Rest Fracht oder gantze Fracht.
Vierdtens/ den wegen des Lanclic» Gelds / gegm ddrrenrGeld.

Weiln alle Wechsel mit^ncl^o-Geld/und sonderlich die aus Italia müssen bezahlt
werden. Es geschiehet Wohl/ daß zu Zeiten/Von andern Orten in Lorrenr Geld zu
zahlen gewechselt wird.

Fünfftens ist zu obler-viren/ob an den Wechsel gewonnen oderberloh»
ren/dann es istzu obigen zusäcjiren oder wann ^van^oan Wechseln zuciefzlüren.

Dann folget das Memorial oder Lcra^o oder Hand ^Buch/ 50^1 Schuld»
Buch und eapus. Wann in dem Schuldbuch die Waaren nicht gehalten werden/
so erforderts ein sonderliches c^puz, welches also ein richtiges «.etcomra-Buch ist/
der Waaren. Das Geheim Buch dienet auch darzu / wann einer ein Oepoliro-
Geld wegqiebet/und nicht wissen will lassen/an wem/so wird die Post im Hand-Buch
oder larna! dergestalltgeMret/ als:
GeHelm-Buch Konto Soll fk, — an Cassa Conto /Wie in Geheim-
buch 2c. 6. mit mehrern zu erseben.

Also imGebeimbuch stcbetdesvelziwrsRabmeninvederwegen solcher Post.
Im Gegentheil wann ich einig Vcpoliro-Geld empfang/und auch nicht will wissen
lassen von wem/so führe ich die Post im 5cra??o also:
Kassa Konto Soll A — an Geheimbuch/Wie ac. 7. zu ersehen.

Nehmlich 2c. 7. stehet des Oeckrors Rahmen/Von dem ich es empfangen wegen
solcher Post.

Das Cassa-Buch belanget. Empfängt die Cassa was paar / daß von einem
bezahlt worden/so kommt es auf die lincke Hand in Ocker/Hingegen so die Cassa wie¬
der was bezablt/kommt es ausdie rechte Hand in Occkc. Alsdann folgt das Unko-
sten-Buch/ Monat-Buch/Billantzir-Buch/ k^Qura-Buch und Wechsel-Buch.
Wegen deS Wechsel-Buchs/ darein kommt in vcber alles was man zu empfangen
bat/in Wechseln/und in Lreäic was man zu bezahlen hat/ nehmlichen welchen Tag
solchesversällt:alsdann ist derLancko-Scomro darauszu setzen/nehmlichen was zu
empfangen und was zu bezahlen ist/welche Post nun richtig/wird durchstrichen/oder
sonst liZnirt. kopier. oder Brieff-Buch/ Empfang und Versendung der Güter-
Buch. Diese Bücher wie solche zu verstehen/seynd in meinemBuchhalten pzx 7
biß 14. zurGnüge explicirr. Aber P2Z. 14. Ist der Bericht wegen eingethanet
und erkauffter Waar /Wie sich zu Verhalten/mit Verftndung der Waar / mit fleissi-
ger Aufzeichnüß oder Beschreibung/N. welche!fieissige Beschreibungsonderlich we¬
gen qebührenoen Zolles zu beobachten ist. Rechnungs-Copicr-Buch ist auch 92Z. 15.
erklärt worden. - ^8-



kaZ. 17. Lpecial-Ättwelsungwie Debet und Oeäit zu perstehen.
Dieses ist bereits genug erläutert und bey allen Posten im )orna! zuersehen.

18. A?as bey Führung der Posten zu odlerviren^.
Bey diesem seyndzu odlervjren 8. W- davon das erste W. anzeiget/das Wort

'Wann /welches bedeutet das Jahr/und den Monats-Tag oder die Zeit/so ist zuWis¬

sen /daß die EgYPterhabenihre Iahrnur zweyMonatlanggehabt/dieAchades dreyMonat lang/die alten Römer unter komulo zehen Monat lang/nachmals hat Ku-
ma zwey Monat darzugethan/als nehmlich den lanuar.^nd ?el?ruarium,
also daß sie haben das Jahr imMartio angefangen / gleich Venedignoch thut / und
der 25. Marti der erste Tag im Zahrbeylhnenist/alsozehlen auch die ttekrseer. Die
Griechen aber fangen das Jahr an,an Lucise / wann der Tag am kürtzesten ist. Die
Juden in Morgenländern / wann Tag und Nacht gleich ist. Die Cgypter fangen
es jetzo an im Herbst. -Die ^r^der und dkal^eer in Orient / im Anfang des Otto-
bris wann Tag undNachtsich abgleichet/also ist in dem Gesicht Daniel von den
vier Monaten / October der Erste. Ein Neu-Iahr-Geschenck/geben die Wahlen
oder Wahlonen/diegrossenHerm / denschlechten gemeinen Leuthen zurVerehrung
eine Gab. Zn Engelland bringens die Schlechten den Reichen dasReu-Iahr/ und
alle Fürsten dem König/der alsdann die Schenkenden wiederbegabet/als eine Mil-
digkeit/und des guten Glücks eine Bothin/Was aber das Geld außwerffen belanget/
jstsslches bey den Heyden schon entsprungen/wann nehmlich einer erwchlet worden
zum König oder Fürsten/zur Bezeugung künfftiger Müdigkeit / zu dem end siynv
güldene und silberne Pfenning/das istDucaten -und Silber-Geld außgeworffen
worden.

Was den Tag belanget so celekr-ren die Christen ihren Sabbath am Sonntag.
Die Mohren halten ihren Sabbath am Dienstag.
Die Türcken halten ihren Sabbatham Freytag.
Die Juden halten ihren Sabbath am Sonnabend.
Ingleichen auch die Chineser halten ihren Sabbach am Dienstag/nehmlich den

dritten Tag in der Wochen.
Die übrigen W seynd bereits genugsam explicirr wie solche zu verstehen/ da¬

von die Valuta/Wahrung oder Münßen am tveitläufftigsten sich befindet/dann ander
Land/andereHerzschafft/ander Geld: Und wer wohl zu Wünschen / daß das M be-
kante Sprichwort Koriren möchte/ nehmlich

L^ann wir hätten eine E!n/ (Daaß und Gewlcht/
^Linen Christlichen Glauben und recht Gericht/

4kine(V)üny und auch gut Geld/
So stünd es besftr in der AVelc.

Dieses wäre der Red noch einmal werth / wann dem so wäre. Weiln aber
Ländlich Sittlich/als solgetwegen derMüntz noch ferner Bericht.

Von der Müntz.
(Ülkopl,oru8 ein Griechischer Pfenning oder Müntz.
vraclima. ein Quintlein / item ein Geld oder Müntz / garnahe 2. Batzen oder

8. oder in circa Rhtl.
Uncle cii Oraclima ^7. oderi^.
I. Pfund Sterling ist 20. KopM. in Engelland/thut in Nürnberg 6z.
Die R.ezIen von 8ten / gelten zu klorentz nicht/müssen zu I-ivorns verwechselt

werdev-
II. SpannischeLpecie, ist in I^ivornaauch genau I. vucsren Geld

oder 8. Pfund. Zt,



«W «N ^ MM ^
In xwrentz gilt eine Oone 7^. Pfund /von denen Cronen werden zu Ve¬

nedig für 81.82. mw 8 z. weniger oder mehr/nach lauften der Wechsel 100. vucacer»
bezahlt. -Darnach feynd zu I-lorentz nochzweyerley Oonen und werden genannt
8cuci cii monera.die gelten lox-luller. thun in Venedig 7. Pfund oder I. Silber-
(ül-ona und I. Lcuciocl'oro. seyndgleich den Lampl oderWechfel^ronen / und
gelten 11^. ^ulicr, das ist in Venedig 7z. Pfund/und diese werden Ll.in 8?. nach
^auffder Wechsel in Venedig für ioc>. D ucscen bezahlt.

Das luvornifch? Geld/ wann es nach Venedig geordnet/ wie es gerechnet
wird/folget ein Lxempe! erklärt.

Item einer hLt i8O.vuca?i bon r i.Spannisi-he Real empfangen in l ivorna,
Will es nach Venedig ordnen/wieviel wird er Venediger Geld bekommen/ so 1 vu>
cac 8. Pfund und 7^. Pfund eine Lrnne inklorentz und Szch. Ocmen in Venedig
I OO. Qucscen WechftbLauff gelten ohne die Provision, kacic 2ZZ.Ducg?i4.^.

Folgt nun das /cmielische Geld.
Wann solches nach Venedig geordnet / wie es gerechnet wird/folget auch ein

Exempel.
Item einer soll mir erlegen 2200. Keal Lomune von 8tcn / mehr 140. R.eal

in Zpecie/jedekeal aber in 8peciegilt2. st. oder R.eal mehr / welches 14. Pfund
und also diese 14c). KeaUn Lpecie tragen aus 154- Keaicom. ist die Summa zu¬
sammen 2Z 54. Keaieom. jede Nuca-ix-. Spannische R.eal und jede Kcal vor
z. Pfund )enuelei-/bettagen also obige kcal, Pfund 7062. wie viel thut es Aenedi-
scheWehrung/ wann man für4v.Pfund)enuelcr r48.fi. inVenedig bekommt/
jeden Oucazi pr. 1^4. st. gerechnet. kacic 2! o.OuczRl 895. st.

Preist der Gelder in Qenua und andern 5>rten.
Erstlich I. vuca^lbon 11.SpannischeR.es! inSpecie isti.R.caI4.wer¬

den aber bezahlt nachdem man zccarckren kan /pr. 1. Duckten 41 .42.45. st. iüb.
In Leilon, das Geld daselbst seynd silberne I.3rin8. deßglekchengüldcneund

silberne kannon?.
Zu ttalepo oder ^!epc» und Kakilnnicn in ?ers,en wird die Müntz ^zeäini

genannt. Nae6inc> aber ist eine Müntzvon 4. Venedischc Schillinge.
Die Müntz der Stadt LMIon seynd Laie/deren jeder thut?, ^accjini/der

t^ae6ini aber gehen 4 <s. auf einen Türkischen Duczren und 47- üuf einen Venedi-
schen^eclim/aberdie SilbcriStücken gelten 33. ^^eciin.

Die Müntzen zu ksll^ra in Persien / seynd von Kupffer/und werden Kttmni
genannt/thun 12. eine ^aeöm/wie auch die ttalepo.viäc ^.lexo bey denVenedi-
gem4.st.und bey den Teutschenz.K.

vamm ist eineMüntz von Silber/ hat beyderseits einen Turcklschen Schlag/
deren i Zi. thunso viel als ein 5aia/zu Venedig 20. st. bey den Teutschen 12. in
Die wieder Stadt Lsllar-a seynd denen von Xlepo gleich am Werth / deren eine gilt
20. Mini oder I.Marino ist sovielzu Venedig als aö. st. und Z.LsZmin. I2.L2Z2UN

chunl-st-und6.st.thun4.kc.
Marino ist eine Müntz / aber nicht rund / sondern wie ein Rüthlein/so dick als

eine Schreibseder von einer Ganß/jedoch nur den 8ten Theil so lang/an allen Enden
biß in die Mitte ist sie eingebogen/ und nachmals zusammgesüget/ zu oberst istein
Schlag / nehmlichen die in Türckeygeschlagen / haben das Türckische Zeichen oder
den halben Mond/die in Ormusaber/seynd mit dem Bild und Reichendes Königs
derselben Stadt. Diese l^arini ist einegute Persische Müii^/ gehet durch gantz In¬
dien/ist beyden Teutschen der Werth von 2z. Batzen- EmVenedischer /.ock.i,
donGoldtk)UN7.I_arin und I.v2mmthutzu5;alep()48- ^aeäinunv4. ^luMzu
Veuedig/thun 9. Pfund Geld und 14 st. InIndien M einl-arm 4. Rhtl.



DieNüntz zu Ormus seynd I^ecce/und thut ein I-eccs loo.^lan/diema¬
chen 190.1-arim oderz8. ?aräsiundein halben ^arin. ein ^Ü,rthut l0 8acjim/und
i.Laäin lo.Oamri / die 1.2riNl gelten 5?- 8-iclini. Mach der ttalapischen Müntz
aber gerechnet/thut s^cjjno ^eciin eines/solche machen ^.Venedischeft.
Welche I-annizu Ormus 26. Venedische kleine s^. wären.

Aie Müntz dtt Stadt Qo» ist eine Nixcur von Zihn und Bley/etwas dick
und rund/Haben aufder einen Seiten einen SpXramauf verändern 2. Pfeil / und
werden Lalzrucki genannt / deren 18. thun einen ^entinno schlechter und böser
Müntz/5. solche ventinno machen einen guter Müntz/das ist 60. Lzizi-uM
und^s. der Guten/der gemelvte« lanxks thut nach Venediger Müntz 18.^.5.

machen einen Serzkno von Silber/güldene?2r6z^werden s.l'anZke
guter Müntz darvurch verstanden / aber man handelt in keiner Waar mit güldnen

ohne in den Edelgesteinen und Pferden / in allen andern Waaren gehen die
silberne 8cr2pkmi. Sonsten haben sie noch andere güldene Münß / so sie t>2^oäi
nennm/seynd rund/kleiu und dick/an statt des Schlages haben sie Abgöttische Bil¬
der darauf/und grlten die Neuen 7-i. 1 sn^e guterMüntz/dieAlten aber 8. I
Gic silberne R.eni oder von Ltcn/thun 400. Xess/ein jeder Kecs aber gilt i?-.
Lzs->rucco/welches seynd 6. und 50. kalm-ucci machen einen Von Sil¬
ber/dieweildiesta^nctdteR.ea! aus den allerbästen Silber qemüntzet seyn / gehen sie
avchdurchgantzIndien/unosonderlichin ^awcca. EmLei-opkiinnvabergilt;c>o»
^e«8/ben''bendengantzen ^esi von 8tcn. Daran haben sie auch Vortheil vor 2.
tL^cl'.ine genannt/die halben ksracliine gelten 65h. kalaruclri welches mehr nicht
als einen R-c-zl

^ ,e I arini gelten ihren bestenWerth nach 9 z ^ Lzsarucc!ii/demnach4.i^zrini
einen silbernen 8er^ninno von 5.1'ancke guter Müntz thun. Die güldene Lerz-

werden ;u ^l-mus geschlagen/und gelten zuLioz 5.I_2rin / welches von dem
besten Geld / uch ist noch eine kleine runde Müntz von Silber/die hat aufder einen
S.ienmi ufoeranderneme Lrone.undgilt eine halbe ^an^Ke guterMüntz/
siebaben auchnocheine kleineMüntz / und gilt eine si^-. Lztsruc'clii. Einekleine

ist und verstehet sich in Verkaussen/guter Munß. Saget man aber^n-
allein/so istgeringeböseMüntz/deren loo.solchel^Ake 25. weniger thun als

der Guten.
InHoltz/Kohlen/ handelt man mit Lra qanini deren einer 24. vz-

I^rucckl gilt/ welches aberkeingemüntztGeldt. I. lallte böser Müntz/gilt s0
Lztaruccki. davor das Holtz gewusstwird / also wann ich begehre vor 5. Iznxkc
Holtz/ dabist2jQ.LaLsrucck-/welchemachen5.'rauxkeunvs. Latarucckiguter
Muntz.

Die Müntz zu ^aparan seynd kleine Stücken Geld/ und werden?anno ge-
mnn'/soll etwas breiter geschlagen seyn als eine grosse Linse/ aber es ist gmng Geld/
17. thunein viertel eines Venedischen ?icl,in.

Ein I.Zl'iu thut l2!.LZsaruccIii. i. k^rmo 45.LztlzruccI»i,UNdist emeruN-
de Kupffcr-Müny.?^5vcl> von Gold scynd zweyerlcy / die Alten gelten 16. fa nno
die Neuen l s.klmno. , -Venedischer /.ickin gilt 17 solcher ?anno. Die ?anno
haben zumSchlag 2.Mensch n-Häupter biß an die Brust/seynd is? der breiten eines
Venedischen Schilling/im Gewicht so schwer/daß sie einen ^ickin gleich wiegen.

DieSilbernt Müny m gantzJudim seynd R.eal von Zten die werden k^rciso
cü Kesli genenn t/ und ist ein solcher ?2rc!ao 01 R.cali soviel als t.Rthi. wie auch
4Oo.ii.ees/ also daß SO.jvcesso viel tbtltt/als ein guter Müntz und eine
jede Keesist^. eines Lassrucclio? wäre also dergemeldte ?2rciuo cj! ?.ezlj6. l'ZnxKe
und 40. kees. Die von Silber gelten ihren Schlag und Werth nach 75.
kees/undseynd q.l.urini von einem Leraknnc».

l.arwen klein ist ein Geld in Ost-ZndieN/so viel als 2 lmd ist solche länglicht
!vie
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tviesilber Trath/mit kleinen dara^ern umbgebogen/wird zul^ar^ inP>ersienge-
müntzt/das ist feinSilbcr/und gilt inIndien mehrals da esgemüntzet worden.r.l.2ril,
rund ist soviel als^. Niederländisch /). Lztarucckosin (Zosist so viel alsr. Düt-
gen. Alda in (Zoa seynd Wechsler die kauffen die Müntz zu rechter Zeit / nehmlich
wann die Schiff aus Portugal ankommen/so kauffen sie dieR.ealvon8tenauf/und
geben 12. pero.vom «vo. Wann aber die Schiff im Aprill wieder auf LKina ge¬
hen/so suchet man solche Gelder wiederumb/daman dann 25. biß zo.peco .vom ic>o.
aufgibt.

Inkeriiea qibtes ein e Müntz/die nennet man vwsr, und thun 1000. Omar
Marck Lübisch oder»66z.Rhtl.
ZuvrmusinPerfienwirdvielMüntz auch mit 8. inis.peto.vonivo. aufge¬

wechselt / wann aber die Portugisische Schiff im September wollen in seg-
len/so müssen sie solche Müny wiederumb haben / umb Pfeffer und andere Waar al¬
da einzukauffen/und wird allezeit wieder 2o.in25.pero. ^3^10 gegeben,

kasocjes Venerianers und Laritkones ist Gold Müntz.
Zul^capoll giltl-N- 5. lary. ist so viel als l.Rthl.oder I.vuc^l in Vener.

und R.VZN haben Lronen zu So. Louis/ und behalten solche in Wechseln
ebenmässig.

Zu?alermogilt l. iz.l^sr^oder sS.earlins. i.LarUnhat io.(Zr2N.i
oder Kreußer.

Litzncon oder Bisantz hat Kronen auch VON 60.Louls.
Au R.0M hat es O'oro cii Ztzmpe oder Goldkronen.
Zu Qenu» seynd Goldkronen von 24. Pfunden/darauf die Wechsel lauffen/

auch ^at es zu (-enuz in der Müntz Pfund Geld/das Pfunds. 2o .fi. den fi.cp.l? 9^
Eine Lrone O'oro gilt sonst 68. fi. das ist in Wechsel-Geld / und bleibet allezeit/m
eorrcnc-Geld aber/gilt solche yv. biß 100. fi. nach dem Lours oder ^auff.

Au V alen22 gilt t. ^^alda 2l.fi.
Au8zrrzgc»sz gilt ! 22.fi.
In Sivilia gilt Z75. ^.arveäis.
In l-ilalionagilt r. 400. R.ees.
R.0M, l^eon , ^iilano und klorcntz behalten ihredronen /und dieVenediget

ihre vucaren/welche sie nicht vermindern oder vermehren. Bann i.Lrone zu iki-
lanoist 5. Pfund 17.fi. darausgewechselt Wird /und ist also 117.^. eine Lronezu^Nzno.

Zu LarngibtsOucaren gleichwie zu Venedig welche auch Rthl. seyn.
Palermo und w ellmo hat einerley Müntz
>Ze2poIi wechselt in Ducaren^zrri und Qrani/l.^. hats.^2rril.?zrri 5ak

20 Qrani. EineLron O'oro gilt in r>Ieapoli und selbigem Königreich/wie auch in
kuAiada ksrr/ .l^ecce und >!ecqra liegt/ l). dsrlin öder 6^. I'ary l.Crone Lor--
renr aber ist nur i r. Lzrlmi oder 5^. 'rzry/nach dem

Lrano. das ist zu Neapolis l. k. dafür kaufft man alda 20. Bomerantzen.
In Wechsel Geld wird gerechnet. -

l. Wechsel-Geld in Keapolisist 6. l2r/. I«Lorrenr-Geld aberlst
NUrs. lar/. l. PfundQenueier thut 20.fi. dorrenr.

älilano wechselt antheilsOrten zu ?.Pfund 12.p. t.^rone /als nach Ans
torff/Londen / Venedig und andern Orten / hingegen aufKieapoU und kloreny nut
Kronen von 5. Pfund/gegen I00.M-!- in2.aufund ab.

^Icrmo und ^.eNma hat ingemein correm-Geld/Oncen. I'zrr^ und(Zl-2-
ni, hingegen Wechselts in LarUni, OucareN) Lronen und Gulden/nach dem der
Ortist. l. vncehat Zo.^ar/. l.^2r^20.Qrani. l.lar/2.Lzi-Iini. l. vuca-
i^en »z.1'ar^oder26. Larlwi. l.dronedorreml2.1^2r/oder24.LsrUm.1. klo>
rin 6.?arv odekl2. (Üzrlinl. l, Larllni ic>. (Zrani. i»(Zrsni IQ. ?iccol/.

b jj yL^.dro-



y8z. Oonen zu wird gewechselt -p. 120 Ouca^l nach KezpoU/^.I.
Leone von >2. Lsrlini. 3u Nellma thun ZZ. eine Leone cli Mzrcke.

Zu Larcelona hat1.Oucac24.sZ.i.Lrona22. sZ. r. 8.ezl 2. sZ. Wann Man
zu Lzrcelonz das Wechsel-Geld in Lorrenc Geldwill reciuciren/so müssen die Lro-
nenmityZ fi.nachdem Werth mulripliclrrundmit2o.s?. cliviciirc werden/weil das
Pfund für 20. fi. inPreiß gerechnet wird. Wann man zu Lzrcelona hat ioo.
und wiSl Lzr-ceionischePfund haben/so säcjir ich darzu/so thutes 120. Pfund Lzr-
c^Ionisch/gleich auch zu Venedig 100.^. Moneta ctlLzncKound willA^-Lor-
renri haben/ so aääirlch^. darzu/so habe ich ,20.^. Lorrenci, ist alsoi.^orrenc
N' f^..Rürnbergeroder75. k(.

^u 8arz^g hatderDucacen22.s?.dasPfund 20. s? der/5.12. k-
^ seynd Lronen c!i Mzecke.
Im Königreich Schweden hat es silberne und kupffere Müntz: Nehmlichen

Ein Markstück Silber Geld oderein Christinigen/so jetzo(>äro!l genennet wird/
gelten z. St. 1. Rthl also daß 1. Marck Silber-Geld 6. Marck oder 1^. Dahler
KupffWGeld thut/das istzo. wer aber einen Rthl. ,n Spccie-Haben will/der muß
5. Dabler oder 2«. Marck KupffereiKeld darfür geben /welchen man auch wiederum
darfür ausgeben kan. Auch haben sie noch kleinere Silber-Müntz/ welche 1.2.4.
6 biß ' c..^. im Werth seyn. . .

Das Kupfer Geld / welches alda eine gangbare Müntz ist/ bestehet in unter¬
schiedlichen grossen und kleinen Sorten / welche alle mit dem Königlichen Stempfel
üZmrr sey/dann sie habengrossevierectigte Platten/da eine 4.biß 6 Rthl. werth/und
so langälsetn''öoqenPappler/avermcyr,vv^»mivItinruicvgliiljriv ,s»/ o«c,e
seynd an denvier Ecken und in der Mitten mit des Königs Wappen litzmrc/darn ach
habettsie noch kleine viereckigte Platten/ da eine^.Rtbl oder 10. MarckKupffer-
Geld gilt,welchem derMtten das Königliche Präg haben / bemach ist noch andere
kleine Scheid Münß,welche sieSchlanten/Rundstück undiöre nennen/die 4.2. biß
i.^. im Werth achalten werden/und gelten 520. solche iöre 1. Rrhl.

D^-rbey h,ben sie auch noch Bancho-Iettel/mit welchem sie bin und wieder im
5and handeln können/die auf 25.50.100. biß 500. Dahler Kupffer-Geld gestellet
seyn/mit Welchem man so wohl als mit paarem Geld einen concenci^en kan. <Sonst
Werden auch alda schöne Oucarengemünhet.

In kiotczu ist ein Lopecke so viel alß 1. st. Lüblfth oder ?. Sächsische Dreyer.
In ?ersicn ist I'cmain eine Münß / und I. ^lamucji so viel als 10. Stüber oder

10. fi. Lüb. oder 5. Meißnische Groschen.
In ^ccleu wird die Müntz Solchen genannt/und ist 12. Solchen 2.ke2i

ode- 4. Batzen.
Die Müntz in den 5imschen ist 1. Naus k/n 8. Holländische Stüber,
Au^e»poli ist einöle??:»Orznoeinhalber ke.
In Spannten wird dasKupffergeld (^uarcos oder^c-rrmi genannt / und gilt

einer sovielals 1. ^ 7. Oi-Uni ist nicht gar ein Rthl in Spannicn.
In ^msi icz hat es steinere Müntz/die sie k^oan vscke ncnnenlvelche eine klei¬

ne Art von runden Steinen aus Oster-Schalen gemacht seyn / welche sie an statt des
Geldes gebrauchen.

In Mexico und Peru wird jetzo Müntz geschlagen/ Mexico in Neu Hispannien
ist die grösteStadtinWcst-Indien/und wird dieMüntz in West-Indienauslauter
Gold und Silber gepräget. Was aber die Scheidmüntz in West-Indien anlanget/so
ist alda eine tandschafft die kleclioacan genennet wird/solche Provilw stöst an M c. xi.
co welches nunmehr ein Bistumb/imLand (^uaclimalo in West-Indien / da gebrau¬
chen sie an statt derScheidemüntz cmeFrucht/diesieeZcao nennen/so etwasdi^er
als die Malideln/wcr nun dessen Viel hat/der ist reich / dann einer alles was man be-
darffdarumb kauffen kan/und ist auch ein grosser Handel darmit. In >Zovz
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nica wird dieser Baum so fleiffig gewartet als in Spannten dieWeinstöck oderOlis
Ven-Bäum. MehrerleyMüntzist zu finden in meiner Beschreibung des Buchhal¬
tens ac. 62. biß 64. und zu End des )c>rnsl§ ac. 40.

19. U?ie sich einer in Führung der Vckcher verhalten
soll.

Dieses ist in denen fürgesetzten 6. Puncten genugsam erklärt/ wiese. 19. biß;2,
zu ersehen.

?aZ. Z2. Von Intention Renten und Zinsen.
Wie man sich Herinnen Verhalten soll ist nich allein in der Beschreibung/sondern

üuch in dem )ornzi bey den geführten Posten zar Gnüge erläutert.
kaZ. z 8. Von wechseln/darbe? ein Bericht von der 5enlalen

Verrichtung.
Folget dee 8enla!en Verrichtung»

Nachdemmalndie Senlalen verordnet seyn / daß sie zwischen beyden Partheyen
sollen steöen/das Mittel zu lreffen/umb sie miteinander zu vergleichen'als zum Exem¬
pel/wann der Keber (verstehe eines Venedischen Wechsels) nun 145. geben tvill/
der Nekmeraber 146. ss. zu haben bestehen wolte/ solle er Kleiß anwenden/daß erdas
Mittelerbalte/undetwann >45?. in^.oderz. ^.schliesse/nach deme viel oder wenig
Geldaufdem Platz vorhanden/wann viel Geld VerHanden ist/also daß sich mehr Ge¬
ber als Nehmer erzeigen/so soll der Lental den Geber vermabnen/daß er nicht gar M
niedern Preiß bedinge/ damit nicht Andere versehen/und er hernach nicht mehr mit
seinem Geld unterkommenkan; Hingegen wann wenig Geld oder Geber sich auf
dem Marett crzeigcn/hat er den Rehmer zu erinnern/ daß er nicht zu hart auf seiner
Meinung bebaue und dieOccalion versäume/ und geschicht wohl / daß zu einer
einkigen Marcktzeit / das Geld I.srxo( das ist viel vorhanden) ist alsodaß mandie
Preiß schlieft auf 147. bald aber wann sichvielRehmerfinden/undsichdasGeld und
Geber Verliebren/kommen dieWechftl herab auf i46z.oder noch weniger / also daß
der Mangel am Geld/und die Mänge der Rehmer/wie auch hingegen die Fülle des
Geldes/undderMangclderNehmeraufundundabsteigendmacht.

Man richtet sich auch viel nach deme wie die Wechselvon Venedig heraus lauf-
fen/also lauffen sie auch gerne gemeiniglich hinein/jedoch ist alleweg fast LM Gulden
unterschcid/also daß wann sie von Venedig heraus lauffen zu 147 so gibt man hin¬
ein '46.^ oder auch etwas minder oder mehr/wie obgemeldet/nachdeme viel oder
wenig Geld zu ist. Dieser Unterscheid im Preiß kommt dahero / dann
derjenige so das Geld vorder Zeit an / da es die Seinigen zu Venedig erlegten / sol¬
ches zumwenigsten z. oder 4. Wochen inseinen Handen behält ehe ershinwieder auß-
zehlet/als zum Exempel ich habe Geld hie / das wolte ich gerne zu Venedig haben/
nun nehmensdie Meinigen/ von demherauswechselund versccoräiren/daßichzu
Nürnberg für jedes too. so sie darinnen empfangen 148. f^ herausser bezahlen muß/
umbdißGcld wannsiees empfangen haben/geben sie einen Wechfel-Brieffan mich
der muß in 8 Tagen von Venedig hier seyn/wann nun der Wechselbrieff herkommt/
so zeiat mir der jenige/so dasGeld in Venedig erlegen lassen / und den Wechselbrieff
darfür bekommen / denselben Wechselbrieff/ alsdann acccpcireichihme/undver-
sprich die Bezahlungznthun/lautdeffelben Wechselbrieff/nun stehen alle Wechsel¬
brieff von -Venedig anhero aufUto das ist aufgewöhnliche Zeit zu bezahlen / welches
sichverstehetauf 1^. Tag/wann es nicht sonderlich änderst gedingt »st, VonHam-
burg und andern Qrten aufNürnberg geschicht bißweitn daß man macht doppelt ulo
auch wohl i^.Uso lu Zeiten macht man Wohl gar keine Sicht / sondern setzt 3 vilw
^erce^/das ist alsobald aufFürzeigung des Wcchftlbricffs zu bezahlen / und macht

b iij man
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man allezeit die Preiß in Wechseln der bedingten Zeit nach/als zum Lxempe!/wann
ich zuBezahlung des WechselbrieffsvonHamburgoder andern Ortwie gemeldtdop-
peltUtohab / so muß ich in Nürnberg mehr für peco. geben / als wann nur Uto ge¬
macht wird/hingegen wann es geschicht und ich Geld a vitta I.errera zahlen lassen soll
das ist 15. Tag ehe alsder Uto kat/sodarffichnicht so viel von 100. zahlen als wann
es Uto stünde/gemeiniglichrechnet man aufs roo. das Monath. ff. item auf uto

ff. pero.und also pro rar» so diel man es eher oder langsamer zalt/ umb so mehr
oder minder.

Man bedingt auch etliche Tag zur Zahlung als 6.8. in 1 Q.Tag nach Weisung/
wie sich die Partheyen miteinander vergleichen / wann man aber die Wechselbrieff
schlieft ohne Gedencken derzeit/soberstehetsich alwegsUto oder 14. Tag/ wann
dann der Wechselbrieff3 Uto lautet/und dann die Zeit so er von Venedig heraus un-
terwegens hinweg ist/thut zusammen Z .Wochen Vortheil an der Zeit. Wann ich
aber das Geld/l so ich hier hab/und gernezu Venedig hatte) hinein zu remimren
oder geben will / so muß ichsalsobalden hier erlegen / und hergegen das Geld so lang
entrathen ehe es mir zu Venedig wiederumb erlegt wird / biß ich den Wechselbrieff so
man mir gegenEmpfahung des Gelds gibt/nachVenedig bringe/und der Uto daß ist
14. Tag nach Weisung desselben erscheinet/dahero gebe ich nicht so viel vor 1 oo. Du-
cs?i hinein/als wann man mir solche zu ff. >47. heraus rrzlNrr/so remicrire ich nicht
gerne 146. ff. hinein / dann wann ich hinein remirr.re / und das Geld paar außlege/
muß ichnicht al/ein desselben gemessen/dann ichmuß auch der «.iliZv und die Gefahr
sieben / daß ich eine böse Schuld machen kan / dargegen hab ich in heraus cratliren/
nicht allein den Vortheil an der Zeit/der langsamen Bezahlung/sondernauch daß ich
beydemselbigen keine Gefahr zu stehen habe.

Die Kauffleuth gebrauchen ingemein diese zwey Wort Kemiltirn und l^rass,.
ren/und verstehet sich das kemitriren/aufdasGeben/1'ra/1irenaberaufk>asNeh¬
men zu Wechsel. Alswann ich sprich; Ich hab nach Venedig genommen / ist trat-
tii-c. oder man nennet auchdieGeber/Geld/unddieNehmer/Brieff/alsodaß man zu
sagen pflegt/ wann kein Nehmer vorhanden/ es mangelt an Brieffen /und wann keine
G^ber vorhanden seyn / es mangelt an Geld. Wann sich aber viel Nehmer einfin-
den / so heist es / es bleiben Briefs übrig. Man braucht auch die Wort l^rxern
und^rrettA (besser ist es Srrette-a )Wann nehmlich viel Geld oder Geberborhan»
den/dasist eine Marxens oder das Geld ist I.ar^c>/wannaberwenig Geld oder Ge¬
ber/ und hingegen viel Nehmer oderBrieff/ so sagt man es sey eine 'Sri-erte-a und das
Geld sey Lcrecro. Wer nun obstehenden Bericht recht merckt/und verstehet/der
hat sich in Wechseln auf andere Ort leichtlich darnach zu richten/ allein daß man den
Unterschied des Gelds rechtin acht nimmet. DieUrsachen/deßAus-undAbstei¬
gen des Wechsels rühret wie oben gemeld daher/wann vielGeld oder Geber vorhan¬
den/dagegen wenig Nehmer oder Brieffsich anzeigen/es ist auch diß eine Ursach der
Verandernng/wann die Species hierausanfangen zusteigen/da hingegen die Vene-
dischen vucaz:! allezeit 6rmo und beständig bleiben.

Nach Antorffwechselt man eben dergleichen was die Zeit und der Uto betrifft/
allein mit dem ?reti hat es eine andere Beschaffenheit.

Von Nürnberg aüfAntorffverhält sichs wann ich gerne aufdahin abgeben lvol-
te/so erkundige ich mich durch dieSenlalenwas für Nehmer vorhanden seyn/und wie
viel Gr0t sie zuAntorffwollen bezahlen lassen: Gesetzt nun ichschliesse mit einemzu
69. Grot Flemisch-Geld/deren 12. einen st. und 20^. Pfund Flemisch machen/
so verstehet es sich selbsten / daß ich ihme umb so viel Grot/alhier einen ff. zu 65.
erlegen muß/dafür lassetermir^.Grot Flemisch zu Antorffzahlen. Ichaber/als
der Geber / tringe hier so viel müglich auf einen höhern Prsiß / und gerne mehr als
weniger haben wvlte. Wann tnan nun langen oder kurken uto macht/so richt man
den Preiß darnach / je langer man Zeit gibt / je mehr Grott man zu Anterff
fordert. Nach



Nach Cöln hat es eben diesen Brauch / mit Wechseln /wie nach Antorff/doch
weil das Geld etwas besser ist alda/so gibt man weniger Grot für 65- der Unter¬
scheid istgering/und stehetwiesich die Partheyen vergleichen.

Von Nürnberg aufAmsterdüm wird eben dieser Gestalt Wechsel gefchloss
sen/ohnedaß daselbst geringere Wehrung ist/und gilt derRthl. Stüber/ ist also
4. percz. Unterschied. Also daß man nach Amsterdam alda etliche Grot mehr geo
den muß.

Von Nürnberg auf Hamburg wechselt man auch auf solche weiß / allein daß
man die Wechsel aus Thaler kubisch / (ivelches eigentlich kein geprägtes Geld / son¬
dern nurZahl-Thalerseyn/deren einer zz. sZ. Lüb. oder 66.Grot belaufft/) craQirer-,
wie diel nehmlich für einen solchen Thaler alhierk. Vergnügt werden scÄen / als zum
kxempel ich kabe alhier Geld nach Hamburg zu geben / und ein Anderer begehrtS
von mir zu nehmen / und alda in Hamburg wieder zu erlegen lassen / mit dem schliesse
ich/daßich ihme hier wolte bezahlen / sürsolchen Thaler oder zf5. Lud. 6 z. mehr
oder weniger/wie die Mussten seyn/darfür soll er mir zu Hamburgerlegen lassen
einen Thaler wiegemeldt.

Räch lübect wechselt man eben dergleichen/und gibt füreinen Thaler Z z. fl. Lüb.
ist2.Marcki. fZ.

Von Nürnberg nach Zrfott am Mayn wird gewechselt in die Messen/ als ffa-
sten-Meß und Herbst-Meß/weitn die Wechselwehrlmg besser/ als die Nürnbergische
kancka Wekrung ist/sintemal derRthl.zu 74. derPhttipsTht.zu 82.^.gerech¬
net wird. Sonst ist der gemeine Gebrauch dahin zu wechseln / daß man sich mit de-
Me/so das Geld dahin geben wil / vergleiche/ wieviel er mir vor ioc>. Wechsels.in
Frsört/Nürnberger^.bezahlenwill/nehmlich 117. bis 120. mehrerer weniger nach
dcm es kurtz oder lang ausdie Meß hat/ und wird wiegemeldt das Monat an der Zeit

in^.^cc». zu und ab gerechnet/alszum Exempel wann die Frforter Fastenmeß
zum Ende des Aprills ist/ und man gibt hier darfür im Anfang des Novembers zn
Wechsel dahin/als hätte man noch 6. Monat biß in die Frfurter Zahlung / daß wäre
z.pero.für die Zeit/so der Geber weniger gibt/als wann er imMonatMartio bor
der Meß dahin remirciret / unv dieweiln der und Gefahr so der jenige so es
ttach Frfurtgibt / inAuf-undAbwechseln ausstehen und besorgen muß / daß er eine
böse Schuld machen möchte/nicht gering/so gebühret ihm ein billicher 1-aZ^o der
mehr alSdesIahr l nrei-eile der 6. perv. außträgt/daß nehmlich auf u Monath. pcro.
auch Wohl l. x>eco. accvrciirc wird/ N.

Lerners Bericht von Wechseln
Wechseln ist/wann einer Geld empfängt / daß er es ander Ort wiederumb be¬

zahlt/oder daß er ihm dasselbe an einen andern gewissen benannten Ort bezahlen last
und gehören also zu jeden Wechsel insgemciN4. PersoneN/dersoesauszahlt/ de5An-
der so es empfangt/der Dritte/so esanderOrtwieder bezahlt/und der Vierdte/so es
ander Ort wieder empfangt: Wann aber einer hier und-inderOrt L^omo mio c^ncnc
und Lonto tu» corl-enr in Büchern hat / so kan ein Wechsel zwischen zweyen Perso¬
nen verricht werden/durch einen IVantport, so einer Verschuß gehanhat/ oder mit
sich selbst gewechselt/durch einen Wechlelbrieffi einen andern remittier/so geschicht
solcher Wechsel zwischen;. Personen/als nehmlich Ompiv reall.

Wegen der Zeit und Bezahlung der Wechsel / ist aus Ztalia auf Nürnberg
Uk, 14. Tag» In Niederland ist ulo 4. Wochen/ wie auch an vielen andern Orten
gar Oi vsrle/als: Von Antorss gen Londen4O.Tag nach Dato des Wechselbriesss/
an vielen Orten 2. biß?. Monat nach Dato des Wechselsbriests.Man giebet
auch ^ z 5 z dasist?l-lM2 > Secuncia, l'erriZ) und c^uarcs Wechselbrieff/inVier
unterschiedlichen nacheinander gehen Posten/ und diß allein darumb / dieweil es iii
Unsicherheit osst kommt/ daß die Briessnicht zu recht kommekf/ also daß auch i. oder
2.Posten aussen bleiben/deßwegen conkrmirr man und sendet ? z ? ? Wechsel-

brieff
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bricffnach und nach / damit wann der eine nicht überkommen möchte / deßwegen man
solche Wechselbrieffnichtaufeinmahlsenden dörffe/Hanndaswäre ein grosser ^oous
oder Kehler. Angleichen ist auch in Acht zu nehmen/dK solche Wechselbrieff glbt/
daß in allen Brieffen ein Dato ist/damit man nicht gedencken möchte / daß es zween
Wechselbrieff seyn/der dann einen solchen Wechselbrieffscceprirr/und ausdenselben
Bezahlung thut/(kiegt nichts daran ob es?rima oderSecunäafey) so er den acceprir-
ten Briefs bezahlt/und wieder empfängt/ ist es schon genug / man dsrffdie andern
nicht weiter fordern / weiln dieselben nicht accexrirc seyn / so seynd <mchsolche weiter
für keinen Werthzuhalten/sonstenaberinsgemeingibtmannurLolsWechselbrieff
ohne einigen andern/aber wegen Unsicherheit halber und wann der Weg zu weit ab¬
gelegen/so gibt man?rim.8ecunci.öcc. Wechselbrieff.

Wann wegen eines andern ^mico ein Wechsel aufmich erAlUrr wird / esge-
schichtgleichmitGewinnoderVerlust/so gehet mich der nichts an / dann die
?rarca bleibt in ihren Werth/ als zum Lxempel/man tralZirr auf mich alhier in
Nürnberg aus Venedig 200. ^.^.oncraek Lsncko^ 142. pero. so führe ich die
Post also:
Craßmus Krafft in Leipzig Soll 284. an Kilian
Ulrichalhier/umb rraMrcdat0krance5co Qstzriello ^Anellocil Venr.
aufmich VucarencjlVenecisciiLanck0 2Oo. ä i42.perc>. anKi¬
lian Ulrich alhier Mo zu bezahlen/ Conto Eraßmus Krafft in Leip-^
zig/so ich acceptirr habe/beträgt. 284 — —'

Wann aufmichbon Hamburg aus/?. Conto kl-2ncelco Qaeneilo ^xnello
cii Venccis traMrc Wird/Thl^ bübisch z 00. ä- 6 z. so wird die Post also geführet.
krancelcv Qakriello äi Venetia Soll ffz 15 —
an Kilian Ulrich alhier/umb tralZirc dato Gerhard Gerfon aus Ham¬
burg aufmich Conto ^rancetco <?Ztzrie!Io X^nellQ cil Vcnetia,di»
Summa Thl.LÄbifch ZOO. ivSz.kc. Ulo an Kilian Ulrich zu bezahlen
so ich accepcirt beträgt. Z15 '

Also ist es auch im Gegentheil mit der Kemeila beschaffen /wegen eines andern
/^mico wann ich empfangen solte / die Kemelle geschehe gleich über oder unter den
^Iparc/so bleibt es bey der Summa und des Wechsels Lours/nehmlich Was ichem-
pfang/daS vergnüge ich dem /wiico wieder.

Folgt nun auch wie ein zu verstehen.
Amsterdamer

einem ^pomo oder nerco Lslcic» hat es diese Beschaffenheit/als:
Mein kac^or zu Amsterdam überschickt mir eine die belaufst sich

Rtbl. 7Z6.6). Grot/sodiel nunbin ich ihm schuldigin Amsterdam zu bezahlen / de¬
swegen gebe ich meinem zu Frsurt Befehl diesem ^pomo meinetwegen zu
Z.emirtiren/das erfolget/nach des Wechsels-(üourz86^. Grot/gegen65 k. in Krsort
denRthl.zu^4. ^gerechnet/sogeschihetder Aufsatz aufsolche Weiß:

?z6.Rthl. 6r. Grot/den Rthl. «oo. Grot/beträgt 7? 66 r. Grot. Diese
Grot bin ich in Amsterdam zu bezahlen schuldig. Also sage ich ftßund 86^. Grot ge¬
ben 1. ^.Wechselgeld/was geben?z6<5i. Grot. faclc 857^5. Wechsels, diesen
Bruch aber mache ich zu Grot und sage.»689.gibt86Z.Grot/ was gibt der obere
Zheiler 19z. k2cic24> Grot/derübrigeBruchbon den Grotten wird nicht bezahlt/
und also auch nichtgerechnet/darumb bleibt es bey der Summa Wechsels. 855. 24.
Grot/die Post wird im lornal alsogeführet.

Hernach^



Hernachfolgende Sollen ff,. 1i-6.17.10. an Hanns Adolff in
Frfort Conto ^orrem/als:

Marktn 6u?re tn Amsterdam Soll.
Umb remirrirr ihmeäu?re obgedachtekj Adolssaus Frfort Mio
conro laut seines Schreibens von diß die Summa Wechfelff.
85s. 24. Grot ä, 86^. Grot P. - -Wechftlff.zu SS.^.beträgtin Am¬
sterdam 7z 6. Rchl. 61. GwkKHiesig Vslor. , . . . . ff 1104.18^

Konto Soll.
Pr. Verlust an obigen Wechsel. ^ ff 21.19.6.

Hamburger ^pomo.
Run/ich wäre meinem ?a^c-r zu Hamburg eine ?a<^ura odereinen <?enerai

Lslcio gesandter Rechnung schuldig/die Summa 612. Rthl. 14. st. Lüb. daßremic--
tire ich lhme von Nürnberg auß/und schliesset 62 I. Thaler Ab. zu zz. st»
kscit 29Z 90. st. Lüb. Also sage ich z z. st. Lüb. geben 62 was geben 29590. st, L.
kaclt 927. ff. 42. 2. So viel bin ich in Nürnberg zu bezahlen schuldig/
welches beträgt in Hamburg 918. ff.26. 1. Ist also der Verlust 9.ff. 16.^.1.^.
GiePost wird im loroal geführt / wie bey dem Amsterdammer^onro zu er¬
sehen ist.

kaZ. 4Z. Wie die ^lpare an ein und andern Ort zu verstehen seynd
auch wie die Wechsel variren^ ist genugsam Bericht geschehen/
Wann aber ein krorelt sich ereignet/wie sich zu verhalten / folgetBericht.

Ich Schließ mit Kilian Ulrich von hier aufFrfort am Maynzu Wechsel und
gib ihm ff 500.^.119. pero. das ist gegen lOQ.ff.WechsebGeld/denWechs'lff.zu
60.^. den Rthl. zu 74.^. Dieser Wechselbrieff aber wird zuKrfortlnderMeß
nicht accepcirr; sondern gehet mit?rocett zurück / so ist mir Kilian Ulrich nicht al¬
lein den Völligen Belauffder 500. ff. t12 iZi-ff. Nürnberger/nehmlich was det
Wechsel mit dem i-sZgio in Frsort betragen hätte / nebenst den ?roret^. Unkosten/
Brieff«?orrc>/ und was daraufgegangen / alles wieder zu erstatten schuldig / dann
gleichwie er Anfangs umb den Betrag v ebcc geworden/und bey Gebung des Wech»
selbrieffs wieder Li-ecjic/hingegen der kaÄor zu Frfort oder dem/ den der Wechsel-
brieff zugesandt Oeber. Anjeßo aber die Lsncko oder Cassa Debet und der?a<^or
zu Frfort Lreciit / so gehet diese Post hinlviederumb 8M0 / und istmir Kilian Ulrich
die Bezahlung ohne Verzug in ?uncw zu thun schuldig.

Dieses aber ist noch bey einem Vl-oceli zu beobachten / daß nehmlich / wanndeS
Kilian Ulrich seinksÄOr nur zc»O. ff.zcceptiren wolte/fo könte meinfzcior nut
über ff.procettirenlassen/und mich also um ZvO.ff. lalviren wolte/allein esist
diesesdarbey zu mercken/ wann derkaÄor nicht suKcienre 0r6re hat/solches zu
thun/sondern völlig zu proreNireTi / so hat er keine Verantwortung. Thut er abet
Wider0r6re/so hat er die Verantwortung/und muß er also wegen des Rests und
der Unkosten/(sofern sich nicht an Kilian Ulrich zu erholen) selbsten LatisfaQiott
thun/Ursach weil er Wider Orclre gethan / und nicht nach Wechsels-GebrauchHer¬
fahren ist.

ObUZanones betreffend.

Man bat auch ObliAanonez müssen geben in Kriegs-Zeiten auf den Meß und
Märekten/die jenigen/»mit denen man zu handeln gepsieget und die Waar aufZeit

c genom-



genommen haben/nach richtiger Abrechnung/ mit diesem Inhalt / daß nehmlich ein
solcher hat müssen seine Haab und Güter fahrende und liegende verpfänden / welche

^ OkliAsrion nun ein jeder nach seinem Gefallen selbst einrichten kau/deme hier nichts
borgeschrieben wird.

47, Von derLancko.
Was mir einer in LancKoschreiben last/oder ich einem andern schreiben lasse/

WiesolcheszuBuchzu bringen/ist zur Gnüge erklärt- Mit einem Oilconco aber
hat es diese Beschaffenheit.

Nehmlich wann mir einer für zvo.^. Waar abkaufst aufZeit 6. Monat in
Lanclio zu bezahlen/der Käuffer aber will den vilconw geniessenjund mir in ?uncio
dk Bezahlung thun/mit 4> xero. Kakarw/also daß er mir in kanckc, 2 88. ff,. will be-
zablenlassen/wann dannderVerkäuffer damitconrenr/so gchetseineConte in dieser
Post wieder 5-»!6o/und gehöret der Abzug an Gewinn und 'Verlust / oder eigentlich
der Waaren Conto die er gekaufft hat in Deker/wann aber verVerkauffer denvit-comonicht will abziehen lassen/sondern lieberderZeit erwarten/so muß der Käuf¬
fer auch darmit zu frieden seyn / stehet also solches bey dem Äerkauffer/ was er thun
oder lassen will.

58. VpN LUIanÄren^.

Wann der Buchhalter aus Mangel der Zcit nicht alle Monat Lillansirenkan/
s' solle? billicd doch alle Monat einen !>cc»ntrv machen/ damit keine Post oder sonst
im Eintraa was versehen worden/und wird der Sconrrc, auf solche Weiß eingericht
nehmlich man muß in dem Schuldbuch den Oebec allein/ und den Oeckr allein
nehmen / alsdann im jornai dasselbe Monat auch allein / Wann die z. fzcir überein¬
kommen/so ist es recht undj nichts versehen/wann aberLiliAnsircwird/sobleibet sol¬
ches wie eS ac.59.zuerschen.

59. Vom Schluß der Bücher ist ac. 60.61.62« zur Gnüge er-
«rklärt/dteseS aber ist zu beobachten.

Wann bey dem Schluß einer Rechnung die Cassa übcrzeklt wird/und ein Ab^
gang der Cassa sich befind/so fragt sichs/ ob der LaMr^r den Abgang dcrs lben zu er¬
setzen schuldig ist ooer nicht? Der^Mrer aber antwortet: Wann ich den Abqci -
erstattensoll/so muß mirauch der Zugang gebilliqet werden. Run kan dem
rer nichts an der C>ssa zu gehen/es sey dann daß jemand eine Dost bezahlt hätte/oder
was umb paar Geld berkaufft und nicht noc!rr / oder so ein Geld gering eingenom¬
men/und höher hinaus gebracht worden. So kan auch keinen (laMrer nichts abge¬
ben/wann er nur fleissig'nourr was er außzahlt hat/ derentwegen keinem daMirer
wederderAb-noch derZugang derCassa kan zugesprochen werden/wann alles fleissig
nocirer ist. Solern aber ein Heu selbsten er ist / so hat niemand weder nach
dem Ab noch Zugang zu fragen/ wann derHendamitcomemist / dann er nieman¬
den 'eßwegen Rechenschasst zu geben schuldig/esfey dann daß es in einer compz^nj.
Handlung wäre / so ist ein LompAZnion dem andern schuldig wegen seinerVerwal-
tung Rechnung zu thun.

Kurtze Verzetchniß / was beyläufftig ein und andere Waar in Säck-
lem oder Patten zu wiegen pflegt/ welches sehr nutzlich in Verschreib-

oder Bestellung solcher Waar zugebrauchen/und nach dem Leipziger
Gcwichtals l lo.E.z>. ).c^. aldaemgericht.

i. Säcklein Saffran wiegt 40. V. in Lirca/aller Sassran wird insgemein in (Zros-
lis nach dem Nürnberger Gewicht eingekaufft in Deutschland.

I.Vaß
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Vaß Baumöhl aus Sparimen wiegt beylaufftig 1160. W.Tara >64. W. Öder

aber/so ein solch Baumöhl Vaß wigt 107O. W. istdie Tara 152. W.
Pipen Oehl wiegt 91 8. W. Tara 120. W. Es ist aber zu wissen / daß in dem Ein»

kauffen eine Pipen für 820. W. umb gewissen Preiß zu Hamburg gerechnet
wird.

5agel Ocbl wiegt z. c^.inLirca. Tara 40. W, nach dem die Lagel groß oder klein»
>. Hugrtel Mandeln in Schalen wiegt 264. W. Tara 50. V.

Kistlein Pinien wiegt 207. W.ne«o.
^ - Sack Pfeffer wiegt z 5 0. W. Tara 4 V.

Sack Ingber wiegt 5 05. W.Tara 5. W. oder r.pero»
Sack Ga ttes wiegt 2z 2. in 264. W. Tara z. W.

I. (<uzrce! Neqelem wiegt zso.lL.
1. Vaß Pflaumen wiegt 1200. V. Grosse und Kleine
i. 5<!aß weiß karm wiegt 420. V.

(Quarte! wiegt 260. W
1. Küsten Saiffen so in Hamburg; 00. W. wiegt/wird alda z 0. W. Taragegeben/ds

sonst die Tara 27. in 28. W. wiegt,
l. (Quarte! dapern 8pzn. so über Hamburg kommen/ wiegt4 ?0.W.
1. ^ackPariß wiegt 279. W.Tara. 4. W.'
1. Sack ProvenddischeMandcl wiegt 250. W Tara 4. W.
1 > Vaß Reiß wiegt 7. in 8. e^.. Tara 60. in 80 El.
r. Küsten ^uri?,^mencum? wiegt 460. W.Tma^iedeKüsteN4o. W»
1. Pott kleine Spannische Rossm oder Corrinden wiegt 8. in lo.<.Tara lZ.xew.
1. Sack Venedischen Kümmel wiegt Z0v.W>Tara4 W.

Pallen kleineVenedischeRoßin Wiegt 250. W .Tara8. W»
1. Stück BarmasonKäß wiegt90. in 100. V,
I. Laqel Lapsrnin Salß wiegt 27V. W.
1. Lagel^ohröblwiegt200. W. Tarati.V. in ce..
1. Vaß l^^okirt Braun oderPrisill-Holtz wiegt 840« R'Tarü4v.M
i. Mßlein Mang wiegt z. c^.. Tara i o. W.
1. Korb?o!. Lenes wiegt 2 20. W.Tara 10. W
eanekl in Küsten wigt 480. W. mehr und weniger»

in csnis kommen in (^usrtelen»
Lrzniol seynd in einem Küftlein 4j.Dutzent.
Von einemSpannischen Feigen Väßlein/gibtman8.W.Tara»
In Hamburg gibt man aufioo. W. ^ujube l. W. Tara,
cs m pksr kommt in Tonnen.
Glaßscheiben werden zuVenedig nachdem <.berkaufft/ 2400. gemeine Gattung

i.c^,. seynd sie grösser so seynd derselben weniger.
Allaun/Mandel/Aniß/Lorber/Kümmel/^anonoder Baumwollen und Galles/K»

wird alles in darxa. Pallen oder Sack von 400. W schwer gepackt»
An den Zuckerhüten muß man die Halffte des Pappiers zahlen.

Hieraufnnn fragtsicks/wann ein kaclorWaaren einkaufst und bersendetob
er schuldigin der?a6tui-2zu benahmen/die jenigen von dem ers gekauffthat? Der
cvmmkenr sagt ja/dann es dienet ihm zu seinemVortkeil Der ka<5tor abersaget
nein/Ursach/ivann ich diejenigen mclden soll/von Wem ich eine Waar einkauft oder
bestelle/ so gehet mir künfftig die Provision ab / dann der (^ommircnc möchte die
Waar alsdann Von selbigem Mann selbst^bestellen Jedoch aber hat offtmals ein
kMor bässern Vortheil und Wissenschafft in Waaren einkauffen als der ander/
derentwegen halt ich vor unnöthig zu meloen/woeinsolcherb^Wr die Waar eins
kauffd oder bestellet« ^
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So fern aberein ?A<AorWaarenineommjMonzuverkauffen hät/utid er nicht
ciel Lrecjere stehet/so ist erschuldig die jemgenzu benahmen/ an wem ersolcheWaar
berkaufft/damitwann er wieder berhoffen eine böse Schuld machen solle /und er be¬
weisen kan/daß zur selben Zeit der jenige auch Oeäic bey andern gehabt / ist der ka-

unverbunden dafür zu stehen ;sondern der jenige so ihm die Waar gesand / muß
den Schaden leiden/es sey dann daß der dommirencihm ein und andern Mann der-
botten/denen er nichts aufZeit geben soll / thut er nun Wider Oräere und der evm-
IN item widerspricht/ so muß der i-scior zahlen.

6 5. Von Vergleichnng des Gcwlchts/iftin meinem Buch¬
halten bereits erörtere / folgt aber hterbey noch ferners Bericht
und Vergleichung des Gewichts.

1000. V Venediger ala groKa thun in Nürnberg 940. W.
Der Saum auf der Fuhr als tudcila ist 400. V.in Venedig/sonstenaber

ist ein Saum neceo 500. W.
InVenedig hat i.W. 12. Untz/i. Untz s. Schätzt/i.Schatzi 24. Larac,i. Ls-

rsc 4. (Zrani.
In^itabonÄ M dem Haußl bon Indien oder Indianischen Hauß!/da alleSpe»

cereyerkaufft Wird/nach dem kleinen Gewicht/ist ein 4.R.oba.). «.odz ist
Z2. I. R.artel oder V. ist 14 Untz. Aber Baumöhl und andere grobe Waa¬
ren thut zwar l. (Quarre! auch 4. K.ob2 und z 2. R.2ttel/I. R.2ttcl aber oder V thut l6.
Untz. l. <^ünca! in l-itsbona thut in Antorff 108. W. das ist in Nürnberg ).<.
oderloo.W.

In Mohrenland ist ?ek> ein Gewichtbon Gold / das ist ^ Loth 24. kclos ist auf
unserer Rechnung i. Marck oder 2. Loth Gold.

In (Zuines bezahlen sie einander mit Geld / so sie einander zu wägen / ist es we¬
nig/daß kein Gewicht braucht/so geschichts mit diereckigten Stücklein Geld. i.Len-
ciain (-Ulnea 4. Loth. Gold.

Zum Adler ist ein Gewicht/welchesSterling genannt wird/nehmlich 1. W. hat
iz. Untz 1. Untz ist 20. Sterling/1. Sterling hatz 0. Qrani/und diß ist eigentlich Sil¬
ber Gewicht.

Zu Meyland machen 12 Untz Silber Gewicht i l.Untz an Specmy Gewicht.
Fu Botzen istdasgrosseGewichtden Nürnberger gleich/ der kleine c^.. aber thut

in Nürnberg 66. in 67. W. sonsten aber wird in selbiger Gegend insgemein das Wie¬
nerische Gewicht gebrauchet Und wiegt man bey dem grossen Gewicht / Eisen/
Stahl/Kupffer/Zien und Zedern/bey den kleinem Gewicht aber verkaufst manSaf-
fran undSpecerey/S.

DerCostnitzer c^.darbey das Wachs verkaufst wird/ist is. V. grösser dann der
Nürnberger c^.

In^enuz wird das rauhe Kupffer Gewicht (üamsr genannt / und chut ein sol¬
cher Lamsr in Nürnberg 98. W.oder ioc>.W. Nürnberger thut in (Zenusioz .V.

Ausder Waag in Venedig/wird mit dem grossen Gewicht gewogen / Kupffer/
Aien/Messing/Bley/Eisen/Gchweffel/Schmeer/Unschlitt/ Fleisch/ Kaß/ Feigen
und andertgemeine Waaren. Nachdem kleinen Gewicht/Pfeffer/Weinbeer/Spe-
cerey/und andere gute Waaren.

EineLastist4v,c^..auf der See/ein Schiff wird beladen mit ?4o.Lastmehr
und weniger/ausser die Stück/ Geschütz/ Mannschafft / ?ro viam und änderst Mehr.

In Pohlenist das Gewicht an dem Lederin. schwerer als in Nürnberg.
In Breßlau hat der c^. 5 !. Stein/der Stein 24. V. r io. V.Leipziger thun

116. W. inBrcßlau/ IZ 2.W.Breßlauer ist I»Preßlauer cT.. und loo. V. Hamburger
thun 1 so. W. Breßlauer.

»00. W.



M^lexanäriA l^oroli.
Armenien. ...
Bern. ....
Barcelona. . . . ^
Brück in Flandern. .(^remona. . . . .
(^AriciiaalaZrolla» .

alasubuls» ,
dalalzriA. . . 4 .
Lortu. . . . . «
Oorrrauro. . » .
?1orenygroß Gtwicht. ^
Istria lulzcila. . .
I^aliZ. . . . . 4

4 . 4 .
^larlllien. ..44
dZiAraxont. . » 4?avia. . . . . .
?iemonä» .44.
?erAamc>. . . . .
K.aAulÄ. 4 . 4 4 <Kavena. *44.
8avo/a. . » . . <
LaraZola groß Gewicht.

klein Gewicht.
LiviliÄ» . » . . .
8iciüia. .»44«
lorneck» . . . .

>c>7jt20
142
lV5
164
HL
16 r

98
t4S
159125
148
100
167^
104
146
1 20
l2Z
159
i 69
t 36
-Z9
105212
t 00
»43267
l 6 1 ^
117

Verona luktilla» . « 136
ala^rolla. . t 50

UlM» 4.4444 108

i. Omar in ^lexan^ria hat
1 ov4 ^.otoli a?a sul^rila.

t. N.orel ist 6. W. zu Venedig und
t . u.orel hat z!. Untz in Vary.

Es ist aber zu wissen daß in
/^lexanclna nicht aller Orten die
Gewicht einander gleich cvrre-
sxonäiren/dann ZU ?orfori in
/^lexanäria thun
»OO.w.Nürnb. kotoli t2O
zu Zervy. 4 . . 4 . 5^
zu Leyden. 84:
Zn Lipern hat l» Canrar too.k.otoli.
Der ce.. Nürnberger aber hat
inLiperN. . . 4 ^ 2 2

don^antino^eil. 4 4 94
Oamalco . 4 . 4 2 8
^/lalucca. . . . ^ 96
?UAlia. 44444 57

ödcr l6oiw.
k^ociis. .... . 2l
I. danrar in k'uZIia ist zu Nürns

berg 1724^.

kaZ. 674 Seynd 2 t o.frembder KauffManns Wörter erklärt/wei¬
che metstTäglick in Handlungen curlirm und gebraucht werden/
Hierbcy aber folgen noch 90. dergleichen Worter / so zuvor nicht
benahmet/alS:

K dcepracor, istverjeniqesoWechftl-
bnesss^ceprirr und bezahlen soll.

^MZnarion, An-oder Überweisung.
^lsecurmocesidiejenigen so Versiche¬

rung leisten.
^nricipo, ich nehme zuvor,äpprekenäer.Vermuthlich»
^änrrurZ. Geradswegs.
^.mtzUk,Weitläufftig.
^loc^uiren, Anreden.
^lperniren. Verachten.
^älnonren, V^rmahmN.
^lliZniren, Aufzeichnen.

dkangil-c', Gewechselt.
LaMt-er ,der jenige so die paaren Gelder

Unter Handen hat.
(^ai-Zallon, Schiffsladung / oder sonst

einePartyde von unterschiedenen Gü¬
tern.

Lonremiment» Benügung öderBesrie-
digung.

Lommzncio,BesehtoderGebieth.
(x>rrespon6enr, so einer mit dem andern

Brieffgewechselt.
<2onvenienz, Zusqmmenhaltung.

I k iij
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Lonco pro viverte , Rechnung von

Mancherley,
campio reale. Außländifche Wechsel.
Lampio commune, gemeineVerwech-

selung oderUmbsetzung der Gelder.
Ompie menco. völlige Bezahlung.
Lorrenr, wird auch inHandlung ein Mo¬

nat nach demTüg verstanden,
dommenciarium. ein Register oderGe-

dächtnüß-Buch aller Handlung^
(üonsuliren. umb Rath fragen,
czlumlnü-en, Belügen oder Verläum-

den.
Oelebriren) ein Fest halten.
Lomprekencjiren,begreifen»
dontläeriren, Bedencken.
(üoniungiren Zusammenfügen.
DepoNro. so man was auf ImerelK gibL

odernlmbt
vittinÄlvn, Unterscheidung,
vzmtta ,ein Außleyher oder Wucherer.
I).tx!iclren.Mißfallen haben,
vilcrceiot,, den Willen,
xmenäiren, Annehmen oder Lieb seyn

lassen.
xixpeäiren ' Außrichten.
^ci^ciren, Aufbauen.
kxxeÄiren, Warten.
RxcoAt6iren, ErdenckeN.
xmowmenmm >Rutz oder Gewinn,
^vii^ion. Behauptung.
Qrankciren , zu Willen seyn.
(^uderniren, Herschen.
nWwiren oder lnliruiren? Unterwei¬

sen.
IncourrANt. Ungebräuchlich,
Zttuäirell, Verspathen.
Uuttriren, Verklären.
^sutttkciren Rechtfertigen.
Intunciiren.Emgiessen.
1^2?^o oder 1.s?o, Aufgeld.
I^bcl-iren, Krey machen.
Mercarorie, Räch Kauffmännischen Ge-

brauchs-Manier.
k»l2crio einMeckler oderLental.
^.ecilO. dieHälfft.
öko Lonro corrent , meine Corrent

VÄ!
Rechnung deSpaaren Empfangs unp
Ausgab.

^iio Lonro cii l'empo. meine Zeit«
Rechnung so auf Zeit verkaufst oder
einkaufst worden.

Multipliciren, Vielfaltigen oder Groß
machen.

^.origenren, Gehorsamen.
Kegotiren > Handlungen.
I>Iecroproce6i6o, das so noch netto ver¬

bleibet/wann alle Tara oder Abgang
abgezogen.

?ro per) Für oder Vor.
?er (Ü2p!tz, nach den Hauptern.
Prolongation, Verlängerung.
Piment, gemeine Gelder. "
?oli2!, Briess.
?rem»o ^KervÄN? I^zz^o.
?ermi<Iiron, Vermengen.
?romoviren, Befürverlich seyn oder

Fürdern.
kabaltiren. Abkürtzen.
R.emits, Aicour oder ^.icourns , Ruck-

wechselung im geben/detzgleichen auch
der Empfang von froren / vor seine
ihm zugesandte Güter,

kltrratto. RuMvethselllNgitN Nehmen.
Realiter, Warhafftig.
R.espon6iren.Antworten,
keno Viren, Verncuren.
/?ccreiren>Ergetzen.
^eciuciren , Schliessen oder Rechnung

schliessen.
8olarjum z Besoldung.
Secorjren, Vorker bezahlen.
8uo Lonco correnri , seine lauffende

Rechnung.
Luo^onrock Tempo seine Rechnung

aufZeit.
Solurion, eine Auflösung.
Luzciiren 0der8uzcjirn Rathen.
Soiicit^en, Anfordern oder annehmen.
Lpenclircn.Verunkosten.
TrznsaÄion.eine Erkennung oderVer,

gleichung.
Vo/aZe, eineReiß.

A>n



Zlm End deö^ornals^at.Bb y stehet: Was bey einer Rechnung
zuodlerviren/nehmlichenwasfür Unkosten zu verrechnen. Hterbey
aber noch fernere Unkosten/so bey Sendung einer Rechnung und 5a-
Qm a zu beobachten.

Pr: Fracht bey Empfang eines Stück Guts.
Pr: Unkosten äe la ^licurs, das istwc» eine Riederlag ist/als Saltzburg/

Allgspurq/Lüneburg/oder wo sich eineMederlag befindet/ und wie¬
der verrechnet wird/also daß sich nach dem Gut wieder zn prevslli-
reN ist.

Vr: zu repariren den Büttner oder Ballenbinder.
Pr: ZeichewGeld von St. 2.K.
Pr: AufRechnunqFrachtZahlt/beywiederLpecilrung.
Pr: Zoll Durchfarch vom
Pr: Gewölb Zins.
Pr: ?so von andern Onen crMrt wird/da sich nach dem Gut zu xre»

v^Iiren/nehmlich den Belauff der Waar.
Pr: Waaggeld tn Kloben vom c< 2.
Pr: Zoll von eingekauffterWaar.
Pr: Unkosten von einem Väßlein/ Schachtel/ Nagel/ Säcklein/Pappker

und Bindfadens.
Pr: l.A5Lec!2 ümira oderGesund-Politten.

sum Zzescklnß/ will ich noch dieses erinnern.
Bey Schluß einer Rechnung / nach gehaltener Inventur, so fernem

gemacht wird der verhandenen Waaren/ so ist zu wissen/ daß die
Waar so meinem auswendigen Lager sich befinden/sie seind gleich proper
oder LommilliOn, nicht können in die Inventur gebracht werden als ver¬
handeln Waar / sondern solche seynd anders nicht zu halten als ein Debitor
oder aussenstehender Schuldner:

Daß bey Schliessung der Alten/ undAnfangder Neuen Bücher / es alle¬
zeit sein verbleiben hat/ wie Verletzte Killan? besaget / und werden alle De-
birores und Oeältores nach dem ki l tan^in die neuen Bücher trAnsxortirt/
wie der Schluß in meinem Schuld-Buch pap.beyFriederichMorians in
ErftntsLonro zu ersehen/in dem Neuen Schuld-Buch ac.2. wird die
donto inDebir also tormirt:

Friedertch Mona» in Erfurt Soll.
1661. Ult. Aprill an alt Schuld-Buch Ut. ac. 2. fl. ZO .4—!

Damit ist dieser Debet richtig/ wie es mit diesem gehalten wird/ so fol-
gets mit allen nachfolgendenPosten / so wol in Debet als in Oeäir.Iedoch
nach Vollendung des völligen l ran^Orrs , wird auf das Neue / nmb
der neuen willen/wider ein Killen? gezogen / woraus zu sehen/ daß
in kcmer Post aboulirr worden/ damit es Hernachmals seine richtige Ord¬
nung wiederum hat.

Manpfiegt zu sagen/daß seltendasGarn so hoch gespannet/da der Hirsch
nicht darüber springen kan/ also ist eS auch Mit der Handlung beschaffen/daß
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däsi nemlich / es mag einKauOoder Handelsmann gleich noch so vorsichtig
seyn / so lauffen doch bisweilen böse Schulden mitunter / nicht ohneists/
wannetwan einer durch Krieg / Feuer oder anderwärtigen Schaden in Un¬
glück gesetzet worden/ billich Mittleren zu haben ist / jedoch wann ein solcher
wieder zu Mittlen komt/ gebührende Zchlung thun soll/ dann lang geborgt/
ist nicht geschenckt / damit aber solche aussenstehenden SckMden/ nickt Mo¬
natlich in den LillÄn^en fortgetragen werden/ kan zu solchem eine sondere
^omo gebraucht/nemlich unter dem Titul zweiffelhaffte Schulden Lonro,
oder ausgesetzte Schulden Lonro, oder welches noch besser Lonro susxelsc».
Was den künsstig an einer solchen Schuld eingehet/ kan an diese <3onrc> rich¬
tig abgeschrieben werden. Weiln dann die Kauff-und Handels-Leuth/ ihre
Nahrung aufwrStrassen/zu Wasser und Land suchen/und darbey viel Un¬
gemach ausstehen müssen/ bey Tag und Nacht/ in Hitz und Költ/ also wün¬
sche ich von GOtt dem Allmächtigen/ daß derselbe alle Cbristkebende Han-
dels-Leuth/nichL Min für allem Unglück/vätterlich behüten/ sondern auch

vor allen bösen Schulden gnadiglich bewahren/und zu aller Handlung
Glück/ Heil/ Seegen/ nebenst guter Gesundheit vev-

.leihen wolle/ bis zu einem erfreutem

ENDE.
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